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Die freie Selbſtbeſtimmung ! Hehrer Klang ,
Deß voller Inhalt Menſchen macht zu Göttern ,

Der dumpf erbrauſt in wilder Wogen Drang ,
Blitzleuchtend zuckt aus dunklen Sturmeswettern ,

Wo find ' ich dich in unſ ' rer Erde Sein ?

Wo dich in unſer ' m Wirken , Schaffen , Streben ?

Wo find ' ich Freiheit dich, die du allein

Nur Glück und wahren Frieden kannſt uns geben ?

Komm ' , ſchau ' mit mir in dieſen düſtern Raum ;
Sieh ' jene Frau mit ſorgenvoller Miene ,
Beim Kerzenſchein ſieht ſie die Stiche kaum ,

Doch immer fort ſchnurrt grollend die Maſchine .
Schon wieder ward der Lohn herabgedrückt ,
D' rum hilft die Nacht , ob auch die Kniee beben .

Sie ſiecht dahin , frühzeitig ſchon geknickt ,
Und dennoch möcht ' auch ſie ſo gern noch leben !

Sieſt du den Mann mit ſchon ergrautem Haar ?
Vom Eiſenſtaub geſchwärzt ſind Wang ' und Hände ;
Dort , wo der Schlotraucht , ſchafft er Jahr um Jahr
Von Jugend auf bis an ſein Lebensende ;
Nun , da ſein mühſam Tagewerk vollbracht ,
Trägt er in ' s ferne Dorf die müden Glieder ,

Zu ruh ' n, bis er beim Hahnenſchrei erwacht ,
Da dreht für ihn der Tretmühl ' Rad ſich wieder .

Frag ' ihn : Sag ' an , wie kamſt du zur Fabrik ?
War es dein eig ' ner Wunſch , warſt du gezwungen ?
Antworten wird er dir mit trübem Blick :

Ich kam dazu wie alle andern Jungen ;
Ich war noch klein , ging kaum in ' s zwölfte Jahr ,
Da hat mein Vater mich einſt mitgenommen ,

ör frug mich nie , ob es mein Wille war ,
So ſind wir , glaub ' ich, Alle hingekommen .

Frag ' dort den Tagelöhner hinter ' m Pflug ,
Er wird dir faſt dieſelbe Antwort geben :
Die Armut meiner Eltern war der Fluch ,
Der mich gehemmt an jedem Höherſtreben !
Frag ' Jeden , ob er ſelber frei ſich ſchuf
Des Lebens Laufbahn einſt in ſeiner Jugend ,
Ob er auch wirkt in dem , was ihm Beruf ,
Und nicht nur aus der Not macht eine Tugend ?

Indeß die Mutter noch ihr Knäblein herzt
Im warmen Schlafgemach mit froher Miene ,

Seht dort den kleinen Knaben rußgeſchwärzt ,
Angſtvoll gekrümmt im dumpfigen Kamine ,
Der Vater krank , die Mutter Wäccherin,
Muß er ſo jung ſich doch ſchon ſelbſt ernähren !
O, frag ' ihn doch, ob nicht mit frohem Sinn
Er würd ' zur Schule und zur Mutter kehren ?

Aus der Gegenwart . ⸗

Wohin wir blicken , nichts als Sklaverei ,

Hier in der Stumpfheit , dort im wilden Jagen
Nach Reichtum und Gewinn , um ſorgenfrei
Noch nicht zu ſein ſelbſt in des Alters Tagen !
Und dennoch ſingt man uns das Jubellied :

„ Der Menſch iſt frei in unſ ' rer Welten beſte ! ?
Dieweil er lebelang im Joche zieht ,
In das hinein man ihn als Kind ſchon preßte .

Doch halt ! Auch and ' re Bilder gibt es noch,
Daß nicht des Lebens Kehrſeit ' ich vergeſſe !
Schau ' dieſen Mann , ihn drückt kein Sklavenjoch ,
Er nahm ſich eines großen Herrn Maitreſſe ,
Man ehrt in ihm jetzt den gemachten Mann ,
Rechtſchaffenheit muß oft vor ihm ſich neigen ,
Doch wie er ſeine Güter ſich gewann ,
Bedeckt man gern mit liebevollem Schweigen !

Das preiſt als Freiheit man im heut ' gen Staat ,
Das iſt die vielgerühmte Selbſtbeſtimmung ,

In der der Menſch Anſpruch auf Würde hat ;
Selbſt in ergebenſter Rückgratsverkrümmung !
Das nennt man Selbſtbeſtimmung , die befugt ,
Durch Schwindel Millionen zu verdienen ,
Indeß ſie hoffnungslos vom Webſtuhl lugt ,
Hohläugig aus des Hungertypus Mienen !

Laut ſchreit man ob zerſtörender Tendenz
Und ruft , ſcheinbar in edlem Zorn erbrauſend :
„ Durch unſern Fleiß , unſ ' re Intelligenz ,
„ Zähl ' n wir uns zu den „ Oberen Zehntauſend “ !
„ Doch unſer Glück iſt nur der äuß ' re Schein ,
„ Des Reichtums Ueberfluß iſt auch Beſchwerde ;
„ Gleich werden wir dereinſt im Himmel ſein ,
„ Doch nie und nimmer hier auf dieſer Erde ! “

Geht doch mit euren Phraſen , geht ihr Herr ' n.
Ihr tanzt den Reigen vor dem gold ' nen Kalbe !
Mit ſchönen Worten ſchmückt ihr ſtets euch gern ,
Doch eure Freiheit iſt nur eine halbe !
So lang ' ein Jeder nach Beſitz nur ſtrebt ,
Der doch zu Teil wird wen ' gen Auserwählten , —
So lang ' das Kapital die Krallen gräbt
In ' s Fleiſch der Armut , der zu Tod gequälten . —

So lange bleibt es nur ein leerer Klang ,
Vom freien Selbſtbeſtimmungsrecht zu ſprechen,
So lange herrſcht nur Uebermut und Zwang ,
Bis doch zuletzt der Arbeit Feſſeln brechen ;
Bis endlich , endlich ab die ſchwere Laſt
Die Arbeit wirft und ihre Hungerſorgen , —
Dann jeder Menſch der Erde gleicher Gaſt ,
Dann erſt beginnt der wahren Freiheit Morgen !

Veih

Jak . Audorf .
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Ein Neuer .
Eine Epiſode aus dem Handwerkerleben .

„ Noch einmal vierundzwanzig Stunden — und dann
iſt Weihnachten “ ſeufzte der Tiſchlermeiſter Reinhold , halbe Stunde von ſeiner Wohnung gemietet , war natür⸗
indem er ſich wieder in die Ecke ſeines ſchon recht ab⸗
genutzten , altmodiſchen Sofas zurücklehnte . Und er wieder⸗

holte es noch einmal , dieſes reſignierte „ und dann iſt es
Weihnachten “ , gleichſam als wollte er ſein blaſſes Weib
veranlaſſen , doch auch ein Wort zu ſagen . Aber Frau

Reinhold verharrte in ihrem Schweigen . Sie blickte mit

ihren traurigen , ſchönen Augen ſtill auf die Züge ihres

Jüngſten , der ſanft auf ihren Armen eingeſchlafen war .
Was ſollte ſie denn auch ſagen ?

nur zu gut all das Elend und all den Kummer , der ſich

in jenen Worten ihres Mannes ausſprach . Sie wußte
ja , wie all dies ſo gekommen war , wie es ſo kommen
mußte . Erſt die

lange Krankheit
im vergangenen
Frühjahr , die ih⸗
ren Mann faſt bis
an den Rand des
Grabes brachte .
Damit fing es
an . Die Wenigen ,
die die ſolide Ar⸗
beit Meiſter Rein⸗

holds zu ſchätzen
wußten , ließen
jetzt anderen ihre

Aufträge zuteil
werden . Als die

Krankheit ſo ziem⸗
lich überwunden

Fühlte ſie doch ſelbſt

er nur weniges behalten . Die Werkſtatt , die er ſich eine

lich auch ſchon längſt aufgegeben worden . Und da ſaß
er nun mit ſeinem Weib und drei unmündigen Kindern
—hilflos , mittellos — und morgen war Weihnachten .

SEs ſchlug draußen gerade ſieben Uhr , als ſich die Tür

öffnete und die traurige dumpfe Stille unterbrochen

wurde , die ſeit einer halben Stunde in dem von einer

kleinen Petroleumlampe dürftig erhellten Raume herrſchte .

Kurt , ſein Aelteſter , ein blaſſer , ſchmaler Junge von

zwölf Jahren , trat ins Zimmer . Er kehrte eben vom

Zeitungsaustragen heim und legte das naſſe Wachstuch ,
in das er die einzelnen Nummern einzupacken pflegte , auf
den Tiſch .

„ Es ſchneit
wohl ? “ fragte ihn
der Vater .

„ Jaf gab der
Knabe zur Ant⸗

wort , „ aber der

Schnee bleibt nicht
liegen . Es iſt ein

ſchreckliches Su⸗
delwetter drau⸗
ßen und kalt da⸗

zu . “ Und damit

ſtellte er ſich nahe
der Mutter an
den Ofen , um ſich
die Kleider zu
trocknen .

„ Vater, “ begann

war , liefen die er dann nach ei⸗

Beſtellungen im⸗ ner kleinen Weile ,

mer ſeltener ein . „ heute habe ich

Was Wunder ein ſehr ſchönes

auch , da die Kon⸗ Gedicht geleſen . “

kurrenz in den „ Wo ? “

letzten Jahren ei⸗ „ In einemBlatt ,

ne immer hefti⸗ „Ich brauche Ihre Handſchuhe nicht !“ das die Roten

gere geworden
8 immer austragen .

war , und in den großen Möbelfabriken , deren ſich erſt

jüngſt wieder eine ganz in ſeiner Nähe aufgetan , war

alles viel ſchneller und billiger zu haben .

Und doch hatte Reinhold ſich noch eine Zeitlang über

Waſſer zu halten vermocht . Freilich nur dadurch , daß

er ſeine Kräfte bis aufs äußerſte anſpannte und ſich jeden

Tag bis tief in die Nacht hinein abrackerte . Da kam

die ſchwere Verletzung ſeiner rechten Hand . Als er wieder

einmal bis Mitternacht an ſeiner Hobelbank gearbeitet ,

hatte er — ſchon gänzlich übermüdet — den Topf mit

heißem Leim umgeworfen und ſich die Hand bis auf die

Knöchel verbrannt . Das gab ihm den Reſt .

Nun mußte er wieder wochenlang feiern ; die Koſten

für Arzt und Apotheke , ſowie für den Unterhalt der

Seinen verſchlangen die geringe Summe , die er ſich in

früheren beſſeren Zeiten erſpart hatte . Bald mußte ein

Stück ſeines Hausrats nach dem andern daran glauben .

So manches ſchöne Möbel , das er einſt für ſein junges

Weib im frohen Hinblick auf die Zukunft ſelbſt ange⸗

fertigt , wurde für ein Spottgeld verkauft oder wanderte

ins Leihhaus . Selbſt von ſeinem Handwerkszeug hatte

Willſt du es einmal ſehen ? “

„ Nein, “ unterbrach ihn der Vater mürriſch , „ mit den

Leuten will ich nichts zu tun haben . Die helfen uns

ſicherlich nicht . “

„ Aber die andern , die Reichen , doch auch nicht, “ ent⸗

gegnete ihm ſein Junge , indem er , die Arme auf der

Bruſt kreuzend , ſich gegen die Wand lehnte und ſo ſelbſt⸗
bewußt dreinſchaute , als wiſſe er es beſſer als ſein Vater .

„ Und ſie wollen uns auch gar nicht helfen, “ fuhr er

dann mit erregter Stimme fort . „ Und . . . und , wenn

ſie uns auch helfen wollten , ich würde mir gar nicht von

ihnen helfen laſſen . Von denen würde ich gar nichts an⸗

nehmen — gar nichts . “

In dieſem Augenblick ließ ſich ein Geräuſch von

Schritten auf den Steinflieſen des Flurs vernehmen , und

gleich darauf trat die kleine ſiebenjährige Martha in

das Zimmer , das Köpfchen ganz erſtaunt nach der von

draußen wieder raſch geſchloſſenen Türe wendend .

„ Was iſt denn los ? “ fragten ſie die andern faſt
gleichzeitig . Die Kleine wußte im Augenblick nicht , was



ſie antworten ſollte ;
„ Der Weihnachtsmann iſt draußen . “

„ Der Weihnachtsmann ? “ forſchte die Mutter ganz
verwundert . Aber da trat er auch ſchon in Geſtalt einer

vornehmen , ganz in Pelz gehüllten Dame

Schwelle . In der einen Hand ein brennendes Bäumchen ,
das ſie auf den Tiſch niederſetzt , in der andern die Rechte
eines kleinen eleganten Mädchens , rief ſie den Leuten
einen „ Guten Abend “ zu. Darauf nahm ſie ihrer Kleinen
ein Körbchen vom Arme , aus dem ſie allerlei Sachen her⸗

vorholte . Sie ſei die Frau Geheimrat Neumann , ſagte

ſie , die Frau von dem bekannten Profeſſor , der ſo viele
Aber ſie tue

auch gern etwas für die Armen , und da ſie von dem
arme kranke Kinder unentgeltlich behandle .

„ Verein für die Beſcherung
würdiger Armen “ auf die Fa⸗
milie des Tiſchlers Reinhold
hingewieſen worden ſei , ſo

habe ſie nicht Zeit und Mühe
geſpart , ihnen eine kleine

Weihnachtsfreude zu bereiten .

Und damit legte ſie der Frau
Reinhold , die ihr verlegen
dankend die Hand drückte , ein

Umſchlagtuch über den Arm ,
und ihrem Manne , der ein

paar Worte von unverdienter
Güte und ſeinem Unglück und
dem ſchlechten Wetter draußen
ſtammelte , ein Paar Socken

auf den Tiſch . „ So , und nun

auch etwas für die Kinder
— wenn ſie brav geweſen
ſind, “ fuhr die Frau Geheim⸗
rätin weite 35ieſes

Püppchen
Elſe, “ und
zu ſagen ,

der kleinen
egihrerſeits das

elegante Kind mit
ſtummen Augen mu⸗

wäre es ein Weſen
anderen Welt .

„ Und nun der Kleine dort ! “

„ Kurt, “ rief ihm der Vater zu, da jener noch immer
unbeweglich in ſeiner alten Stellung am Ofen lehnte .
„ So komm ' doch her ; die Dame will dir etwas ſchenken . “
Aber Kurt , der ſich wohl ein paar Schritte der Frau
Gehein t genähert hatte , blieb in einiger Entfernung
wie ang vurzelt vor ihr ſtehen und blickte mit ſeinen
ernſten Au ſen faſt trotzig zu ihr empor .

Aller Blicke , und beſonders die Meiſter
ruhten erſchrocken auf dem Kleinen .

„ Nun , willſt du ſie nicht ?“ fragte die Geheimrätin
ganz ſtarr über ein ſolches Auftreten .

Aber Kurt ließ ſich nicht aus ſeiner Ruhe bringen , und
mit feſter , klarer Stimme antwortete er : „ Nein , ich
brauche Ihre Handſchuhe nicht ! “

„ Aber wenn es erſt kalt draußen wird und
zu frieren ? “ ſagte Frau Geheimrat
regung .

„ Nein , antwortete Kurt noch einmal mit dem Kopfe
ſchütt elnd , „ich brauche Handſchuhe nicht — und ich

will ſie auch gar nicht ! “

ſterte , als
aus einer ganz Es war das erſte

Reinholds ,

anfängt

Ihre

dann ſagte ſie mit leiſer Stimme :

über die d
Geheimrätin wegen .

mal, daß eer ein ſolches

in merklicher Er⸗

Jetzt wußte Frau Geheimrat nicht , was ſie tun ſollte .

Und Meiſter Reinhold wußte es noch viel weniger . Er

ſtotterte etwas wie eine Entſchuldigung hervor und zu⸗
aleich ein Wort des Tadels für ſeinen Jungen . Und

doch klang es faſt , als ſage er das letztere nur der Frau
Aber dieſe ließ ihn gar nicht aus⸗

reden , mit einem : „ Nun , dann nehme ich die Handſchuhe
eben wieder mit , dann ſchenke ich ſie einem artigeren

Kinde , das ſie verdient, “ ſuchte ſie der für alle Teile pein⸗

lichen Situation ein Ende zu machen . Haſtig nahm ſie

ihre Elſe bei der Hand , und indem ſie die wiederholten

Dankesbezeugungen nur mit einem kurzen „ Schon gut ,

ſchon gut ! “ beantwortete , verließ ſie eiligen Fußes die

Wohnung des Tiſchlermeiſters .
1.

*

Die Kerzen des kleinen Weih⸗
nachtsbaumes waren längſt er⸗

loſchen und Frau und Kinder

lagen drüben in der kalten
Kammer in ihren Betten und

ſchliefen .
Nur Reinhold konnte noch

keine Ruhe finden . Den Kopf
in die Hand geſtützt , ſaß er

noch immer in der Ecke des
alten Sofas und ſann und

ſann . Er überdachte das ver⸗

gangene Jahr und wie bei

ihm auf einmal alles ſo ganz
anders geworden war . Und

er dachte auch an die früheren
Jahre , an ſeine Jugendzeit ,
daheim im Thüringiſchen , wo

ſein Vater einen kleinen Krä⸗

merladen innegehabt hatte , an

ſeine Eltern , an ſeine Schwe⸗
An ſeine arme , un⸗

he Schweſter . Ein tiefer
ſeiner

als
Stadt

in die

Blatt zu Geſicht

Geſicht

bekam.
ſich die Hand

heiße Tropfen
Sie hieß auch

und nun
ter K leinen auf einmal wie ein dunk⸗

Geſpenſt vor ſeinen Augen auf . „ Ent⸗
tzlich !“ ſtöhnte er vor ſich hin . Dann ballte

e Fauſt und „ Nein , nein ! “ ſchrie in ſeinem ge⸗
tälten Innern . Und da mußte er an den heu⸗

Abend denken und an ſeinen jährigen , den
Er hatte 5 Jungen 0 gar nicht ver⸗

hen können — und h auch nicht getadelt , als die

Frau Geheimrat die hinter ſich ins Schloß geworfen

ö
„Ich brauche J uhe nicht , und ich will

ſie
be

gar nicht . “ D wollte Reinhold jetzt nicht mehr
N Sinn Und wie der Kleine in ſeinen ab⸗

1150 Kleidern der 60
vornehmen

vor ' s

üdchen ,
w

eS8

0 Leuten geſagt ? „ Sie helfen uns
doch auch nicht und ſie wollen uns auch gar nicht helfen . “

Hatte er er im Grunde damit nicht Recht gehabt ? War Rein⸗
ld nicht ſelbſt vor wenigen Wochen erſt bei dem reichen
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at Mehnert geweſen , für den er früher

arbeitet ? Er hatte eine ganzen Ver⸗

8
7

at, ihm von der teuren Miete für ſeine

und daß er die nun auch aufgeben
lücklicher Zufall zu
err Kommerzienra
Bedauern aus und
˖ denen er

Er ſpra
den ſchle

und gedacht
h war alles ſo
ſ k, ſo er⸗

ſeine Nachtruhe hielt . Aber bis die Natur den müden

Körper völlig überwand , wollten ihm die Verſe nicht aus

dem Sinn , die er immer und immer wieder hatte leſen

müſſen , und bis in ſeine Träume hinein ſang es und

klang es:

u blühender , glühender Völkermai ,

Du machſt das Volk der Arbeit frei .
1 dienſt du auch heute im Elend , ein Knecht,
Deine Kinder , ſie werden ein frei
Drum reiche die Hand uns als

Der Freiheit , der Zukunft dein Leben zu weih ' n .

Acht Tage waren dahin⸗

gegangen . Eine weiße , weiche
2 edecke lagerte über der

die Welt ſchrieb

Und
Der

Meiſter
war ein

Nachmittag

erſten Augenblicke
als ſie ihn ſo

ir denn , Karl ? “
denn ſie hatte ihren

ſeit Jahren nicht ſo

„ Was iſt dir denn ?

jemand ein großes

hert ? Oder haſt du

vielleicht Arbeit gefunden ,
4oder

Da ſchlang der brave Tiſch⸗

dazwiſch
1 Reinhold plötzlich

er wieder anſich und die Sei⸗ „
ſeine Arme um den Hals

5 3 H. C. fenfE Se
nigen und an ſeine Zukunft , I ) b . ſeines Weibes und blickte

und d ihm die Reichen
ihr ſtolz in die ehrlichen

nicht geholfen hätten und wohl auch in Zutunft nicht braunen Augen . „ Ja , meine Reſi, “ ſagte Meiſter

helfen würden — wie ſein Junge , der Kurt , ſagte . Denn Reinhold , „ich habe wieder Arbeit gefunden , aber

das bißchen Tannenbaum , das Tuch , die Socken und das nicht als ſelbſtändiger Meiſter , ſondern als Ar⸗

Sollte ihnen das etwa beiter in einer Fabrik , ganz in der Nähe
Püppchen für die Kleine

helfen ? — Er mußte lachen : unwillkürlich packte er das

Bäumchen mit feſtem Griff und ſchleuderte es auf den

Boden — und lachte von neuem , indem er jetzt faſt ver⸗

ächtlich auf das Tannengrün zu ſeinen Füßen blickte .

Und dann nahm er das Blatt noch einmal zur Hand

und las — bis ihm die Augen faſt zufielen . Da erſt

blies er die Lampe aus und legte ſich aufs Sofa , wo er

einer alten Werkſtätte . Jetzt iſt mir endlich wieder

einmal leicht und froh zu Mute , und die böſen

Tage werden nun aufhören ; aber noch etwas Wich⸗

tigeres bin ich geworden , nämlich ein ganz neuer

Menſch , weißt du , ein Roter , ein ganz Roter .

Und das hat mir unſer Junge , der Kurt , beſchert zum

neuen Jahre ! “

2

Vor Ueihnachten .

In Winternebel hüllt die Welt ſich ein ,

Schnee deckt die Felder und des G

Da wirft Weihnachten ſeinen hellen
Von fern ſchon lieblich in der Menſchen Städte .

ſK
chon willkommener Gaben lenkt

roher Kinder Blicke ;

ſorgend manche Mutter wohl bedenkt ,

diesmal ſie das arme Bäumchen ſchmücke .

Erwartung f

00
i

2De8 m Feſt entgege
doch
Vie2890

O, die ihr wohnt in wohligweichem Neſt

And die ihr gern austeilet milde Gabe ,

Der Armut denkt ein wenig vor dem Feſt ,
Daß ſie vorher ſchon ſich zu freuen habe .

„ Delih der Himmel und die Welt ſ

So hört ' ich klagen vor dem Fenſter heute

Ein Vöglein , das nach Futter flog umher

„ Schlimm , ſchlimm , ſchlimm iſt die Zeit für arme Leute . “

leer !0

Johannes Trojan . ⸗



Die Tiroler Volkserhebung im Jahre 1809 .
Von Dr. Wilhelm Hauſenſtein .

Tirol iſt ein — im wirtſchaftlichen Sinn — wenig
geſegnetes Bergland . Von jeher war die Tiroler Land⸗
wirtſchaft weſentlich Viehhaltung — und zwar klein⸗
bäuerliche Viehhaltung . Die Unwirtlichkeit des
größeren Teiles des Landes , die natürliche Armut weiter
Gebiete hatte ja wenigſtens eine glückliche ſoziale
Folge : der wirtſchaftliche Feudalismus , der grundherr⸗
lich⸗landwirtſchaftliche Großbetrieb war wenig verſucht ,
ſich dort zu entwickeln . Während beinahe in allen übrigen
Teilen Europas der Bauernſtand in die jämmerliche
„ Rechtslage “ der Leibeigenſchaft hinabſank , über⸗
dauerte in Tirol ein freier Bauernſtand
die Jahrhunderte .

Als zu Beginn des 16. Jahrhunderts der große
Bauernkrieg Deutſchland durchtobte , da blieb zwar der
größere — der deutſche — Teil Tirols vollkommen ruhig .

Der bäuerlichen Freiheit war noch ein zweiter Faktor
günſtig . Die Armut der tiroliſchen Erdoberfläche zwang
die Landesbewohner , ſich auch nach nichtlandwirt⸗
ſchaftlichen Erwerbszweigen umzuſehen .
Neben der Gewinnung montaner Urprodukte , neben
klein⸗ und großgewerblicher Gütererzeugung betrieb
Tirol aber auch einen ungemein lebhaften Handel
mit „ Tranſitogut “ . Die Brennerſtraße war im Mittel⸗
alter und lange in die Neuzeit hinein , weitaus die wich⸗
tigſte , ja faſt die einzige Verkehrsader zwiſchen Ober⸗
italien und Oberdeutſchland . Bozen war in der Ver⸗
gangenheit ein Handelsemporium von europäiſchem Ruf .
So beſtand dicht neben der lleinbäuerlichen Viehwirt⸗
ſchaft ein reges ſtädtiſches Leben .

Von je waren Agrarfeudalismus und Stadt ſich
gegenſeitig feindlich geſinnt . Der Tiroler Stadtbürger

Geiſtlichkeit — wo ſolche Gelüſte ſich zeigten . Der Krieg
iſt in Tirol ein Bergkrieg . Der Bergkrieg aber kann bloß
von Bergſteigern und Bergkletterern geleiſtet
Die Natur des Landes brachte es mit ſi ch,
daß die Wehrverfaſſung in Tirol dauernd
demokratiſch blieb . Anderwärts überließ der
Bauer , wie er eben den Frieden liebte , die Landesver⸗
teidigung dem Ritter . In Tirol hatte das Ritterheer
keinen Sinn ; ſo blieb dem Bauer die Funktion des
Landesverteidigers und damit eine fundamentale
Garantie der Freiheit —nicht nur der äußeren ,
ſondern auch der inneren . Das Tiroler Heer
blieb Bauernheer —während in den weitaus mei⸗

die Landesverteidigung Sacheſten anderen Ländern
eines berittenen Berufsſtandes wurde .

In Ländern , in denen die Landesverteidigung nicht
Sache der Bauernmaſſe blieb , ward der Bauer nicht bloß
wirtſchaftlich das Opfer des Ritters , der ſelber aus dem
Bauernſtand ſtammte , ſondern der Bauer ward da über⸗
haupt zum Stieftind des Staates . Der Ritter übernahm
nämlich mit der militäriſchen Vertretung der Bauern
auch ihre „ Vertretung “ auf Landtagen und Reichs⸗
tagen — etwa in dem Sinne , in dem heute ein Junker
einen oſtelbiſchen Landtaglöhner im Reichstag „vertritt “.
Anders die Dinge in Tirol . Dort blieb der Bauer nicht
bloß Landesverteidiger , — er hatte auch das Recht , ſich
auf dem Tiroler Landtag durch Standesgenoſſen , durch

werden .

gen zuwandten und , zum Volk
lehrten , wie ſie es begriffen —

Bauern vertreten zu laſſen . Der Tiroler Bauer war
„ Landſtand “ — er hatte öffentliche , politiſche ſtaatsbür⸗
gerliche Geltung . Dieſer Zuſtand war nahezu einzig⸗
artig . Das Recht der „ Landſtandſchaft “ — ſagen wir
kurz : das aktive und paſſive Wahlrecht zu Vertretungs⸗
körperſchaften — beſaß der europäiſche Bauer des Mit⸗
telalters und der erſten Jahrhunderte der Neuzeit ſonſt
faſt nirgends .

Der Tiroler Landtag war nicht wie andere europäiſche
Land⸗ und Reichstage eine Komödie , hinter der ſich der
kraſſeſte Abſolutismus eines Landesfürſten verbarg . Der
Tiroler Landtag hatte ein tatſächliches , ſehr energiſch
geübtes Steuerbewilligungsrecht . Aber der Tiroler
Landtag hatte nicht bloß das Budgetrecht , ſondern auch
das Recht , die geſetzliche Steuern durch „Landſchafts⸗
beamte “ einzuholen und verwalten z u laſ⸗
ſen . Er übte alſo zugleich die wirlſamſte Kontrolle
über die Verwendung . Dieſer Landtag bewilligte natür⸗
lich auch das militäriſche Aufgebot . Der öſter⸗
reichiſche Landesherr hatte nicht das Recht , dem Land
Tirol reguläres öſterreichiſches Militär aufzudrängen .
Tirol verteidigte ſich vollkommen ſelbſt . Wenn der Feind
kam , ſo erließ der Landtag den Ruf und Tauſende tiroli⸗
ſcher Bauern , die ihrer Lebtage „keine Kaſerne geſehen ,

leinen militäriſchen Drill , keine militäriſche Ausbildung “
gekannt hatten , erſchienen mit dem Feuer des Freiwilli⸗
gen zur Verteidigung an Grenzen , auf Päſſen . Allſonn⸗
täglich hatten ſie ſich am Gemeindeſchießſtand ge⸗
übt ; die Arbeit des Werktags führte ſie hoch in die
Berge . So war ihnen die Landesverteidigung moraliſch
und techniſch zur Natur , zur Selbſtverſtändlichkeit ge⸗

worden .war der gegebene Bundesgenoſſe des Tiroler Bauern
im Kampfe gegen feudale Gelüſte des Adels und der Man hat viel über die Pfaffenherrſchaft in

Tirol geſchrieben . Aber man ſolle nicht vergeſſen , daß
ſelbſt die Kirche in dieſem Lande eine gewiſſe demo⸗
kratiſche Art beſaß . Der Tiroler Dorſpfarrer ſtand eng
zur Gemeindſchaft . So gab das Tiroler Volkstum
Kräfte heraus , die ſich berufsmäßig überſinnlichen Din⸗

zurückkehrend , das Höchſte
aber auch in Fragen des

Alltags dem Einzelnen wie der Gemeinde hilfreich zurSeite ſtanden . Das Prieſtertum war dort nicht impor⸗
tiert , es war ſozuſagen eine Leiſtung des Landes .
Natürlich reden wir hier vom Landpfarrer , nicht von
den Spitzen der Hierarchie .

Selbſt die Zugehörigkeit zu Oeſterreich ,
„ Kaiſertreue “ wurde dort zu einer Art von
titel . Als Kaiſer Joſef II . den
mit den Mitteln einer im Willen des unbeſchränkten
Monarchen zentraliſierten Bureaukratie energiſch in die
Geſamtmonarchie hineinzuziehen , leiſtete Tirol den hart⸗
köpfigſten Widerſtand . Dabei war Joſef eine populäre
Perſönlichkeit . Verſuche , in das Tiroler Kirchenleben
einzugreifen , Verſuche , die Militärkonſkription dort
einzuführen , ſcheiterten kläglich . Leopold II . , Joſefs
Nachfolger , mußte die alten Zuſtände berſtellen und vom
Landtag des Jahres 1790 ſehr deutliche Wahrheiten
hören .

Tirol , das ſo wieder in den Beſitz ſeiner politiſchen
Selbſtbeſtimmung gelangte , ſtand der franzöſiſchen Re⸗

ſelbſt die
Freiheits⸗

Verſuch machte , Tirol
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volution begreiflicherweiſe indolent , wenn nicht feindlich
gegenüber . Nur im welſchen Süden fanden die Prin⸗

ipien der Revolut Widerhall . Im ganzen aber ſtand
Tir j
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eine Deputation
Ihr gab er in
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der V ſſung ge⸗

de Bayern die Tiroler nicht
nur bei Landesverfaſſung , wohlerworbenen
Rechten und Freiheiten kräftigſt handhaben , ſondern auch

Wiederaufnahme ſeines Wohlſtandes zum vorzüg⸗
lichſten Augenmerk machen “ . Ueberdies erließ der König
dem Lande die Kriegstontribution von 9 Millionen Gul⸗
den , die Napoleon Tirol auferlegt und Bayern über⸗
wieſen hatte : ſo ſchien man ſich alſo doch guter Dinge
von Bayern verſehen zu dürfen .

In öſterreichiſcher Zeit war Tirol der relativ kleine
Bruchteil eines großen vielſprachigen , vielgeſtaltigen
Staatsganzen , in dem wie heute zahlreiche zentrifugale
Tendenzen wirkſam waren . Die zentraliſierenden Ten⸗
denzen Joſefs II . hatte Tirol , wie wir ſahen , ſcharf
zurückgewieſen . Nun wurde Tirol plotzlich Teil eines
zentraliſtiſch organiſierten Mittelſtaates . Es trat in
ganz neue Größenverhältniſſe ein . Es hatte für

cht
unter
weil
rols den offenen
faſſung

feierlicher
ſprechen:

Bayern ein ganz anderes Gewicht als für den Großſtaat
Oeſterreich . Denn in Bayern war Tirol bevölkerungs⸗
ſtatiſtiſch ein volles Fünftel .

Am 1. Mai 1808 erhielt das Geſamtkönigreich Bayern

tände — die faktiſch etwas bedeutet hatten — wurden
beſeitigt und durch eine angeblich moderne „National⸗

St

Die Wahlmänner , die ſich zu „ Kreisv
vereinigten , wurden vom König auf Lebenszeit
nannt . ieſe heimlichen
aus „ denjenigen 400. Landeigentümern , Kaufleuten
oder Fabrikanten des Bezirks , welche die höchſte
Grundſteuer bezahlen , nach dem Verhältnis von
1 zu 1000 Einwohnern “ rekrutiert werde die
„ Nationalrepräſentanten “ wählen und ſich ſonſt ver⸗
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der Heimat Hofers , konnte ein oppoſitioneller Prieſter

nur in Gegenwart blanker bayeriſcher Bajonette amtieren .

Kapuzinerklöſter , in denen ſich der Widerſtand konzen⸗

trierte , wurden aufgehoben ; Kultusgefäße wurden an

jüdiſche Trödler verſchleudert , die damit rachſüchtig⸗hohn⸗
vollen Mißbrauch trieben . Es gab in Tirol prinzipielle

AberAnhänger der bayeriſchen Kirchenpolitik genug .

ſelbſt ſie waren über die ordinäre Brutalität der Aus⸗
führung empört . Das Wetterläuten hätte man den

Bauern gewiß durch ruhige Belehrung abgewöhnen

können ; daß es rund verboten wurde , hatte keinen Sinn .

Wenn Bauern körperlich gezüchtigt wurden , weil ſie ab⸗

gewürdigte Feiertage feierten , ſo war das ſicher die ver⸗

drehteſte Methode , Sympathien zu werben . Die baye⸗

riſche Regierung , die ſich des Klerus hatte bemächtigen

wollen , um das Volk zu beherrſchen , trieb tatſächlich das

Volk in die Arme des Klerus — aber beide , Volk

und Geiſtlichkeit , wandten ſich als Miß⸗

handelte gegen den bayeriſchen Abſo⸗

lutismus .

Da kam das Jahr 1809 .

Napoleon , der die Prinzipien

ſpannt hatte .
Erfolge . England griff dort zu Ungunſten Napoleons

ein . In Norddeutſchland erhoben ſich Schill , Dörnberg

Allenthalben gärte es gegen
ſeiner Herrſchaft über⸗

und der Herzog von Braunſchweig . Sogar Preußens Re⸗

gierung erwachte in der Angſt zu einem einigermaßen

demokratiſchen Staatsbewußtſein . In Oeſterreich in⸗

augurierte Graf Stadion eine kurze Aera liberaler Re⸗

formen und die älteſten Generalſtäbler redeten plötzlich
von der Notwendigkeit des Volkskrieges .

Selten iſt eine geſchichtliche Bewegung ſo ſehr Maſſen⸗

bewegung , ſo ſehr demotratiſche Leiſtung , Leiſtung des

Volkes geweſen , wie der Tiroler Krieg von 1809 .

Der Tiroler Krieg war weſentlich das glänzende Werl

der eingeborenen Landesverteidigung . Im großen ganzen

war Tirol ſich ſelbſt überlaſſen . Seit der für Oeſterreich

unglücklichen Schlacht bei Regensburg — April 1809 —

war auch das öſterreichiſche Militär in Tirol für die

Hauptzwecke des Kaiſers Franz notwendig geworden ;

etwa ſeit Beginn des tiroliſchen Aufſtandes gegen Bayern

war die öſterreichiſche Hilfsarmee , auf die Tirol hatte

rechnen ſollen , auf dem Rückzug . Die Tiroler ſelber

improviſierten eine Reihe glänzender Erfolge . Die ſieg⸗

gewohnten Truppen der bayeriſchen Generäle Deroy

und Wrede , die ſelber dem Oberkommando eines fran⸗

zöſiſchen Reichsfeldmarſchalls , des Herzogs von Danzig

Lefebvre unterſtanden , lagen vor Tiroler

Bauern auf den Knien , um Pardon zu erbitten . Die

Kraft dieſer Bergbewohner , ihr Kolbenſchlag , ihre Schuß⸗

ſicherheit , die zermalmende Gewalt ihrer Steinbatterien
war fürchterlich . In dieſen Kämpfen fochten ſelbſt

Frauen , Knaben und Geiſtliche . Der Kapuziner Ha⸗

ſpinger , ein heißes Temperament , führte , nur mit

dem Bergſtock und dem Kruzifix bewaffnet , ſeine Schar

ins dichteſte Gewimmel , alles niederhauend und ſterbende

Tiroler mit dem Bild des Gekreuzigten zu flüchtigem
Sollte das Volk ſeiner GeiſtlichkeitSegen berührend .

nicht aufgeſchloſſen ſein , wenn es ſolche Typen in den

eigenen Reihen fand ? Dreimal hat das unge⸗

ſchulte Tirol aus eigener Kraft ſich ſelbſt

von einem mit allen Mitteln der Kriegs⸗
technik ausgerüſteten Feind befreit . Stra⸗

tegiſche Intelligenzen wie Teimer und Speckbacher

waren im Moment der Gefahr dutzendweiſe zur Verfüg⸗

ung . Jeder Schütze war der Situation gewachſen ; ſo

In Spanien hatte die Inſurrektion große

ergab ſich die Führung , der Plan des Angriffs , der
Defenſive ganz von ſelbſt . Hofers Ober om⸗

mando war faktiſch ziemlich belanglos . In

dieſen Kämpfern war ein heldiſcher Rhythmus , der die

Schlachtreihen faſt ohne Offiziersbefehl bewegte .

Tirol war nicht geſchlagen , als der Friede von Wien
— im Oktober 1809 — dem Feldzug Oeſterreichs und

Tirols gegen Frankreich und Bayern ein Ende machte .

Aber Tirol war erſchöpft . Der Aufſtand beruhigte ſich

freilich nicht ſofort . Noch führten einzelne Kühne den

Kampf gegen die glorreichſten Heere Europas weiter .
Aber der Aufſtand zerſplitterte ſich in Fragmente . Und

konnte man nicht das ganze Tiroler Volk zum Verbrecher

erklären , ſo konnte man dies doch mit den Führern der

beharrlicher Minorität , die den Kampf fortſetzte , obwohl
der Friede offiziell geboten war .

Dieſe Führer ſtarben einen großartigen Tod , der uns
ſelbſt dann Achtung einflöſen müßte , wenn er für
ſchlechtere Zwecke ertragen worden wäre . Vizekönig

Eugen von Italien erließ am 12. November 1809 eine

Proklamation , die jeden mit dem Tod bedrohte , der

fürderhin mit Waffen betroffen würde . Der Wirt Peter

Mayr war einer der vielen , die ſich kriegsrechtlicher
Füſilierung gewärtig halten mußten . Der Feind be⸗

wunderte den kühnen Mann . Man gab ihm Gelegenheit ,

ſich freizumachen : er ſollte erklären , er habe jene Prokla⸗
mation nicht gekannt . Mayr gab die Lüge nicht her , die

ihm das Leben erkauft hätte . Wer wagt es , gegenüber

ſo viel Seelenadel von Unklugheit zu ſprechen ?

Hofer ſelber ſtarb mit gleicher Würde . Mit einer

rührenden Heimatsliebe blieb er im Lande , als er längſt

verfolgt war . Naiv überzeugt , er werde freigeſprochen ,
hörte er das Todesurteil mit altrömiſcher Gelaſſenheit .

Mit dieſer Gelaſſenheit gab er auch das Schußkommando ,

dem die tödlichen Salven folgten .

Was wir als Sozialdemokraten — das heißt als

Freunde des wiſſenſchaftlichen Weltbildes , von dem

unſere politiſche Ueberzeugung ausgeht — über den Ti⸗

roler „ Führer “ Hofer zu ſagen haben , iſt ſehr einfach . Wir

denken nicht daran , Hofer aus dem Kreis der Demokratie
auszuſchließen , weil er mit jener Parole : „ Für Kaiſer

und Kirche ! “ arbeitete . Unmöglich konnte dieſer Mann
die Kirche , die „ angeſtammte “ Dynaſtie preisgeben : dieſe

Begriffe konnten ihm als ideologiſche Agitationsmittel
dienen . Aber ein Mann , der der Führer der Tiroler , der

der Held ſeiner Zeit ſein wollte,mußte ſich inner⸗

lich über dieſe Schlagworte etheben er

mußte die Geiſtesklarheit beſitzen , die die letzten , wahr⸗
haft treibenden Urſachen genau erkennt . Hofer hätte die

Stimmen der Bauern beſſer hören müſſen , die ſo ungerne

die Steuern bezahlten .

Hofer war Inſtrument , nicht Perſönlich⸗
keit . Seine Geltung , nicht ſein Wert entſchied ſeine

Laufbahn . Als Wirt , als Getreidehändler und Pferde⸗

händler viel gereiſt und vielen bekannt , war er in öffent⸗

lichen Angelegenheiten gegebener Kandidat . Nicht wenig

trug zu ſeiner Popularität ſein prächtiger Vollbart bei ,

der ihm eine faſt hoheprieſterliche Würde verlieh . In

ſeinem ganzen Weſen war dabei ein Zug von ſtiller , ein⸗

fältiger Devotion . Am Hut trug Hofer das Bild der

Muttergottes ; mit ſeinem ſchöngeſchnitzten Roſenkranz
machte er einen erfolgreichen Vorbeter bei frommen Um⸗

gängen und anderen kirchlichen Anläſſen . Das war der

„ Ober⸗Commedant in Dirole “ . Es iſt wahrhaftig nicht

das Porträt des Volksführers , nicht das Porträt des

großen Mannes !



„ Die Religion
Seit Jahrzehnten wiederholt ſich immer wieder das

gleiche Spiel : ſo oft die ſchwarzen Zentrumshelden
im Bunde mit den blaublütigen Konſervativen
die notwendigſten Lebensmittel durch Zölle verteuern ,
ſo oft ſie die Reichen ſchonen und den Armen ſchwere
Steuern aufladen , — haben ſie ein bewährtes Mittel ,
den Zorn ihrer frommen Wähler abzulenken ; — ſie
ſchreien im Jammerton den Heuchelruf : „ Die Reli⸗
gion iſt in Gefahr ! “ In Wahrheit
das ſtür : „Derxr Zeutrumswahlkreis iſt in
Gefahr ! “ Es iſt traurig , daß noch immer ſo
viele Menſchen auf dieſen plumpen Kniff herein⸗
fallen und ſich aus Angſt für ihr Seelenheil davon ab⸗
halten laſſen , gegen Ausbeutung und Unterdrückung zu
kämpfen . Mit dieſer Giftwaffe der Verleumdung wird
am meiſten gegen die Sozialdemokraten gekämpft , die auf
die Dörfer kommen und den Armen und Gedrückten den
Weg zu Brot und Freiheit zeigen wollen . Und es iſt
ſehr ſchwer , die Lüge auszurotten ; denn auf der Kanzel
und im Beichtſtuhl wird davor gewarnt , die Arbeiter⸗
zeitungen zu leſen . Kommt aber ein „Hetzapoſtel “ , der
eine Rede zur Aufklärung über die Ziele der Roten
halten will , dann wird ihm das Lokal abgetrieben , oder
wenn das nicht gelingt , werden die Gläubigen von dem
Beſuch abgehalten und oft auf die gleiche Stunde Ver⸗
ſammlungen des Geſellenvereins oder des Militärver⸗
eins einberufen . Aber die Wahrheit iſt nicht zu ver⸗
treiben . Sie iſt wie die Luft ; ſind Türen und Fenſter
verſchloſſen , ſo dringt ſie durch alle Ritzen und Wände
in die Häuſer . Zum Schrecken der Dunkelmänner wird
es immer mehr vom Volke erkannt , daß die So zial⸗
demokraten keinem Menſchen ſeinen Glau⸗
ben rauben wollen , daß ſie jeden nach
ſeiner Art ſelig werden laſſen . Niemand hat
das Recht , ſich in das religiöbſe Empfinden oder die
kirchlichen Ueberzeugungen eines andern einzumiſchen .
Und vor allem darf hier nicht der Staat mit plumper
Schutzmannshand eingreifen . Wie in der Seele der
Bürger ſich die Welt ſpiegelt , ob in ihnen Frömmigteit
oder Zweifel ſtecken , geht die hohe Obrigkeit gar nichts
an . Das iſt der Inhalt jener viel verläſterten Forderung ,
daß die Religion zur Privatſache erklärt
werden ſoll . Die Kirchen dürfen nicht behindert
werden , ihre Mitglieder zu erziehen , zu unterweiſen und
zu erbauen . Der Staat aber iſt eine weltliche
Einrichtung und muß ſich darauf beſchränken , welt⸗
liche Aufgaben zu erfüllen . Deshalb verlangen wir , daß
in den Staatsſchulen kein Religionsunter⸗
richt erteilt wird . Die religiöſe Erziehung iſt Sache
der Eltern , denen es freiſteht , durch den Geiſtlichen ihrer
Konfeſſion ihre Kinder in die Kirchenlehren einführen
zu laſſen . Mancher Vater kommt in Gewiſſenskonflikt ,
wenn ſeinem Sohn oder ſeiner Tochter Dinge gelehrt wer⸗
den , die mit der religiöſen Ueberzeugung der Eltern in
Widerſpruch ſtehen . Gerade in frommen Familien wird
dies oft geſchehen . Aus dieſem Grund hatte
das Zentrum im Reichstag beantragt , daß
kein Kind gegen den Willen des Erzieh⸗
ungsberechtigten gezwungen werden
dürfe , am Religionsunterricht teilzu⸗
nehmen . Als aber im badiſchen Landtag bei der
Beratung des Schulgeſetzes die gleiche Forderung von
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bedeutet

iſt in Gefahr “ .
den Sozialdemokraten erhoben wurde , ſtimmten die Zen⸗
trumsleute dagegen , darunter auch der Abgeordnete
Dr . Zehnter , der im Reichstag jenen Toleranz⸗
antrag mitunterzeichnet hatte . Sobald die Religion
zur Privatſache erklärt iſt , werden auch aus der Staats⸗
kaſſe keine Gelder mehr zur Erbauung von Kirchen oder
zur Unterſtützung von Prieſterſeminaren ausgegeben .
Für dieſe Dinge ſoll jede kirchliche Gemeinſchaft ſelber
ſorgen . Der Staat hat genug zu ſchaffen , wenn er für
Schulen und Eiſenbahnen , für Bildung und Wohlfahrt
die Mittel aufbringt . Es gibt große Länder , in denen
dieſe Forderungen erfüllt ſind , ohne daß die Kirchen da⸗
bei Schaden leiden . Für alle ehrlichen Leute iſt es des⸗
halb klar , daß nicht die Sozialdemokraten „ die Reli⸗
gion in Gefahr “ bringen , ſondern die zahlreichen
hohen und niederen Geiſtlichen die ihre
Religion zu politiſchen Herrſchafts⸗
z wecken mißbrauchen . Es gibt viele Pfarrer , die
ſich benehmen , als gehörten ſie zu einer geiſtlichen Schutz⸗
truppe für die beſitzenden Klaſſen . Sie predigen , geſtützt
auf Bibelworte , die Unterwerfung unter die Tyrannei
des Geldſacks . „ Der Knechtſoll Knecht bleiben, “
ſagte ein Biſchof in der bayeriſchen Kammer der Reichs⸗
räte Sie drücken dem herrlichen Kampf der Arbeiter⸗
klaſſe um das gleiche Recht den Stempel der Sünde auf
und haben nicht den Mut , den Reichen und Mächtigen ge⸗
genüber die Sache der Armen und Schwachen zu vertei⸗
digen .

Da iſt es dann kein Wunder , wenn das Kind mit
dem Bade ausgeſchüttet wird . Wenn Kirchenfürſten den
Arbeitern bei ihrem wirtſchaftlichen und politiſchen Rin⸗
gen in den Rücken fallen , richtet ſich die Abwehr manch⸗
mal nicht gegen die Perſon des Angreifers , ſondern gegen
die Religion ſelbſt . Es werden geſchichtliche Erinner⸗
ungen wachgerufen . Savonarola und Huß und
Galilei und alle anderen Ketzer der Wiſſenſchaft und
des Glaubens , die von Rom gemartert worden ſind ,
werden aufgezählt , zum Nachweis dafür , daß die Kirche
ein Hemmnis des menſchlichen Fortſchritts iſt . Aber
wir dürfen nicht ungerecht ſein und nicht vergeſſen , daß
in jenen Perioden der Entwicklung auf allen Seiten
Unduldſamkeit herrſchte , und daß das Chriſtentum auch

FJahrhunderte lang der Träger der Bildung und Zivili⸗
ſation war . Gegenüber den Männern , die dem Dogma

geopfert wurden , erinnern wir uns an Thomas
Morus , den großen Sozialiſten und edlen Katholiken ,
der als Blutzeuge ſeines Glaubens das Schaffott beſtei⸗
gen mußte .

Wer über religiöſe Dinge mitreden will , muß Reſpekt
vor der gewaltigen , geſchichtlichen Erſcheinung der Kirche
empfinden und Rückſicht nehmen auf die Millionen von
Menſchen , denen die Religion das Heiligſte iſt . Es iſt ein
Zeichen von Unbildung oder von Roheit , andere wegen
ihrer frommen Geſinnung oder Lebensführung zu ver⸗
ſpotten . Wie oft werden ſolche „ Kirchgänger “ und „Bet⸗
brüder “ durch die Hänſeleien , denen ſie ausgeſetzt ſind ,
zu Feinden der Arbeiterbewegung ! Die Sozialdemo⸗
kratie kämpft gegen Ausbeutung und Unterdrückung , nicht
gegen die religiöſe Ueberzeugung . An dem Tage , der die
frommen und die nichtgläubigen Proletarier einigt , wird
die Befreiung der Arbeiterklaſſe nicht
ntehr fern ſein

werde
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Der bekehrte Kriegervereinler .
Es war ein prächtiger Sonntagmorgen im Juni . Das

große Dorf am Fuße des Odenwaldes hatte eine Art

Feſtgewand angelegt . Hier und da baumelte eine rot⸗

gelbe oder ſchwarzweißrote Fahne aus dem Bodenloch .
Mitten in der Dorfſtraße hatte man ſogar eine Eichen⸗
guirlande zwiſchen zwei gegenüberliegenden Häuſern be⸗

feſtigt .
Deshalb ſtand auch ſchon der Schuhmachermeiſter Adam
Krautmeier im ſchwarzen Feſtgewande vor der Haustüre .

Der Herr Schuhmachermeiſter ſchlug ſich brav und red⸗

lich , aber doch recht kümmerlich durchs Leben . Die rei⸗

chen Bauern kauften ihr Schuhwerk in den großen Waren⸗

lagern der Stadt und ließen ihm nur die Flickarbeit zu⸗
kommen , deſſen ungeachtet war Krautmeier ein Mann
der Ordnung und ſchimpfte auf die Sozialdemokraten wie

Der Kriegerverein feierte nämlich Fahnenweihe .

ein Rohrſpatz . Er wußte zwar eigentlich nicht recht , was
die Sozialdemokraten überhaupt wollten , aber der Herr
Gutsbeſitzer Baumlang , der auch Reſerveoffizier beim
Train war , hatte im Kriegerverein geſagt , daß die Sozial⸗
demokratie der innere Feind des Vaterlandes ſei , den

jeder gute Krieger bis aufs Blut bekämpfen müßte , unter
Umſtänden ſogar mit der Waffe in der Hand . Und
Krautmeier war ein begeiſterter Kriegervereinler . Stun⸗

denlang konnte er von ſeiner Militärzeit , ſeinen Offizieren
und Unteroffizieren , ſeinen Kriegstaten im Manöver , im

Pferdeſtall , in der Wachtſtube , auf dem Kaſernenhofe und

auf dem Paradeplatze erzählen . Beinahe wäre er ſogar
Gefreiter geworden .

Auch an beſagtem Sonntagmorgen ſchwelgte er wie⸗
der in Erinnerungen an ſeine Militärdienſtzeit , als ihm
ſein Nachbar , der Zigarrenmacher Schmidtmann , guten
Tag wünſchte . Krautmeier wußte , daß Schmidtmann
Sozialdemotrat war und hätte den Nachbar , den er ſonſt
gut leiden konnte , gar zu gerne dem Patriotismus und
der Kriegervereinsſache wiedergewonnen . „ Roter , warum

machſt Du Dir eigentlich nichts mehr aus dem Militär ,
haſt doch auch Deine drei Jahre bei den Gelben abge⸗

klopft ? “ Alſo fuhr er den ihm freundlich zulächelnden
Zigarrenmacher an .

„Schuſter, “ ſagte dieſer , „ das will ich Dir gern er⸗
klären : Zunächſt koſtet uns das Militär viel zu viel Geld . “

„ Die paar Pfennige, “ rief der andere wegwerfend , „ auf
die darf es einem guten Patrioten nicht ankommen , wenn

es ſich um den Ruhm und die Ehre des Vaterlandes

handelt . “ Dieſe Phraſe hatte er nämlich im Kriegerverein
aufgeſchnappt .

„ Ein paar Pfennige ? “ fragte Schmidtmann .

„ Herr Gott , ſparen ! Keinen Pfennig ſpar ich, noch ein

paar hundert Mark bin ich dem Lederhändler ſchuldig . “

„ Nun ſelbſt wenn Du tauſend Mark verdienteſt, “ fuhr

Schmidtmann fort , „ und die tauſend Mark voll auf die

Sparkaſſe trügeſt , müßteſt Du eine Million fünfmalhun⸗

derttauſend Jahre leben , um einundeinehalbe Milliarde ,
das ſind nämlich 1500 Millionen Mark zuſammenzu⸗

ſparen . Nach dem jüdiſchen Kalender ſollen nach Erſchaff⸗

ung der Welt 5670 Jahre vergangen ſein , Du müßteſt

alſo 260 mal älter werden , als jetzt Dein Namensvetter
aus dem Paradieſe wäre und dürfteſt nur von der Luft

leben , wenn Du das zuſammenſparen wollteſt , was in

Deutſchland Militär und Marine in einem einzigen Jahre
verſchlingen . “

„Ach, du lieber Gott, “ ſeufzte Krautmeier und ſchlug
auf ſeine leere Hoſentaſche , „ das wäre freilich ſchlimm ,
wenn wir armen Leute das Sündengeld von einundeiner⸗

halben Milliarde aufbringen müßten . Aber dabei

lächelte er ſchlau — das Militär bezahlen wir doch nicht .
Der Kaiſer gibt den Soldaten das Geld . Oder habe ich
nicht des Kaiſers Rock getragen ? “

„ Nein , Adam, “ erwiderte Schmidtmann , „ Du haſt nicht
den Rock des Kaiſers , ſondern den Rock des Volkes ge⸗

tragen . Du ſelbſt mußt weit mehr im Jahre fürs Militär

zahlen , als alle fünf Röcke zuſammengenommen wert

waren , die man Dir beim Kommiß geſtellt hat . “

„ Wieſo ? “ begehrte Krautmeier auf .

„ Nun , das iſt ſehr einfach , Adam . Der Kaiſer gibt

nämlich dem Reich keinen Pfennig . Im Gegenteil , er be⸗

kommt fürs Regieren über 18 Millionen Mark im Jahr .

15 000 Fahre lang müßteſt Du jährlich 1000 Mark ſparen ,

um das zuſammen zu bekommen . Die reichen Leute

geben auch nichts fürs Militär ; denn das Reich erhebt

von den Reichen keine direkte Steuern . Alles was das

Militär koſtet , müſſen die kleinen Leute aufbringen , denen

man es vom Brot , vom Fleiſch , vom Kaffee , vom Salz ,

vom Petroleum , vom Bier , vom Tabak , vom Brannt⸗

wein uſw . abzieht . Das nennt man indirekte Steuern

und dieſe indirekten Steuern werden jetzt noch um 500

Millionen Mark höher gemacht , weil die alten für Mili⸗

tär und Marine nicht mehr ausreichen . “

„ Ja , du lieber Gott, “ rief Krautmeier , „ wie viel

müſſen wir armen Kerls dann zahlen , um die 1½ Mil⸗
liarden zuſammen zu bringen ? “

„ Wenn ſie die neuen indirekten Steuern im Trockenen

haben , dürfte auf die fünfköpfige Familie ein jährlicher
Betrag von 200 Mark entfallen . So viel mußt Du mit

„ Na ja, “ meinte der Schuſter , „ſo arg viel kanns doch

nicht koſten .
halten und ſonſt gings auch verdammt knapp her .

ſchön wars doch ! “
„ Ein paar Pfennige wiederholte der Zigarrenmacher ,

ja wenn Du einundeinhalbe Milliarde Mark , ſo viel
koſtet uns nämlich ſchon faſt das Militär und die Marine ,

ein paar Pfennige nennſt ? “

„ So viel iſt einundeinehalbe Milliarde gar nicht, “ be⸗

hauptete kühn der brave Adam , ohne daß er einen Be⸗
griff von einer Milliarde gehabt hätte .

„ Wie viel verdienſt Du denn jährlich , Krautmeier ? “
fragte der Zigarrenmacher .

„ Viel iſt ' s nicht . “ meinte der Schuſter , „ tauſend Mark
werde ich kaum zuſammenbringen . “

„ „ Und vieviel ſparſt Du ? “

Wir haben ja nur 22 Pfennige den Tag er⸗
Aber

Teil von Deinem Einkommen herzugeben .

dem , was die indirekten Steuern und Zölle die Bedarfs⸗
artikel teurer gemacht haben , an das Reich abführen , das

damit das Militär bezahlt . Du haſt alſo den fünften
Der reiche

Mann mit 100 000 Mark Einkommen gibt dagegen nur

den fünfhundertſten Teil . Je reicher einer iſt , um ſo

weniger muß er zahlen , um ſo weniger drückt ihn das

Militär . Siehſt Du jetzt ein , daß ich recht hatte , wenn ich

Dir ſagte , wir armen Teufel müßten das heilloſe Sün⸗

dengeld für Militär und Marine aufbringen ? “

„ Aber Schmidtmann, “ meinte Krautmeier kleinlaut ,
„ſie ſagen doch immer im Kriegerverein , wir Deutſche

ſeien ein reiches Volk , wir hätten ein ungeheueres

Nationalvermögen und gäben noch viel zu wenig fürs

Militär aus . Ich habe erſt neulich ſelbſt kräftig Hurrah

geſchrien , als unſer Präſident , der Herr Reſerveleutnant ,



ſagte , wir müßten noch viel mehr Schiffe bauen als bis⸗

her . Denk nur das ſchöne Nationalvermögen . Weiß

Gott 325 Milliarden wärens , hat der Leutnant geſagt . “

„ Krautmeier, “ lachte Schmidtmann , „zeig mir doch
mal Dein Nationalvermögen . “

„ Hm, hm, “ knurrte der Schuſter , „ der Teufel ſoll mich

holen , wenn ich welches habe . “

„Siehſt Du Schuſter , ſo iſt ' s. Das Nationalvermögen ,

das ſteckt in den Taſchen der Reichen , der Beſitzenden , der

herrſchenden Klaſſen . Die halten feſt , was ſie haben und

wir , die nichts haben , wir ſollen die Milliarden zuſam⸗

menhungern fürs Militär , das ihnen ihr Vermögen

ſchützen ſoll . Und wenn wir uns das nicht gefallen laſſen

wollen , dann ſagen ſie , wir ſeien vaterlandslos . Sie

ſelber bringen keine Opfer fürs Vaterland . Mordjo und

Feurjo haben die dicken Bauern und die großen adligen

Herrn geſchrien , als ſie ein paar Pfennige Nachlaßſteuer
bezahlen ſollten . Und die deutſchen Fürſten bezahlen
überhaupt keine Steuer . Wärs nicht recht und billig , daß
die das Militär bezahlten , die es nötig haben , die Leute
mit den geſchwollenen Geldbeuteln ? Was haben wir

Hungerleider vom Militär ? “

„ Aber die Franzoſen und die Engländer , Schmidt⸗
mann , die ſollen ja hölliſch wild guf uns ſein . Wenn die

herein kämen , die ſchlügen uns alles kurz und klein und
holten uns die letzte Kuh aus dem Stall . Na , ich habe
zwar nur eine Ziege , aber die möcht ich mir auch nicht
gern holen laſſen . Es iſt doch beſſer wir zahlen ruhig
weiter und behalten unſer herrliches , ruhmreiches Kriegs⸗
heer zu Waſſer und zu Land . “

„ Du ſcheinſt Dir, “ warf Schmidtmann ein , „die Fran⸗
zoſen und Engländer als Menſchenfreſſer vorzuſtellen ,
die an nichts anderes dächten , als über uns herzufallen .
Merkwürdigerweiſe macht man dort in England und

Frankreich den Dummen — und Krautmeier Du gehöcſt
noch zu den Dummen —auf dieſelbe Weiſe vor den
Deutſchen Angſt und ſtellt dieſe als reißende Wölfe hin .
So rüſten die Staaten um die Wette und die kleinen

Leute , die wie wir nichts anders haben als ihre Arbeits⸗

kraft , müſſen die Koſten bezahlen . Glaube mir Kraur⸗
meier : die franzöſiſchen und die engliſchen Arbeiter wollen

wahrhaftig keinen Krieg mit ihren deutſchen Brüdern .

Nicht das deutſche Volk iſt beim Auslande verhaßt , ſon⸗
dern die rückſtändige deutſche Regierung iſt es . Wenn
einmal in Deutſchland die Arbeiterbewegung ſiegreich
wäre , dann könnte keine engliſche und keine franzöſiſche
Regierung ein Heer gegen ein ſolches Deutſchland ins

Feld führen ; denn die ganze Arbeiterſchaft im eigenen
Lande würde ſich dem widerſetzen . Wer den Frieden
will , muß die Sozialdemokratie fördern , und zwar die
internationale , die Sozialdemokratie in allen Ländern .
Der Sieg der Sozialdemokratie wäre der Weltfriede . “

„ Teufel noch einmal, “ rief Krautmeier , „jetzt ſei aber
ſtill . Die Sozialdemokratie iſt doch der innere Feind .
Die Sozialdemokratie zu bekämpfen , iſt doch die vor⸗
nehmſte Aufgabe der Kriegervereine . Vaterlandsloſe
Geſellen ſeid ihr . National muß man ſein . “

„ Wer iſt denn das Vaterland , Krautmeier ? Iſt das
Vaterland ein Stück Fahnentuch oder 24 Fürſtenthrone
oder ſo und ſo viel alte Regimentsnamen oder was
ſonſt ? “

„ Das Vaterland iſt das Vaterland .
der Schuſter .

„ Nein , Adam .

Punktum ! “ ſagte

Das Vaterland iſt die Bevölkerung ,
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dem Wohle derder dient

Mehrheit über das der Minderheit . “

„ Das könnte ſtimmen, “ meinte der Schuſter , „ſo un⸗

gefähr hats der Leutnant auch ſchon geſagt . “

„ Wer aber iſt die Bevölkerung ? Das deutſche Volt

beſteht zu 90 Prozent aus beſitzloſen Leuten . Dieſe

90 Prozent ſind das Vaterland . Wer ihr Wohl will , iſt

der wahre Patriot . Und wir Sozialdemokraten wollen

ihr Wohl , wir wirken nur für ihr Wohl . Die herrſchen⸗

den Klaſſen dagegen , die die politiſche Gewalt in der

Hand haben , wollen nicht das Wohl von 90 Prozent der

Bevölterung , ſondern nur das von 10 Prozent , nur ihr

eigenes Wohl . Wir ſind keine Vaterlandsfeinde , ſondern
die treueſten Freunde des Vaterlandes . Aber weil die

herrſchenden Klaſſen ihre Vorrechte nicht aufgeben , weil
ſie die Ausbeutung der 90 Prozent , der Beſitzloſen , un⸗

geſtört weiter betreiben wollen , glauben ſie , das Militär

nötig zu haben . Das Militär ſoll die Ausbeutung hoch

und die Arbeiterbewegung niederhalten . “

„ Ja , aber die Soldaten ſind doch zum größten Teil
auch Söhne von Beſitzloſen , von Ausgebeuteten , wie Du

ſie nennſt . “

„ Eben deshalb , um ihnen die Köpfe zu verdrehen ,
ihnen den Kommiß als eine heilige Sache hinzuſtellen ,

trichtert man ihnen die patriotiſchen Phraſen ein , zieht

ihnen bunte Röcke an und drillt ſie zu gedankenloſen
Ererziermaſchinen . Wie könnte man ſonſt den Söhnen
der Ausgebeuteten einreden , daß diejenigen der innere

Feind des Vaterlandes ſeien , die den Ausbeutern des

größten Teiles der Bevölkerung des Vaterlandes das

Handwerk legen wollen ? “

„Jetzt ſei aber ſtill mit Deiner Politik, “ wehrte Kraut⸗

meier verlegen ab , „ſonſt machſt Du mich ſelbſt noch zum

Sozialdemokraten und verleideſt mir die ganze Fahnen⸗
weihe . Wir Krieger treiben ja gar keine Politik . Weißt
Du überhaupt , welchen Zweck die Kriegervereine haben ! “

„ Das weiß ich ſehr wohl, “ erwiderte der Zigarren⸗

macher , „ſie ſollen die Beſitzloſen , die , wie Du , politiſch
noch ganz unaufgeklärt ſind , in ihrer Befangenheit zurück⸗

halten . Zu Koſaken ſollen ſie euch machen , das heißt zu

Menſchen , die ſich von oben herab gegen ihre eigenen

Klaſſengenoſſen verwenden laſſen , weil ihnen die Einſicht

in die Intereſſen ihrer eigenen Klaſſe fehlt und weil ſie

hohle Phraſen , die man ihnen von Kindheit auf ein⸗

geredet hat , für bare Münze nehmen und ſich damit

dumm und taub gegen alle Vernunftgründe machen laſſen .

Einen Arbeitsmann wie Du , dem nur die Einſicht fehlt ,

die in dem Lande wohnt . Wer ein Vaterlandsfreund iſt , das Geld gerade ſo aus der Taſche holt wie mir .

den muß ich bedauern ; aber einem Arbeitsmann , der gie

richtige Einſicht in die Verhältniſſe gewonnen hat und

ſich dennoch einem Kriegerverein anſchließt , dem muß ich

meine Achtung verſagen ; denn die Kriegervereine ſind

Kampforganiſationen gegen die Arbeiterſchaft , gegen die

90 Prozent der Bevölkerung des Vaterlandes . Wer das

weiß und ihnen dennoch angehört , iſt ein Verräter ſeiner
Klaſſengenoſſen . Er hält es mit den Reichen gegen die
Armen . “

„ Donnerwetter , mach mir den Kopf nicht heiß ,
Schmidtmann, “ ſeufzte der Schuſter , „ein Verräter möchte
ich doch nicht ſein und ſo dumm , wie Du meinſt bin ich
auch nicht . Es wäre wahrhaftig am beſten , ich drückte
mich bei Zeiten von den Koſaken und hielt es mit denen ,
denen es gerade ſo ſchlecht geht wie mir und denen man
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Bauer : „ Hören Se , Herr Proviſor ,
nun ſchreiben Se mir aber ganz genau druff ,
was für meine Frau is , un was für die

Kuh is , damit am Ende die Kuh nicht die

verkehrte Arznei bekommt .

Ein Beſcheidener .

Jitelh

Michel : Die Angſcht um mein Karle bringt mi ſchier um. Heut morge

iſcht er wieder mit dem Regiment ausmarſchiert bei deara Hitz . Er wird mer doch

um Gotteswillen koin Hitzſchlag kriaga .

Schultes : Brauchſcht gar koi Angſcht z ' han ; der Hitzſchlag iſcht vom

kommandierende General verbota

Schwer ausführbar .

455

„ Hören Sie mit Ihrer Dudelei ſofoct

auf , für ſolche Drehorgelmuſik wird hier

nichts gegeben ! “

„ Für die Muſik will ich ja auch nichts Himmels⸗Sakr ' menter , Sie !
—bloß fürs Drehen ! “

Wollens net ' n biſſl z ' ſammenrucken ,

daß unſereins auch noch a Platzl hat ?



Die Sozialdemokratie iſt keine gewöhnliche politiſche
Partei in dem Sinne , wie es die andern Parteien ſind .
Die andern wollen entweder Zuſtände wieder herſtellen ,
wie ſie in früheren Zeiten beſtanden haben , oder ſie wollen
beſtehende Zuſtände erhalten ; beſtenfalls wollen ſie an
dem , was iſt , nur ein wenig ganz behutſam flicken , beſſern
und reformieren . Die Sozialdemokratie iſt die Trägerin
der ſozialen Revolution , ſie ſtrebt die vollſtändige Umge⸗
ſtaltung der menſchlichen Geſellſchaft an . Sie iſt die größte

ihr Feld iſt die ganze Welt . Auch hierdurch unterſcheidet

trums , das der letzte verkümmerte und völlig korrumpierte
Reſt iſt einer Bewegung , die vor bald zwei Jahrtauſenden

Halt machende Kulturbewegung war : der chriſtlichen .

gemeinſchaft unſerer Gegner an den Grenzpfählen ein
Ende hätte ! Dem ſechzehnten Ludwig von Frankreich

fremdländiſchen Vettern zu Hilfe .
ſchoſſen , lange vor der Einigung des Reiches , badiſche

lichem Kampfe ruſſiſche Koſaken in ihr Land , um den
geliebten Untertanen die republikaniſche Geſinnung aus

Vaterländer traten die mächtigſten Fürſten

engen Freundſchaft mit dem ruſſiſchen Väterchen ſucht
auch heute noch die deutſche Reaktion ihren ſicherſten
Rückhalt . Das deutſche Kapital geht ins Ausland , mühe⸗
los Schätze zu ſammeln , es lockt polniſche und tſchechiſche
Arbeiter in deutſches Ausbeutungsgebiet . Sie jubelten
allemal , wenn im Lande des „ Erbfeindes “ Arbeiterblut
das Pflaſter färbte .

Von dieſer Art der Internationalität unterſcheidet
ſich die Sozialdemokratie dadurch , daß ſie auf das lüg⸗
neriſche Gepränge der nationalen Phraſe ſtolz verzichtet
und ihr ehrliches Geſicht ſtolz zur Schau trägt . Und ſie
unterſcheidet ſich von ihr auch dadurch , daß ihr großes ,
begeiſterndes Ziel ein weit feſteres Band um die Länder
ſchlingt , als plötzliche Not der Reaktion oder die Gewinn⸗
ſucht der Unternehmer .

Das Ziel der Sozialdemokratie aber iſt die Um⸗
geſtaltung der kapitaliſtiſchen Geſell⸗
ſchaft zu einer ſozialiſtiſchen . Die Sozial⸗
demokratie hat erkannt , daß ſich im Schoße der heutigen
Wirtſchaftsform eine neue vorbereitet , die weder die Be⸗
nützung des Bodens und der Maſchinen dem launiſchen
und ſelbſtſüchtigen Herrenwillen einzelner oft unbegabter
Menſchen überantwortet , noch die heute herrſchende Un⸗
ordnung in der Produktion und der Verteilung der
wirtſchaftlichen Güter fortbeſtehen läßt .

Auf ganz ungebildete Menſchen — aber nur auf
ſolche ! — können unſere Gegner heute noch Eindruck
machen mit der unſinnigen Behauptung , daß die Sozial⸗
demokraten „alles “ teilen wollten . Das Wort „ Güter⸗
verteilung “ wird von der nationglökonomiſchen Wiſſen⸗
ſchaft und in ihr auch von Gegnern des Sozialismus
allgemein angewendet zur Bezeichnung eines tatſächlichen
wirtſchaftlichen Vorgangs . Der Sozialismus will die
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Kulturbewegung , die die Erde jemals getragen hat . Die
Grenzen des Deutſchen Reiches ſind ihre Grenzen nicht ,

ſie ſich von den andern Parteien , mit Ausnahme des Zen⸗

auch eine gewaltige , vor keiner nationalen Abgrenzung

Damit iſt aber keineswegs geſagt , daß die Intereſſen⸗

zogen im Kampfe gegen die bürgerliche Revolution ſeine
Preußiſche Gewehre

Republikaner nieder , und die Habsburger riefen in ähn⸗

dem Kopfe zu ſchießen . Gegen die radikale Jugend ihrer
Europas

unter dem Vortritt des öſterreichiſchen Korporalſtocks
zur internationalen heiligen Allianz zuſammen . In der

und Altar umſtürzen “ .

Güter nicht auf einen Haufen werfen und gleich auf gleich
verteilen — das iſt ein volllkommener Unſinn — ſondern
an die Stelle des heutigen Syſtems der Güterverteilung
will er ein anderes ſetzen , das den Intereſſen der von
ihm vertretenen Arbeiterklaſſe beſſer entſpricht .

Der Sieg der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung iſt
die höchſte Entwicklungsſtufe der menſchlichen Zivili⸗
ſation , die wir uns vorläufig denken können . Er befreit
die ungeheure Mehrheit der Menſchen aus der ſchmäh⸗
lichen Barbarei der Hungerknechtſchaft , er löſt alle nach
Betätigung ringenden Fähigkeiten der einzelnen aus und
erſchließt der ganzen Menſchheit alle Möglichkeiten mate⸗
riellen und geiſtigen Genuſſes . Wer von ihm die Etab⸗
lierung eines „ Zuchthausſtaates “ fürchtet , verkennt und
verläſtert die Natur des Menſchen ! Der ungeheuren
Mehrheit der Menſchen iſt freie Arbeit keine drückende
Laſt , ſondern die unerläßliche Vorbedingung eines glück⸗
lichen Daſeins . Die heutige Geſellſchaft huldigt dem

reichen Faulenzertum und ſpannt die ehrliche Arbeit in
den Sklavenpflug . Einer Geſellſchaft , die das Drohnen⸗
tum verachtet und die Arbeit ehrt , wird es nie an
fleißigen Händen fehlen .

Dieſe große geſellſchaftliche , wirtſchaftliche und poli⸗
tiſche Umwälzung bedeutet in der Entwicklung des
menſchlichen Geſchlechts einen ungeheuren Fortſchritt ,
aber nicht den erſten Fortſchritt . Ein Franzoſe aus der
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts , der heute in der
bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Republik wieder zum Leben er⸗
wachte , würde ſich auf einen andern Stern verſetzt oder
wenigſtens von ſeiner Zeit Jahrtauſende entfernt
glauben . Die Annahme , daß eine neue , noch gewaltigere
Umwälzung , als es die vom Feudalſtoat zum Kapitalis⸗
mus geweſen iſt , unmöglich ſei , oder auch nur , daß es zu
ihrer Bewerkſtelligung noch vieler Jahrhunderte brauchte ,
iſt völlig kurzſichtig und ſchlägt aller geſchichtlichen Er⸗
fahrung ins Geſicht . Es iſt nicht wahr , daß es „ immer

ſo geweſen iſt “, es iſt noch nie ſo geweſen wie heute und
wird nie wieder ſo ſein können . Die Weltgeſchichte be⸗
ſteht nicht aus Wiederholungen , ſondern aus unendlich
zahlreichen Veränderungen .

Ganz falſch iſt aber auch der Einwand der „ In⸗
dividualiſten “ , die Sozialdemokratie wolle die Freiheit
der einzelnen vernichten . Individualismus und Sozia⸗
lismus ſind keine Gegenſätze , ſondern der letzte iſt die
unerläßliche Vorbedingung des erſten . Wer mit ſehen⸗
den Augen in dieſer Geſellſchaft Umſchau hält , der weiß ,
daß die Sozialdemokratie jetzt ſchon ſcheue , unterwürfige
Herdentiere zu freien und ſtolzen Menſchen macht . Sie
hat Geſetzgeber , Redner , Schriftſteller und Verwaltungs⸗
beamte vom Webſtuhl und von der Drehbank hergeholt .
Sie wird in Zukunft Staatsmänner Gelehrte , Künſtler
und Dichter aus der Enge des Werkſaales emporheben .
Sie , die angebliche Feindin des Individualismus , prägt
die Maſſe zu Individualitäten um.

Die Konſervativen ſagen , wir wollten „ Thron
Das erſte iſt bedingt richtig , das

zweite unbedingt falſch . Wohl ſind wir überzeugt , daß
nicht die Monarchie , die Herrſchaft des einzelnen , zu
ſeinem Amte Geborenen , ſondern die Demokratie ,die Herrſchaft des geſamten Volkes , die beſte der mög⸗
lichen Staatsformen iſt . Wir wollen aber weder die
Könige ermorden , noch durch einen Gewaltſtreich ihrer
Herrſchaft ein Ende machen . Wir bekämpfen ihre Macht
nicht mit Kanonen , Flinten und Gefängniſſen , ſondern
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mit Gründen , für die wir die Mehrheit des Volkes zu

gewinnen ſuchen . Und zugleich bekämpfen wir ein

Freiheit ſeines Geiſtes , unterbindet und die Kerker mit

redlichen Menſchen füllt , deren Zunge ſprach , was der

Kopf dachte .

entgegentritt , kann aber unmöglich irgend einen Glauben

gewaltſam unterdrücken wollen . Wenn ſie die Religion
in ihrem Programm für eine Privatſache erklärt , ſo ehrt

ſie damit den ehrlichen Glauben viel beſſer , als er je

durch ſeine Prieſter geehrt worden iſt . Die Inquiſition
und der barbariſche Grundſatz des

daß die Völker den Glauben ihrer Gebieter haben ſollten ,
die Anerkennung und Bevorzugung beſtimmter Glaubens⸗

genoſſenſchaften durch den Staat , ſie wären auch für eine

ſchlechte Religion eine Entwürdigung geweſen . Noch

mehr ſind ſie es für die menſchlich ſchöne Grundlehre
des chriſtlichen Glaubens .

Die Vertreter der herrſchenden Kirchen lieben es , ſich

allemal , wenn in ſozialdemokratiſchen Blättern an ihren

Lehren oder ihrem Treiben Kritik geübt wird , auf den

ſozialdemokratiſchen Grundſatz „ Religion iſt Privatſache “

zu berufen und zu behaupten , daß dieſer Grund⸗
ſatz durch die Kritik durchbrochen würde . Natür⸗

lich iſt das Umgekehrte richtig . Wenn Religion

Privatſache , d. h. freie Ueberzeugung ſein ſoll , dann

Programm die

Religionsfriedens ,
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iſt die Diskuſſion religiöſer Fragen nicht verboten ,

ſondern gerade erſt recht im Intereſſe der Glaubens⸗

Syſtem , das die köſtlichſte Freiheit des Menſchen , die freiheit notwendig . Am wenigſtens aber ſchließt unſer
Feſtſtellung der Tatſache aus , daß

die Vertreter der herrſchenden bevorzugten Kirchen vom

Chriſtentum nur mehr die Form behalten haben und zu⸗

Die Sozialdemokratie , die der Geſinnung nur mit

geiſtigen Waffen , nicht mit Mitteln der rohen Gewalt
meiſt Diener eines Syſtems geworden ſind , deſſen Praxis
alle ſittlichen Lehren auf das ſchändlichſte mißachtet .

Von den andern Parteien unterſcheidet ſich die

Sozialdemokratie dadurch , daß ſie ſich nicht an alle Katho⸗

liken , alle Proteſtanten , alle Deutſchen , alle Polen , oder

ſchlechtweg an alle Bürger , ſondern nur an die Arbeiter

wendet . Sie iſt der geiſtige Ausdruck und die politiſche
Vertretung einer leidenden und unterdrückten , aber ge⸗
waltigen und emporſtrebenden Klaſſe . Und zu dieſer

Klaſſe zählt ſie alle , die in Stadt und Land für Lohn

körperliche und geiſtige Arbeit verrichten . Der gering

beſoldete Beamte oder der darbende Schriftſteller
iſt in dieſem Sinne ebenſo ein Arbeiter , ein Proletarier ,
wie der allein wirtſchaftende Kleinbauer oder

Handwerker . In der großen Maſſe aber beſteht die

Arbeiterklaſſe aus Angehörigen der induſtriellen , ſowie
der landwirtſchaftlichen Lohnarbeiterſchaft . Dieſe auf⸗

zuklären , zu organiſieren und mit dem Streben nach
einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung zu erfüllen , dieſe

aufzurütteln zu einem Kampfe , in dem ſich nichts zu ver⸗

lieren und alles zu gewinnen hat , iſt die allerwich⸗

ſtigſte Aufgabe der Sozialdemokratie
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— Leſen ! -
Ein Zwiegeſpräch .

Habe keine Angſt , lieber Leſer , ich halte dir keine

Moratpredigt darüber , daß du bisher wenig oder gar

nichts geleſen haſt .
daß das Leſen , das tägliche Leſen , nicht nur not⸗

wendig iſt , ſondern viele ſchöne Genüſſe bietet .

Der Dichterfürſt Goethe läßt in ſeinem Menſchheits⸗

der Theaterſtücke ſagen :
Ein Mann , der recht zu wirken denkt ,

Muß auf das beſte Werkzeug halten .
Was für das Theater gilt , muß , lieber Leſer , erſt

leſen .
Ach, ich habe keine Zeit zum Leſen , im Winter viel⸗

leicht , im Sommer ſchon gar nicht !

Gemach , mein Freund , ich kenne dieſe Entſchuldigung ,

ich laſſe ſie jedoch nicht gelten . Sei mir nicht böſe , wenn

Ich will dir lediglich beweiſen ,

daß ich recht habe .

drama „ Fauſt “ den Theaterdirettor bezüglich des Wertes
Ausrede .

du recht !

am Ziele .

recht für das gelten , was du lieſt : du mußt das Beſte

Mein Geiſt , fragſt du , der muß bei der Arbeit ſein ;

ich muß doch denken , wenn ich meine Arbeit verrichte .

Ja , aber höre : Braucht dieſer Geiſt keine Nahrung ,
keine Auffriſchung ? — — —Siehſt du , du biſt verlegen !

Halt , ich will dir auf die Strümpfe helfen . Du findeſt ,
Du ſchämſt dich , daß du bisher

ſo wenig geleſen und ſuchſt nach einer paſſenden
Kleinlaut antworteſt du mir : Eigentlich haſt

Nun ja , wenn du das zugibſt , dann ſind wir bald

Alſo höre :
Das , was man ſo Weltgeſchichte nennt , der Menſchen

ewiges Ringen und Kämpfen , ſteht auch im Sommer

nicht ſtill .

recht viel .
dort ſtoßen ein paar Eiſenbahnzüge zuſammen . Hier
wird eine große Betrugsgeſchichte aufgedeckt , da kommen

In unſerer raſchlebigen Zeit paſſiert ſogar
Da wird eine wichtige Erfindung gemacht ,

ich dich frage : Warum haſt duim Sommer keine durch einen Brand , eine Exploſion oder ſonſt ein Unglück

Zeit ?
Ich höre ſchon antworten : Das iſt doch eine dumme

recht viele Menſchen um ; — kurz , es paſſiert jeden Tag

irgendwo etwas , und die Welt iſt ſo groß , und die Be⸗

Frage : Weil ich eben im Sommer arbeiten muß , arbeiten gebenheiten erfolgen ſo ſicher , wie auf die Nacht der Tag ,

muß von früh bis ſpät abends , vom Morgengrauen bis auf den Sommer der Winter folgt .

zum Sonnenuntergang ; deswegen habe ich keine Zeit .

Gut , gut , weiß ich ! Aber Freund verzeihe mir eine

zweite Frage : Haſt du Zeit zum Eſſen und Trinken ?
Einfältiges Geſchwätz , wirſt du mir antworten ; natür⸗

und trinken . Sogar derb und nachhaltig , ſonſt kann ich

nicht arbeiten .

Was geht das alles aber mich an , ſagſt du .

Ich merke ſchon , dir iſt dieſe Frage zu raſch heraus⸗

geplatzt , du ſagſt dir im Innern : er hat recht ; man weiß

wirklich gar nichts , wenn man im Sommer nicht lieſt .

lich habe ich da Zeit , ich muß doch leben , muß alſo eſſen Man kommt ins Wirtshaus , da wird von dieſem oder

jenem geſprochen , aber man kann nicht mitſprechen , weil

man über die Sache in der Zeitung nichts geleſen oder

Ganz recht , Verehrteſter , wir werden gleich einig ſein . weil man die Zeitung überhaupt nicht geleſen hat . Man

Alſo dein Körper verlangt , daß du ihm Speiſe und ſitzt da wie ein Pflock . Du ſprichſt mit einem Bekannten .

Trank bieteſt . Und dein Geiſt ? Er fragt dich : Haſt du denn das , was in Dingsda ge⸗



ſchehen iſt , geleſen ; das iſt doch furchtbar .
legen , du möchteſt gern ja ſagen , aber dann liegſt du ſo⸗
fort in der Patſche , denn dein Freund merkt , daß du

Du biſt ver⸗

eben nichts geleſen haft . Du mußt bekennen : Ja , ich
leſe im Sommer keine Zeitung !

Siehſt du ; jetzt haben wir ' s , du mußt auch im Som⸗
mer eine Zeitung leſen , ſonſt biſt du über nichts in⸗
formiert . Es iſt lediglich dein Intereſſe , was du wahr⸗
nimmſt . Aber , ſo ſagſt du , die Zeit ! Du ſiehſt mich
lächeln ; ja , nimm mir es nicht übel , du haſt
doch , wie du geſagt haſt , Zeit zum Eſſen und
Trinten , du ruhſt auch während des langen Arbeits⸗
tages einmal ein bißchen aus . Du gehſt Sonntags ins
Wirtshaus , du machſt auch einmal ein Kartenſpiel ; ſiehſt
du , ich kenne das alles . Alſo , dazu haſt du Zeit . Ich
merke , du wirſt ärgerlich ! Nur ruhig , mein Freund , ich
gönne dir das alles und noch viel mehr . Ich will dir
ſogar beſſeres bieten ; ich will dir ſagen : Wenn du
ſo wenig Zeit im Sommer haſt , leſetrotzdem eine
Zeitung ! Nehme ſie des Tags über zur Hand , wenn
du einmal eine freie Minute haſt . Da fällt dein Auge
auf dies und das , was dich intereſſiert . Gönne dir mit⸗
tags zehn Minuten für deine Zeitung , abends zwanzig
oder mehr . Siehſt du , das ſind zuſammen dreißig Mi⸗
nuten oder eine halbe Stunde pro Tag ; meinſt du wirk⸗
lich , du haſt nicht ſoviel Zeit ? !

Du antworteſt mir : Soviel kommt ſchon heraus , das
geht ſchon . — Alſo , da ſind wir wieder einig ! Und
glaube mir , du haſt von dieſer halben Stunde täglich
rieſigen Vorteil . Erſt willſt du nicht ſo recht daran ; die
Zeitung iſt heute nicht ſo intereſſant , es iſt nichts darin ,
was dich feſſelt . Geduld , lieber Freund , vielleicht mor⸗
gen , übermorgen gefällt dir deine Zeitung ſchon beſſer .
Herrjeh , was iſt da alles paſſiert !

So lieſeſt du ein , zwei , vier Wochen . Auf einmal
ſagſt du : Das hätte ich doch nicht geglaubt , daß auch im
Sommer ſo viel vorkommt .

Siehſt du , ich hab ' s gewußt .
meinen weiteren Rat : Leſe auch die politiſchen
Nachrichten recht gründlich . Glaub ' s nicht , wenn du
irgendwo geleſen haſt :

Politiſch ' Lied , ein garſtig ' Lied !
Ueberſetze es dahin :

Politiſch ' Lied — ein nützlich ' Lied !

Und nun befolge

Wenn du aufmerkſam Woche für Woche die politiſchen
Vorkommniſſe verfolgſt , die Reichs - und Landtags⸗
berichte ſtudierſt , dann gewinnſt du allmählich einen
Einblick in das politiſche Leben . Denn ſiehe , lieber
Freund , du biſt doch nicht bloß Berufsmenſch , du
biſt auch Staatsbürger , biſt Wähler und biſt —
Steuerzahler . Jawohl , Steuerzahler , der ſich oft
gefragt hat , warum er immer mehr Steuern be⸗
zahlen muß , warum die Lebensmittel und auch alle
anderen Lebensbedürfniſſe immer teurer werden . Du
haſt es gewiß jetzt auch bald herausgefunden , warum dies
alles ſo iſt , du weißt nunmehr ſehr gut , welche Partei
deine Intereſſen wahrt und welcher von den vielen
Parteien du dein Vertrauen ſchenten kannſt . Ich will des⸗
halb auch gar nicht aufdringlich ſein ; ich weiß , daß du,
wenn du dieſen Kalender gründlich geleſen haſt , dir jene
Zeitung beſtellſt , die man die ſozialdemokratiſche
nennt . Sie klärt dich auf , ſie ſchafft dir neuen Kämpfer⸗
mut , denn ſie ſagt dir täglich : Du ſtehſt nicht allein , mit
dir erſtreben Hunderte , Tauſende , ja Millionen das gleiche
Ziel : Beſſerung der Verhältniſſe für die unteren , für die
wirklich notleidenden Schichten des Volkes . —

Willſt du dann auch einmal eine Broſchüre oder ein
gutes Buch leſen , dann wende dich an deine Zeitung , die
ſagt dir gern , daß du das Gewünſchte durch die Volks⸗
buchhandlung in Freiburg , Karlsruhe , Mannheim , Pforz⸗
heim uſw . beziehen kannſt .

Befolgſt du alſo meinen Rat , dann ſage ich nicht zu⸗
viel , wenn ich behaupte , du wirſt durch das Leſen , natür⸗

lich das gewiſſenhafte Leſen der Zeitungen , der Bücher ,
der Broſchüren mit der Zeit ein ganz anderer Menſch .

Du betrachteſt die Welt mit anderen Augen , du weißt jetzt
Beſcheid , du bildeſt dir deine eigene Anſicht über die
Menſchen und Dinge , du ziehſt daraus die entſprechende
Nutzanwendung ! Es fällt dir gar nicht mehr ein , zu
ſagen : Ich habe im Sommer keine Zeit zu leſen ; ich höre
im Gegenteil aus deinem Munde die Worte : Ich kann
gar nicht leben , wenn ich nicht etwas zu leſen habe !

So , mein lieber Freund , haben wir uns alſo ganz
hübſch verſtanden ; du wirſt mit mir einig ſein , daß es

nichts ſchöneres gibt als

Leſen !

A. Weißmann⸗Karlsruhe .

MNNöNNNNNNNMONUM - Y - UNNN-MYNNNUUY-NNUUMYMUNONWh- UMMNNM

Die Weltanſchauung des Sozialismus .
Die Frage nach der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung löſt

zunächſt die weitere Frage aus , wo finden wir etwas
über die ſozialiſtiſche Weltanſchauung ? In unſerem Pro⸗
gramm finden wir darüber nichts . Allerdings unter⸗
ſcheidet ſich unſer Programm von allen übrigen Partei⸗
programmen dadurch , daß es eine theoretiſche Einleitung
enthält , auf den erſten Blick aber finden wir doch nichts
Beſonderes über unſere Weltanſchauung , ſondern nur
Forderungen inbezug auf die geſellſchaftliche Entwick⸗
lung . Aber nur wer ſich an den Buchſtaben hält , findet
nichts . Es wird da gefordert die Weltlichkeit der Schule
und die Trennung von Kirche und Staat , aber das iſt
nichts , was uns von manchen anderen Geiſtesrichtungen
unterſcheidet . Andere Parteien fordern das auch und
in den Vereinigten Staaten , die nichts weniger als ſozia⸗
liſtiſch ſind , ſind ſie ſogar praktiſch durchgeführt . Auch

die Forderung der Erklärung der Religion zur Privat⸗
ſache iſt nicht poſitiv ſozialiſtiſch . Man kann auch ohne

Sozialdemokrat zu ſein zu dieſer Forderung kommen
und doch beſagt ſie ſchon mehr , als mancher ſich vorſtellt .

Im Zuſammenhange mit den übrigen Forderungen be⸗
ſagt ſie , daß nicht eine Konfeſſion erſetzt werden ſoll durch
eine andere , ſondern daß überhaupt keine Staatsreligion
ſein ſoll . Die Sozialdemokratie ſucht alſo das
ethiſche Band , das alle Staatsbürger ver⸗

bindet , auf einem ganz anderen Gebiete .
Wenn nun unſer Programm über unſere Weltanſchau⸗

ung nicht mehr ſagt , dann nur , weil die Weltanſchau⸗
ung nicht in ein politiſches Programm gehört , aber eine

Weltanſchauung liegt dem Programmzugrunde . Eine
Weltanſchauung iſt die Frage nach einem Woher , Wozu ,

Wohin der Welt und des Lebens , nach Urſache , Zweck

ur etwa

da behe

Hluncen
er Ueber
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50 und der etwaigen Ordnung deſſen , was wir Welt nennen .

Und da begegnen wir den grundſätzlich verſchiedenſten

Anſchauungen . Die theologiſche Weltanſchauung beruhtkh
auf der Ueberlieferung von Offenbarungen durch Wun⸗

der oder Eingebungen und dieſe findet man in den ver⸗

ſchiedenſten Religionen oder beſſer geſagt , Konfeſſionen .

Der Schöpfer kann verſchieden gedacht ſein ; naiv phan⸗

taſtiſch bei den Urvölkern , die durch Träume des Schlafes
dazu gekommen waren , Körper und Seele als zweierlei

Dinge anzuſehen , oder auch von den Naturkräften her⸗

geleitet , die ſie fürchten oder ſchätzen zu müſſen glaubten .
Dieſe naiven Anſchauungen und Naturgottheiten zu⸗

ſammengefaßt ergaben dann das , was wir Mythologie
nennen und aus ihr entwickelte ſich ſchließlich die Re⸗

ligion . Damit ſind die Anſchauungen aber immer ab⸗

ſtrakter geworden . Die moſaiſche Schöpfungs⸗
geſchichte ſteht bereits auf einer verhältnismäßig

hohen Stufe
logiſche Aufeinanderfolge von Schöpfungstagen ; aber

e wir wiſſen auch , daß dieſe Schöpfungsgeſchichte der Aus⸗

15 großer Irrtum , denn wenn man ſelbſt die Möglichkeit

gelehrt , daß nicht nur die

druck einer beſtimmten Kulturentwicklung iſt , in ihren

Fortſchritten , wie in ihren Irrtümern . Schon das erſte
Wort : Am Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde , iſt ein

zugeben wollte , daß die Erde geſchaffen ſei , dann doch

niemals das , als was wir heute den Himmel kennen .

Dann heißt es : Und Gott ſprach , es werde Licht . Das

ſoll Gott geſprochen haben , als noch keine Lebeweſen auf

der Welt waren . Die Phyſik und Phyſiologie aber ſagen

uns , daß gar kein Licht exiſtieren kann ohne Weſen , die

es empfinden .
Punkt auf einem Infuſorienkörper den Unterſchied
zwiſchen hell und dunkel empfand .

Die Gottesvorſtelrung kommt aber auch mit

dem Weltgetriebe in Widerſpruch . Die Religionen kamen

dazu und mußten dazu kommen , der Gottheit Voll⸗

kommenheit zuzuſchreiben .
Frage , kann ein vollkommener Gott etwas Unvollkom⸗

menes ſchaffen ? Ein vollkommener Gott kann doch nichts

Unvollkommenes wollen und da er allmächtig iſt , kann

doch nichts Unvollkommenes entſtehen , wo er Vollkom⸗
menes will . Oder iſt die Vollkommenheit mit Zufall

vereinbar ?
Gottheit immer abſtrakter zu geſtalten . Sie haben dann

geſagt : Alles in der Welt geſchieht mit Notwendigkeit

und iſt von Gott vorgeſehen . Zwei große Kirchen

nahmen dieſe Idee auf , der Calvinismus und der Mo⸗

hammedismus . Aber der Menſchengeiſt beruhigte ſich

hiermit nicht . Gott wird nun ein metaphyſiſches Weſen ,

ein Begriff , der zur Weſenheit erklärt wird , ſo z. B. in

Deutſchland im 17. Jahrhundert von Leibnitz . Schließ⸗

lich löft ſich die ganze
ethiſchen Begriff . Das iſt gewiß recht ſchön ,

ſenſchaftlich nicht begründet .

Die Naturwiſſenſchaft kann darauf verzichten .

Der Naturforſcher denkt ſich die Welt nicht als eine

Schöpfung , ſondern als einen Prozeß , als eine ewige

Entwicklung . Wenn die Theologen ſagen : jemand

muß doch die Welt gemacht haben , dann fragen wir : was

war denn , ehe die Welt war ? Es läßt ſich gar nicht vor⸗

ſtellen , daß nichts geweſen iſt , wohl aber , daß der Stoff

von Ewigkeit her da iſt und nur ſeine Form verändert .

Die Wiſſenſchaft des 19.

weiter gegangen .

aber wiſ⸗

Materie , die das Weltall

erfüllt , ewig iſt , ſondern auch die Kraft . Auch ſie wech⸗

Wir finden hier ſchon eine in ihrer Art

Licht ward erſt , als der erſte rote

Da kommt man zu der

So waren die Ehrlichen gezwungen , die

Weltanſchauung auf in einem

Jahrhunderts iſt aber noch
Experimente und Erfahrungen haben
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ſelt nur ihre Form , ohne daß etwas hinzukommt , oder

etwas verloren geht . Durch die techniſche Revolution

ſind wir dazu gekommen , eine Kraft in die andere zu

verwandeln , und zu wiſſen , daß Nichts in Nichts zer⸗

fließt , daß alles bleibt .

Iſt dieſe Auffaſſung nun die materialiſtiſche ? Viele

nennen ſie ſo , richtiger aber bezeichnet man ſie als die

naturwiſſenſchaftliche Weltanſchauung .

Daß ſie auch die letzten Fragen erklären , behauptet kein

Menſch . Wie konnten z. B. Spuren des Empfindens
entſtehen und ſich zum Bewußtſein und endlich bis zum

komplizierten Denken des Menſchen fortenwickeln ? Wenn

wir in der Lage wären , die Empfindungen der niedrigſten
Lebeweſen zu erkennen , dann würde das weitere für uns

keine unlösbare Frage ſein . Aber wenn die Theologen

ſagen : ihr wißt ja nicht das Letzte , dann fragen wir :

wißt ihr denn mehr ? Sollen wir wegen einiger Lücken

unſeres Wiſſens eure Weltanſchauung annehmen , die im

Gegenſatz ſteht zu allem , was wir wiſſen ? Wir kennen

keinen Weltzweck und das , was man die Natur nennt ,

hat noch weniger einen Zweck . Die Natur will nichts

und weiß nichts . Was wir zweckmäßiges an ihr ſehen , iſt

Entwicklung und Anpaſſung organiſcher

Weſen an das Vorhandene . Was wir als zweckmäßig
kennen an Pflanzen und Tieren , iſt ihr Verhältnis zu

ihren Lebensbedingungen . Pflanzen und Tiere , die dieſen

Bedingungen nicht angepaßt waren , mußten ausſterben .

Die Forſchungen der Jahrhunderte haben gezeigt , die

Entwickelung von den niedrigſten bis zu den höchſten
Stufen und der Menſch durchlebt im Mutterleibe ſelbſt

alle Stufen der Entwickelung von Jahrmillionen . Daß
dieſer Entwicklungsgang Lücken aufweiſt , iſt notwendig ,

denn die an jenen Stellen ſtanden , ſind eben ausge⸗

ſtorben , ſie waren nicht angepaßt in ihrem Bau , um fort⸗

leben zu können . Der Menſch unterſcheidet ſich von den

höchſtentwickelten Affen durch ſeinen aufrechten Gang und

durch den ſtärkeren Gebrauch ſeiner Hände . Indem er dieſe

zum Werkzeug entwickelte , beginnt das , was wir Ar⸗

beit und Wirtſchaft nennen . Die Wirtſchaft iſt

die Fürſorge für das ſpätere Leben . Der Menſch brauchte

nicht nur mehr tätig ſein für ſeine augenblicklichen Nah⸗

rungsbedürfniſſe . Jetzt beginnt die Arbeit , alles frühere

war nur Tätigkeit . Die Arbeit konnte ſich aber nur da⸗
durch entwickeln , daß die Menſchen in Horden , in Stäm⸗

men beieinander lebten , der Menſch als Einzelweſen
hätte zur heutigen Höhe nicht gelangen können . Die Ar⸗

beit war der wichtigſte Faktor zur Entwickelung der

Sprache . Zwar ſtoßen die Tiere verſchiedene Laute aus ,

je nach ihren Empfindungen . Die vielſeitigere Tätigkeit

der Menſchen mußte aber das Bedürfnis wachrufen , die

Zahl der Laute als Verſtändigungsmittel zu vermehren .

Der Mund veränderte ſich und die Sprache entſtand .

Die gemeinſame Lebensweiſe ſetzte aber voraus , die

Zurückſetzung der Triebe des einzelnen unter gemein⸗

ſame Zwecke . Der Menſch fängt allmählich an , die

Natur zu verändern , den Boden zu beackern . Der größte

Akt in der Geſellſchaft war der , als ein Menſch zum erſten

Male der Erde Samen anvertraute , um der Natur abzu⸗

ringen , was ſie ſelbſt nicht gibt . Ohne Arbeit und Wirt⸗

ſchaft hätten wir keine Kultur . Arbeit und Wirtſchaft

führen aber auch noch zu etwas anderem . Der Menſch

beginnt , die Natur ſtärker zu be o bachten . Erſt glaubt

er ſich dabei überſinnlichen Mächten gegenüber , denen er

Opfer bringt . Auf höherer Stufe , als der Menſch be⸗

ginnt ſeßhafi zu werden und auszutauſchen , entwickelt ſich

eine höhere Erkenntnis . Weitere Reiſen zeigen ihm die



Welt größer , alser ſie ſich vorgeſtellt . Er beobachtet
Geſtirne , die ihren Ort wechſeln und ſolche , die regel⸗
mäßig am gleichen Orte zu finden ſind . So kommt mit
der höheren Kultur auch ein höherer Weltbegriff
in die Menſchheit . Dichtes Beiſammenwohnen und Seß⸗
haftigkeit bringen aber nicht nur eine höhere Weltanſchau⸗
ung mit ſich, ſondern auch höhere Rechtsbegriffe . Man
beginnt im Fremden nicht mehr nur den Feind zu
ſehen der zu töten iſt ; man bedient ſich ſeiner als
Sklaven . So erſcheint die Sklaverei als ein Fort⸗
ſchritt gegen früher . Die Tötung eines Menſchen wird
anders angeſehen als früher , nicht mehr wie in de —
Tierwelt und in den niedrigſten Stämmen . Nun ver⸗
mehren ſich die Güter . Das Leben wird reicher und die
Sitten verfeinern ſich, gleichzeitig ſtellt ſich aber eine

größere Differenzierung zwiſchen Menſch und Menſch
ein und ſchließlich entſtehen in den angewachſenen
Staaten die Klaſſen . Je reicher die einen werden , um⸗
ſomehr kommen die anderen in Not und Elend . Was erſt
durch Raub und Gewalt entſtanden iſt , wird ſchließ⸗
lich durch Geſetz geheiligt . Nur langſam fängt in dieſer
Geſellſchaft eine andere Auffaſſung an , ſich Bahn
zu brechen . Die Unterdrückten werden immer ſtärker
an Zahl und erkämpfen in blutigen Aufſtänden ihr Recht ,
wie die Plebejer in Rom . Die unteren Klaſſen , die immer
ſtärker und wichtiger werden , ſetzen ſich mehr und mehr
durch .

Die geſellſchaftlichen Kämpfe werden zu Kämpfen um
Recht , Sitte und Moral . Auch im religiöſen Ge⸗
wande treten dieſe Kämpfe oft auf , aber hinter ihm ver⸗
bergen ſich die wirtſchaftlichen Kämpfe , der Kampf
im Mittelalter um eine Reinigung der Kirche war bei
der Maſſe ein Kampf gegen die Herrſchenden ,
weil der Wunſch nach andern wirtſchaftlichen Verhält⸗
niſſen rege war . Dieſen Kampf hat man auch aufgefazt
als ein Ringen des Naturrechts gegen das über⸗
lieferte Recht , gegen das erworbene Recht , wie es ſpäter
genannt worden iſt . Dieſer Kampf , der ſchon im ſpäten
Mittelalter beim Erwachen des Kapitalismus einſetzte ,
vertritt dann eine politiſche Richtung in dem Maße , wie
im Staate die Gegenſätze auftreten , vertritt die geiſtige
Richtung und Partei , die man die liberale nennt .
Sie findet ihren höchſten Ausdruck in der Erklärung der
Menſchenrechte durch die franzöſiſche Revo⸗
lution , die ihre Vorgänger in der engliſchen Revo⸗
lution und andere Erhebungen gehabt hat . Ueberall
finden wir dabei Philoſophen des Naturrechts , die in
Uebereinſtimmung mit dem Artikel 28 der Erklärung
der Menſchenrechte ſagen , daß ein Volk jederzeit das
Recht habe , ſeine Verfaſſung zu revidieren , zu refor⸗
mieren und zu ändern . Keine gegenwärtige Gewalt
könne eine zukünftige an Geſetze binden . Darin ſteckt
die Anerkennung der werdenden Bedürfniſſe gegen⸗
über den überlieferten ; das iſt der große Gedanke , daß
jede Generation das Recht habe , die Geſellſchaft zu
ändern . Das iſt ein Gedanke , worauf auch die ſozia⸗
liſtiſche Weltanſchauung fußt . Keine Gene⸗
ration hat das Recht , einer kommenden etwas vorzu⸗
ſchreiben und ſie zu binden . Noch ein Satz aus der Er⸗
klärung der Menſchenrechte muß hervorgehoben werden :
Jeder Menſch kann ſeine Dienſte und Zeit frei ver⸗
werten , aber er kann nicht verkauft werden ; ſeine
Perſon iſt kein veräußerliches Eigentum . Hier kommt
überall der Gedanke des Liberalismus zum Ausdruck .
Das iſt die Auffaſſung des Liberalismus im Gegen⸗
ſatz zum Konſervatismus , der noch heute von einer von
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Gott gewollten Ordnung redet . Der Konſervauve , der
ſich für den heutigen Zuſtand der Dinge auf die Religion
beruft , auf die göttliche Weltordnung , ſagt im Grunde
nur in anderer Anwendung einen oft zitierten Satz :
„ Gott im Himmel abſolut , wenn er unſern Willen tut . “
Hiergegen war unzweifelhaft der Liberalismus ein großer
Fortſchritt . Aber er iſt falſch verſtanden , falſch und halb
angewendet worden von den Parteien , die liberal ſein
wollen . Sie vergaßen , daß ein abſolutes Naturrecht ein
Widerſpruch iſt , denn der Menſch iſt kein abſolutes Pro⸗
dukt der Natur ; er iſt ein geſellſchaftliches Pro⸗
dukt . Das wußte ſchon der griechiſche Philoſoph Ariſto⸗
teles , als er ſagte , der Menſch iſt ein 200n politikon , ein
politiſches Tier . Und ein Philoſoph des 19. Jahr⸗
hunderts , der große liberale Theoretiker Combi , er⸗
klärte : Das Individuum iſt eine Einbildung , das heißt ,
der Menſch als abſolutes Einzelweſen beſteht nicht ,
er würde ein Tier ſein , wenn er auf ſich allein angewieſen
wäre . Der Menſch exiſtiert nur in Geſellſchaft , durch die
Arbeit von Jahrzehntauſenden , durch die Arbeit der
ganzen Kulturwelt leben wir das Leben , das
wir heute haben .

Der Liberalismus faßt das Naturrecht auf als das
Recht der freien Konkurrenz . Gewiß , zur Zeit
der franzöſiſchen Revolution war das auch ein Fort⸗
ſchritt . Aber wir ſehen auch gleich , wie neben der Er⸗
klärung der Menſchenrechte das Geſetz gegen die Ar⸗
beiterkoalitionen erging , das den 2 ern verbot , ſich
beſſere Lebensbedingungen zu erkär

Man war damals der Anſicht , B durch die freie
Konkurrenz die großen Betriebe verſchwinden würden .
Die Entwickelung in England hatte aber ſchon das
Gegenteil gelehrt . Nach dem Niederreißen der alten
Zünfte und unter der Herrſchaft der freien Konkurrenz
hat ſich ein neues Abhängigkeitsverhältnis ,
ein neuer Feudalismus in Induſtrie und Handel enr⸗
wickelt . Neue Zünfte haben ſich in unſeren Unternehmer⸗
kartellen gebildet , die nicht mehr durch Staatsgeſetze

pfen .

herrſchen , ſondern wegen ihrer rieſigen Geld⸗
mittel . Die Geſchichte der Syndikate zeigt uns , wie ſie
ihre Tyrannei ausüben durch ihre ökonomiſche Macht ,
die jede Konkurrenz erdrückt und zu einer Einbildung
macht . Was iſt heute z. B. aus dem Rechte des Er⸗
finders geworden , auf das ſich unſere Liberalen ſo
oft berufen ? Wagen Sie eine Erfindung zu machen !
Von hundert Erfindungen kommt kaum eine zu ihrem
Recht . Unſere modernen Zünfte verhindern ſogar
die Verbilligung der Produkte . Die ſtärkſte Verteidigung
der freien Konkurrenz war die Behauptung , daß ſie die
Verbilligung bringt und zwar auch gegenüber der For⸗
derung des Koalitionsrechts . Man ſagte , die Kapita⸗
liſten werden immer billiger produzieren und die

Menſchen werden immer billiger einkaufen können . Was

hat die Entwicklung daraus gemacht ? Unſere Kartelle
und Synditate ſchaffen ſich die Konkurrenz überhaupt

ab, um die Preiſe recht hoch zu ſchrauben . Und da, wo
keine ſtarken Gewerkſchaften ihre Macht äußern , kehrt
zu alledem in die modernen Betriebe Korruption und
Degradation ein . Die franzöſiſche Revolution verkün⸗

dete die Gleichheit als Naturrecht für alle . Wenn aber
heute der Arbeiter ohne Arbeit vor dem
Fabriktor ſteht , iſt er ein Sklave und noch
ſchlimmer daran . Und in der Fabrik ſelbſt hängt der Ar⸗
beiter ab von der Gunſt des Unternehmers , des Zwiſchen⸗
meiſters . Wo keine Organiſation der Arbeiter vorhanden
iſt , ſchleichen ſich Beſtechung ein und vieles andere , was

Alhlie



das Arbeitsverhältnis unerträglich macht . Kommt es
zur Entlaſſung , ſo haben die zu zittern , die nicht in
der Gunſt ſtehen , die alt geworden ſind . Ganz neue Ab⸗
hängigkeiten haben ſich entwickelt , eine neue Skla⸗
verei iſt da , die zuletzt noch von der jeweiligen Kon⸗
junktur verſchärft wird . Die Abhängiakeit gerade der
beſt⸗ und höchſtausgebildeten Arbeiter iſt oft am ſchlimm⸗
ſten . Als vor zwei Jahren die amerikaniſchen Kapita⸗
liſten ihre Gelder aus den Banken zogen , wurden Tau⸗
ſende von kleineren Geſchäftsleuten zugrunde gerichtet
und Hundert de Arbeitern brotlos gemacht .
Die großen Kapitaliſten Amerikas ſind mächtiger als die

Könige der alten Welt .
In Deutſchland zeigt uns auch die Berufsſtati⸗

ſtik die zunebmende Abhängigkeit . Vom Jahre 1882
bis 1907 iſt die Bevölkerung um 36 / Prozent gewachſen ,
die Zahl der Selbſtändigen aber nur um 6 Prozent .
Die Arbeiterklaſſe hat ſich dagegen in derſelben Zeit um
66½ Prozent vermehrt , nämlich um ſie ben Mil⸗
lionen Menſchen . So entwickelt ſich die moderne

Geſellſchaft ! Die ihl der Abhäng t nimmt zu als

Folge einer Entwickelung , die eine innere Notwendigkeit

iſt . Das erkannt zu haben , iſt das Verdienſt der ſozia⸗
liſtiſchen Wiſſenſchaft . Karl Marx und Friedrich
Engels waren es , die es erkannten und in ihren
Werken klar zum Ausdruck brachten , daß alle Kultur auf
der Arbeit berul daß es keine gewollte und ge⸗
ſchaffene Ordm ſondern eine durch die Menſchen
ſich vollziehende lung . Darwin hat den Kampf
ums Daſein in der Pflanzen⸗ und Tierwelt geſchildert :

Marr und Engels haben die Entwicklungsgeſetze
im Leben des Meuſchen aufgedeckt und nachgewieſen ,
wie die ökonomiſchen Triebträfte das geſellſchaftliche
Leben geſtalten .

Daß das Wachstum der Arbeiterklaſſe eine

große Gefahr für die heutige Geſellſchaft iſt , das wiſſen
alle unſere Gegner . Und wenn unſere Kapitaliſten es

könnten , würden ſie es hindern . Aber ſie können nicht

mehr zuſa raffen und konzentrieren , ohne gleich⸗

zeitig die Ktaſſe der Abhängigen zu vermehren . Marx

hat das in die Worte zuſammengefaßt , daß die Bour⸗

geoiſie ihre eigenen Totengräber ſelbſt erzieht ; ſie ſchafft

ihn , indem ſie Proletarier erzieht, immer mehr Menſchen

proletariſiert .
Aber die Geſellſchaft iſt nicht beſtimmt , ewig Sklave

der Verhältniſſe zu ſein ; ſie erkennt die Verhältniſſe und

die Entwickelung und hat die Möglichkeit , ſie bewußt

zu ändern und einzugreifen . Wie der einzelne Menſch

ſeinen Willen entwickeln kann , ſo geht es auch bei der

ganzen Menſchheit . Das iſt es , was der Sozialismus
auf ſeine Fahne geſchrieben hat ! Die Klaſſe der Lohn⸗
arbeiter iſt dabei , in ſeinem Geiſte zu kämpfen , weil ſie

am ſtärkſten unter der Abhängigkeit zu leiden hat und

darum auch mit aller Kraft auf eine Aenderung der Ver⸗

hältniſſe hinarbeitet . Das Gefühl der Gemeinſamkeit der

Intereſſen , der Leiden und der Abhängigkeit erweckt das

Bewußtſein und den Drang , die Solid arität Zur
Wahrheit zu machen . Darin offenbart ſich auch die größte

ſchöpferiſche Kraft in der modernen Demolratie .
wirkliches Intereſſe an der Demokratie hat nur die Ar⸗

beiterklaſſe , von einzelnen Ideologen abgeſehen .
Der Sozialdemokratie wird nun eine fataliſtiſche Welt⸗

auffaſſung vorgeworfen . Ganz mit Unrecht . Die Sozial⸗

demokratie will bewußt eingreifen , um die Menſchen von

dem Zwange der Verhältniſſe unabhängig zu machen .

Wie ſieht es aber bei unſeren Herrſchenden aus ? Nehmen

Ein

wir z. B. das Wettrüſten unſerer ſogenannten Kut⸗
turwelt . Wir ſehen , daß das eine Schraube ohne Ende

iſt , verheerender als manche früheren Kriege . Aber was
tut man ? Ein Staatsmann ſagte : Wir ſehen das alles ,
aber wir ſtehen unter dem Zwange der Notwendigkeit .
Unſere große Kulturmenſchheit , ſo ſtolz ſie ſonſt iſt , hier
erklärt ſie ſich als ohnmächtig . Iſt das aber wahr ? Die
Menſchheit könnte die Verhältniſſe beherrſchen auch darin ,
wenn ſie nur wollte . Im Wege ſteht dem die Auffaſſung
des Nationalismus der herrſchenden Klaſſen . Auch
Profeſſor Liſzit beruft ſich darauf , daß der Liberalis⸗
mus eigentlich den nationalen Gedanken zuerſt vertreten
hat . Gewiß war dieſer Gedanle eine zeitlang groß .
wo wir noch den Partikularismus hatten . Heute
iſt aber der Nationalismus faſt reaktionär ; heute bei
all den großen wiſſenſchaftlichen , künſtleriſchen Verbind⸗

ungen , den ſonſtigen Beziehungen aller Völker unterein⸗
ander , was bedeuten da all die Streitobjekte ? Oft er⸗
faßt uns ein Ekel , wenn wir ſehen , wie die gleichgültigſten
Dinge dazu herhalten müſſen , um die Völker auseinander

zu reißen . Wir behaupten , es gibt heute , wo die Welt
verteilt iſt , keine einzige Frage , die nicht durch Schieos⸗
gerichte , durch friedliche Abmachungen entſchieden wer⸗
den könnte , die durch Waffengewalt ausgetragen werden
müßte . Wir verteidigen dieſen Gedanken . Und wer iſt
der ſtärkſte Faktor des Friedens ? Kein anderer
als die Sozialdemokratiſche Partei , die ſozialiſtiſche Welt⸗
anſchauung , die ihm immer größere Kraft verleiht .
Die Liberalen ſprechen von dem Zwange des
Zuchthausſtaates , den die Sozialdemokratie einrichten
und damit das Recht der Perſönlichkeit und
die Freiheit beſeitigen will . Das iſt ein großer Irr⸗
tum . Wir leugnen nicht , daß der Sozialismus Frei⸗
heiten nehmen wird . Auch das Naturrecht der fran⸗
zöſiſchen Revolution hat Freiheiten genommen . So wird
es auch in Zukunft ſein , indem wir ſchädliche Frei⸗
heiten einſchränken , die jetzt eine kleine Minderheit
beſitzt und dadurch der großen Maſſe der Menſchheit
wirtliche Freiheit und Rechte verſchaffen . Und ſo brin⸗

gen wir erſt das , was der Liberalismus einſt verſprochen ,
aber nicht verwirklicht hat und auch nicht verwirklichen
konnte , weit er auf der Hälfte des Weges ſtehen geblieben
iſt . Wir ſchaffen die freie Perſönlichkeit , die auf der
Erde überhaupt möglich iſt . Der Arbeiter weiß das .
Der Bourgeois begreift nicht , warum der Arbeiter ſich
gewerkſchaftlich organiſiert . Der Arbeiter aber hat er⸗

kannt , daß die Diſziplin die Grundlage der Freiheit iſt

gegenüber dem Unternehmertum . Wir können die Not⸗

wendigkeit der Arbeit nicht aus der Welt ſchaffen , nicht
die moderne Technik , die den Einzelnen zwingen , inner⸗

halb der Werkſtatt der Teil eines großen Betriebes zu

ſein . Aber außerhalb der Fabrik muß der Arbeiter

um ſo mehr Zeit gewinnen , ſich zu betätigen . Das kann

er nur durch die Macht des Geſetzes . Das hat
die Sozialdemokratie auf allen Gebieten erkannt . Nur

durch das Eingreifen der ganzen Kultur⸗

menſchheit im Geiſte der Solidarität wer⸗

den wir zur Wirklichkeit machen und durchführen die

größte und höchſte Freiheit aller und das

höchſte Recht der menſchlichen Perſönlich⸗

keit , das jemals auf Erden beſtanden hat und ent⸗

ſprechend den Möglichkeiten der Wiſſenſchaft und Technik

durchführbar iſt . Das lehrt uns , darin ſtärkt und be⸗

geiſtert und dazu entflammt uns die ſozialiſtiſche
Welt⸗ und Geſellſchaftsguffaſſung .



Bechtold . Friedrich , Landwirt in Edingen ( Amt Schwetzingen ) .
Gewählt im 57. Landtagswahlkreis ( Mannheim - Land ) mit 2544 Stim⸗

men . Geboren am 17. Juni 1859 in Schwabenheim , Amt Heidelberg .
Beſuchte die Volksſchule und machte von 18731876 ſeine Lehre als
Tabakarbeiter in Edingen durch. Mitglied des Bürgerausſchuſſes ſeit
1900 1906 und von 1907 bis jetzt. Geſchäftsführer des Konſumvereins
Edingen ſeit 1903. Mitglied des Landtages ſeit 1905.

Breitenfeld ,F. , Gemeinderat in Lörrach . Gewählt im 12. Land⸗
tagswahlkreis ( Lörrach⸗ zand )mit 2308 Stimmen. Geboren am 15. März
1869 in Lörrach .
Seidenbandweberei .
an. Wurde 1903 in
Gemeinderat gewählt .

Schloß ſich 1888 der Sozialdemokratiſch

Mitglied des Landtages ſeit 1909.

Frank , Dr . Ludwig , Rechtsanwalt in Mannheim . Gewählt
im 41. Landtagswahlkreis (Karlsruhe⸗Stadt ) mit 2430 Stimmen .
Geboren am Mai 1874 55 Nonnenweier ( Amt Lahr) . Beſuchte
die Volksſchule in Nonnenweier und das Gymnaſium in Lahr . Studierte
1893 —1897 Jurisprudenz in Freiburg i. Br. und Berlin . Promo⸗
vierte 1899 zum Doktor der Rechts - und Staatswiſſenſchaften in
Freiburg . Diente 1894 —1895 beim 5. badiſchen Infanterieregiment
Nr. 113 in Freiburg . Machte 1897 ſein erſtes , 1900 ſein zweites
juriſtiſches Staatsexramen in Karlsruhe . Seit 1900 Rechtsanwalt ,
ſeit 1904 Stadtverordneter in Mannheim . Mitglied des Reichstages
ſeit 1907 für den 11. badiſchen Reichstagswahlkreis . Mitglied des
Landtages ſeit 1905. Mitglied der e e

Geck, Adolf , Wuchdruckersibeſtzen und Schriftſteller in Offe
burg . Gewählt im 48. Landtagswahlkreis ( Pforzheim⸗Stadt ) mit
2191 Stimmen . Geboren am 9. Februar 1854 in Offenburg . Beſuchte
die Volksſchule und das Gymnaſium in Offenburg . Studierte 1872 —76
in Karlsruhe das Ingenieurfach . Diente 1876 —1877 im 5. badiſchen
Infanterieregiment Nr. 113 in Freiburg i. Br. 1879 —1881 Partei⸗
ſekretär der deutſchen Volkspartei in Frankfurt a. M. Gründete 1881
in Offenburg die anfangs demokratiſche , dann ſozialdemokratiſche
Zeitung „Der Volkfreund“. Verbüßte im Dienſte der Parteibewegung
im ganzen 1½ Jahr Gefängnisſtrafe . Mehrjähriger Vorſitzender der
ſozialdemokratiſchen Landesorganiſation von Baden. Mitglied der
Kontrollkommiſſion der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands .
Mitglied des Reichstages ſeit 1898 für den 10. bad. Reichstags⸗
wahlkreis . Mitglied des Landtages ſeit 18974

Geiß , Anton , Privatmann in Mannheim . Gewählt im 58. Land⸗
tagswahlkreis ( Mannheim !) mit 2926 Stimmen . Geboren am 18. Au⸗
guſt 1858 zu Rettenbach ( Bayern ) . Beſuchte die Volksſchule und erlernte
das Schreinerhandwerk . Ging 1874 in die Fremde und arbeitete in
verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten und der Schweiz . Kam 1884
nach 0 und wurde 1893 in den dortigen Bürgerausſchuß
gewählt . War von 1896 —1903 Mitglied des Stadtrats und ſeit 1907
wieder Mitglied des Bürgerausſchuſſes . Mitglied des Landtages fürdie Stadt Mannheim von 1895 —1903 . Wiedergewählt im 58. Landto
wahlkreis 1909. Vizepräſident der Zweiten badiſchen Kammer . Ve
ſitzender der Landesorganiſation der Sozialdemokr . Partei Badens .

Kahn , Jakob , Expedient in Schwetzingen . Gewählt im 56. Land⸗
tagswahlkreis ( Schwetzingen ) mit 2839 Stimmen . Geboren 17. Januar
1878 in Mannheim . Beſuchte die dortige Volksſchule und erlernte
das Schneiderhandwerk. Seit 1895 Mitglied der gewerkſchaftlichen
und politiſchen Organiſation .
des Sozialdemorraliſchen Vereins für den 11. badiſchen Reichstags
wahlkreis an. Mitglied d es Landtages ſeit 1909 .

Kolb , Wilhelm , Redakteur in Karlsruhe . Gewählt im 44. Land⸗
tagswahlkreis ( Karlsruhe - Stadt ) mit 2730 Stimmen . Geboren am
21. Auguſt 1870 in Karlsruhe . Beſuchte die Volksſchule in Karlsruhe .
Erlernte das Maler⸗ und Tünchergewerbe . Seit 1892 in der gewerk⸗
ſchaftlichen , ſeit 1893 in der politiſchenArbeiterbewegung tätig . Seit 1898
Redakteur des „Volksfreund “. Seit 1899 Stadtverordneter ,
Stadtrat in Karlsruhe . Mitglied des Landtages ſeit 1905.

Kramer , Robert , Geſchäftsführer in Mannheim . Gewählt im
59. Landtagswahlkreis ( Mannheim - Stadt II ) mit 2009 Stimmen .
Geboren am 20. Februar 6 in Rochsburg ( Sachſen . Beſuchte die
Volksſchule 184 1870. Erlernte von 1870 —1873 das Schuhmacher⸗
handwerk . iſte 1874 Schuhmachergeſelle Deutſchland ,
Oeſterreich und die Schr Seit 1880 in Mannheim . Seit 1892
Geſchäftsführer des Medizinalverbandes , ſeit 1893 Stadtverordneter
in Mannheim . Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins ſeit 1880.
Mitglied des Landtages ſeit 1897. Mitglied der Petitionskommiſſion .

Kräuter , Ernſt , Sägenfeiler inFreiburg. Gewählt im 19. Land⸗
tagswahlkreis ( Freiburg⸗Stadt II) mit 2147 Stimmen . Geboren am
13. März 1855 in Obertsrot ( Amt Raſtatt ) . Beſuchte 1861 —1869
die Volksſchule . Machte 1869 —1872 die Lehre als Sägenfeiler durch.
Seit 1890 ſelbſtändig . Seit 1888 Mitglied des Sozialdemokratiſchen
Vereins , ſeit 1901 Vorſitzender der Ortskrankenkaffe⸗ ſeit 1905 Stadt⸗

erordneter in Freiburg . Mitglied des Landtages ſeit 1905. Mitglied
Kommiſſion für Eiſenbahnen und Straßen .

Mographiſche Notizen über die ſoziald . Fraltion der II . bad . Kammer .

Beſuchte die dortige Volksſchule und erlernte die
en Partei

Lörrach in den Bürgerausſchuß und 1906 in den

Gehörte längere Jahre dem Vorſtand

ſeit 1908

Kurz , Heinrich , Gaſtwirt in Grötzizingen. Gewählt im 50. Land⸗
tagswahlkreis ( Durlach - Bruchſal⸗Land ) mit 3189 Stimmen . Geboren
am 22. September 1867 in Grötzingen . Beſuchte die dortige Volks⸗
ſchule. War von 1884 —1905 in der Maſchinen⸗Induſtrie als Schleifer
tätig . Betreibt ſeit 1905 eine Gaſtwirtſchaft . Mitglied der Sozial⸗
demokr. Partei ſeit 1892. Wurde 1893 in den Bürgerausſchuß und
1907 in den Gemeinderat gewählt . Mitglied des Landtages ſeit 1909.

Maier , Emil , Parteiſekretär in Heidelberg . Gewählt im 68. Land⸗
tagswahlkreis ( Heidelberg - Eberbach ) mit 2217 Stimmen . Geboren am
11. Auguſt 1876 zu Dunningen . Von Beruf Buchdrucker . War von
1904 — 1908 Redakteur an der „Volksſtimme “ in Mannheim . Seit
1. Januar 1908 Parteiſekretär . Mitglied des Landtages ſeit 1909.

Monſch , Georg , Privatmann in Offenburg . Gewählt im 25. Land⸗
tagswahlkreis ( Lahr⸗Stadt ) mit 1271 Stimmen . Gboe am26 . Auguſt
1847 in Offenburg . Beſuchte die Volksſchule und das Gymnaſium .
Diente von 1868 —1871 im Infanterieregiment Nr. 112. Seit 1888
Stadtrat in Offenburg . Milglied des Landtages ſeit 1909.

Müller , Adolf , Sattlermeiſter in Schopfheim . Gewählt im
13. Landtagswahlkreis ( Schopfheim⸗Schönau ) mit 2624 Stimmen .
Geboren am 11. November 1872 in Schopfheim . Beſuchte die Volks⸗

ſchule . Erlernte das Sattlerhandwerk . Arbeitete als Sattler in Ulm,
Stuttgart , Pirmaſens , Baſel und Luzern . Diente 1893 —1895 im
5. bayer . Feld⸗Art . ⸗Regiment . Seit 1900 wieder in Schopfheim .
Wurde 1906 in den Bürgerausſchuß gewählt . Mitglied der Sozialdemo⸗
kratiſchen Partei ſeit 1890. Mitglied des Landtages ſeit 1909.

Pfeiffle , Georg , Expedient in Mannheim . Gewählt im 55. Land⸗
tagswahlkreis ( Heidelberg⸗Land ) mit 3000 Stimmen . Geboren am
18. Januar 1864 in Kehl. Beſuchte die Volksſchule in Kehl. Machte
1878 —1881 die Lehre als Zigarrenmacher in Kehl durch. Bereiſte Süd⸗

und Norddeutſchland . Seit 1890 Expedient der „Volksſtimme “ in
Mannheim . Seit 1893 Stadtverordneter , ſeit 1895 Mitglied des Stadt⸗
verordnetenvorſtandes in Mannheim , von 1901 —1905 Vorſitzender
der Sozialdemokratiſchen Partei Badens . Mitglied des Landtages

ſeit 1905. Sekretär des Landtages ſeit 1909. Mitglied der Kom⸗
miſſion für Eiſenbahnen und Straßen .

Röſch , Eruft Schriftſetzer in Lörrach . Gewählt im
11. Landtagswahlkreis ( Lörrach - Stadt mit Stetten ) mit 1177 Stimmen .
Geboren am 14. November 1867 in Röt 80 ( AmtL zörrach) . Beſuchte
die Volksſchule . Machte 1882 —1886 die Lehreals Schriftſetzer in Schopf⸗
heim durch. Bereiſte Süd⸗ und Norddeutſchland Seit 1893 in Lörrach .
Verleger der Lörracher Volkszeitung “. Mitglied des Landtages ſeit 1905.

Schwall , Auguſt , Gauleiter des Verbandes Süddeutſcher
Eiſenbahner in Karlsruhe . Gewählt im 39. Landtagswahlkreis (Ett⸗
lingen - Raſtatt⸗ Karlszuhe⸗Land) mit Stimmen . Geboren am
J. Dezember 1861 in Daxlanden (Stadtteil Karlsruhe ) . Beſuchte die
Volksſchule . Erlernte das h 0 in Karlsruhe . Ging
nach Beendigung der Lehrzeit in die Fremde und bereiſte Norddeutſch⸗
land , Bayern und Württemberg . Diente 1882 —1885 beim Infanterie⸗
regiment Nr. 111 in Durlach . War von 1890 —1906 in der Gr. Bad.
Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte . Mitglied des Landtages ſeit 1909.

Stockinger , Friedrich , Beamter der Ortskrankenkaſſe in Pforz⸗
heim. Gewählt im 49. Landtagswahlkreis ( Pforzheim⸗Land ) mit 3028
Stimmen . Geboren am 26. November 1878 in Beſuchte die
Volksſchule und Ober - Realſchule in Ka 5 Von 1895—- —1897
Finanzgehilfe in Heidelberg und Bruchſal . Von 1898 —1901 Bericht⸗

erſtatter und Expedient des „Volksfreund “ in Karlsruhe und Pforz⸗
heim. Seit 1901 Beamter der Ortskrankenkaſſe in Pforzheim . Mit⸗
glied des Landtages ſeit 1909.

Süßtind Albert , Kaufmann in Mannheim . Gewählt im
62. Landlagswahlkreis ( Nannheim W emit 3139 Stimmen . Geboren

am 29. Januar 1861 in Alzey (Heſſen). Beſuchte die Realſchule in Alzey,

de

erlernte die Kaufmannf chaft, diente in Straßburg , bereiſte Süd⸗ und
Weſtdeutſchland . Seit 1887 in Mannheim , ſeit 1896Stadtverordneter
daſelbſt . Mitglied des Landtages ſeit 1903. glied der Budget⸗
kommiſſion und der Kommiſſion für Juſtiz und Verwaltung .

Weber , Friedrich , Metallarbeiter in Durlach. Gewählt im
45. Landtagswahlkreis ( Durlach - Stadt ) mit 1166 Stimmen . Geboren
am 23. März 1866 in Daxlanden ( Stadtteil Karlsruhe ) . Beſuchte die
Volksſ chule. Erlernte die Weißgerberei . Durchwanderte Norddeutſch⸗land , N Sachſen und Württemberg und arbeitete auf ſeinem
Berufe bis 1893. Seit 1899 Mitglied des Bürgerausſch uſſes und ſeit
19095 Mitglied des Gemeinderats . Mitglied des Landtages ſeit 1909.

Willi , Albert , Arbeiterſekretär in Karlsruhe . Gewählt im
43. Landtagswahlkreis ( Karl 19 IIIU) mit 2383 Stimmen . Geboren
am 28. September 1865 in Lahr. Beſuchte dort und ſpäter in Otters⸗

. weier die Volksſchule . Erlernte die
Buchdruckerei in Bühl . Arbeitete

in verſchiedenen Städten Deutſchlands . War 1886 an der Herausgabe
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eines Parteiblattes für die Pfalz , der „Freien Preſſe “, beteiligt .
Von 1900 —1904 Redakteur am „Volksfreund “ in Karlsruhe . Seit

1904 Arrbeiterſekretär in Karlsruhe . Mitglied des Landtages ſeit 1909.
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Weißhaupt⸗Pfullendorf
Brodmann⸗Stockach
Venedey - Konſtanz
Büchner⸗Gengenbach
Gießler - Mannheim
Hilbert⸗Donaueſchingen
Goerlacher - Villingen
Wittemann⸗Donaueſchingen
Blümmel - ⸗Waldshut
Birkenmayer - ⸗Freiburg
Röſch⸗Lörrach
Ir Obkircher⸗Freiburg
Dr. Weygoldt - Karsruhe
Dr. Blankenhorn⸗Müllheim
Kopf⸗FreibirutGleichenſtein - Oberrotweil
Duffner⸗Furtwangen
Fehrenbach⸗ Freiburg

Freiburg
Karlsruhe

t⸗

Jaaler Ebringen
Pfefferle - EndingenAmöruſter
Dr. Schneider - Karlsruhe
MeyrLahrHeimburger⸗Karlsruhe
Hennic Kappel a. Rh.
Muſer⸗Offenburg
Sänger⸗Diersheim
Morgenthaler⸗Fautenbach
Geppert⸗Kappelwindeck
Hergt⸗Offenburg
Lauck⸗Waldshut
Dr. Gönner - Baden
Dr. Zehnter⸗OffenburgFran 3⸗Raſtatt
Sch Karlsruhe
Belzer⸗Malſch
Neck⸗C
Dr Frank⸗Mannheim

Wittum⸗ WPforzheim
Geck- Offenburg
E horn D

Schmdt⸗Neite
v. Mentzingen - Mentzingen
Pfeiffle - Mannheim
Ihrig⸗Mannheim
Bechtold⸗Edingen
Lehmann - Mannheim
Kramer⸗Mannheim
Vogel - Mannheim
Mayer⸗Mannheim
Süßkind⸗Mannheim
Müller⸗Heiligkreuz
Rohrhurſt⸗Heidelberg
Dr. Wilcken Heidelberg
Burkhard⸗Stebbach
Neuwirth⸗Neckarbiſchofsheim
Quenze eidelberg
Dieterle - Degern
Banſchbach⸗Auerbach
Leiſer⸗Ade
Dr. Schofer⸗Fre
Neuhaus⸗Schwetzingen



Das Ergebnis der Landtagswahlen 1909 .

a) Hauptwahl b) Stichwahl

WrLGchl⸗
Wahl⸗ 2 2 FFFFFER 9 5

2 5 0 berech § 8 . 2 338 28 3 * S3
Namen und Wohnort

an kreis 8 — — 2 „ SFX····¶·¶·¶·¶·¶ * der Abgeordneten
I

G ‚ ‚ſi
1 ＋ 1 1＋ 1

5 1 — — 3Ztr. Weißhaupt⸗Pfullend , Brauereihef .

2. 165 — — 12625 83149 Ptl⸗ Weißhaupt⸗Meßkirch , Bürgermſtr .

3 . 987 — — 8 5 — 1948, — — [ Tm. Venedey⸗Konſtanz , Rechtsanwalt

4 — ( — — 3Ztr . Büchner⸗Gengenbach , Oberamtsr .

5. — — — — 12736 — 32922ꝛ — [Ptl.] Schmid⸗Singen , Gemeinderat

6. — 211 . —- — 12469 — 3360 —: —[ Ptl . “ Hilbert⸗Riedöſchingen , Landwirt

7.
· . Ztr. ] Görlacher⸗Villingen , Schloſſermſtr .

8. — — — — Ä— Ztr⸗ Wittemann⸗Offenburg , Landg . ⸗Rat

9.‚ Ztr . Blümel⸗Waldshut , Realſchul⸗Dir .

10. — — —u— — — — —FᷓZtr . Dieterle⸗Waldkirch , Geiſtlicher⸗Rat

11. — 7 — — — 1004 — [Soz. ] Röſch⸗Lörrach , Schriftſetzer

12³ — — 960 — SSoz Breitenfeld⸗Lörrach , Gemeinderat

13. 37 — — — 1892Soz . ] Müller⸗Schopfheim , Sattlermeiſter

14 .
— — — — — Ntl. ] Koger⸗Tannenkirch , Bürgermeiſter

15. — — — — VVö' —Ztr . ] Kopf⸗Freiburg , Rechtsanwalt

16. — — — — — Ztr . Frhr . v. Gleichenſtein⸗Oberrotweil

12 — — — — — —zztr . Duffner⸗Furtwangen , Gutsbeſitzer

18. 1486 — — — — — — [Ztr. Fehrenbach⸗Freiburg , Rechtsanw .

19. 4447 1635 — — — — 11814 2147 • — —F( Soz . ] Kräuter⸗Freiburg , Feilenhauer

20. 4350 1162 — — — f(11310, 83s %% . Nil Göhring⸗Freiburg , Fabrikant

215 6038 2418 — — — 3ͤ MÄ Reinhardt⸗Freiburg , Arbeiterſekret .

22. 6188 [2344 jj ·˙ . . — Ztr. ] Schüler⸗Ebringen , Reichstagsabg .

23. 5814 [749 354 —138 80 3067 —- — — Nrl. ] Pfefferle⸗Endingen , Apotheker

24. 6336 [2573 5 liIs = Ite . Henninger⸗Ettenheim Gerbermſtr⸗

25. 2650 198 ˙ 11271 10̃õ%/„é;k˙49ns [GSoz.] Monſch - Offenburg , Stadtrat

26 . 6290 — 5746 1649 55 3236 I[Dm.] Hummel⸗Karlsruhe , Profeſſor

27 . 6502 — 20911840ʒ ——- ‘ . ꝝEZn — 4— 12 2575 2947 — [Sm. ] Heimburger⸗Karlsruhe , Realg . ⸗D.

28. 6407 [2881 V ͤ
— — zFItr . Seubert⸗Gengenbach , Betr . Sekr .

29. 2776 f947 77%8 11085 „ „ „ Im . Muſer⸗Offenburg , Rechtsanwalt

30 . 65014 — —— — — Ntl. ] Sänger⸗Diersheim , Bürgermeiſter

31 6540 5 — ͥ— — zzZtr. Morgenthaler - Fautenbach Landw .

32. — 3à — — JZtr . Geppert⸗Kappelwindeck , Weinh .

33. öz — — — - [ Itr . Röckel⸗urloffen , Pfarrer

34. 5 7⁰ i Schmimick Bühl , Poſtinſpekior

35. — 1403 1664 — — 53 Ntl. ] Kölblin⸗Baden, Buchdruckereibeſitzer

36. 5298 jjIjjj e Zehnter⸗Offenb . , Landg . ⸗Präſ .

37. 1708 665 . [ 3527 — — 930 — —[ Im . Vogel⸗Raſtatt , Rechtsanwalt

38. 6400 ·· — — —Ztr . Schmid Karlsruhe , Landg . ⸗Rat

39. 5312 — — — Goz. Schwall⸗Karlsruhe , Gew. ⸗Beamter

40. 5743 1840126 . 9027 88600 ——„ — Ntl . ] Neck⸗Eggenſtein , Bürgermeiſter

41 . 2430 1022 —t 3j3VC • — ZSoz . Dr. Frank⸗Mannheim , Rechtsanw .

42. 12601692 — — ( g85 1614 id3 . Pil . Rebmann⸗Karlsruhe , Geh. Hofrat

43. %%/ %/ %/ %/ ſiisss⸗s . ‚ 2²60
— (Soz. ] Willi⸗Karlsruhe , Arbeiterſekretär

44. 2730 — 832ͤ 983 — — =FGSogz . Kolb⸗Karlsruhe , Redakteur

45 . 166 363ͤ M - M „ 55 . . „ 8oz Weber⸗Durlach , Metallarbeiter

46 . 1806 787 189606 — — „„„„ „ „ „
— (Kſv. Gierich⸗Ettlingen , Mühlenbeſitzer

47. 18181308 Vͥͥ³¹—ꝝ ... 2340 — Frſ . Odenwald⸗Pforzheim , Fabrikant

48. 5 2191 831 66„ — — — — 8Soz. Geck⸗Offenburg , Reichskagsabg .

49. o·
— — ( Soz . ] Stockinger⸗Pforzheim , Kaſſenbeamt.

50 . 362 435 1688 853 — — — — E K(83189 — — (Soz. ] Kurz⸗Grötzingen , Gemeinderat

51 . 276 — 920 11283 —- 1233 — —Ztr . Wiedemann⸗Bruchſal , Hauptlehrer

52. % 6·· ·(
— — jzFtr. Ziegelmaier⸗Langenbrück , Brgmſtr .

53. 15822 Hę ( 2420 — P2989BbdSchmidt⸗Bretten , Rechtsanwalt

54 . 8 44 1007///(—-—-—— „ Ztr. ] Frhr . v. Mentzingen - Mentzingen

55. 1416 13722 —3 999 — F 2999 — — Goz. ] Pfeiffle⸗Mannheim , Expedient

56. 694 1686 645 — — 83 — — ([Soz.] Kahn⸗Schwetzingen , Expedient

57. 563 3851276 — — —( Soz . ] Bechtold⸗Edingen , Gaſtwirt

58 . 5 „ 988 . — — 26Soz . ] Geiß⸗Mannheim , Stadtverordneter

59. 2009 — 81177··· — ——— —h — ( Soz . Kramer⸗Mannheim , Kaſſenbeamter

60 . 1019 1500 5 i — [Sm. ] Vogel⸗Mannheim , Meſſerſchmied

61. 6150 [ 6411886 2 335 1921 2720 —W — [Ptl.] König⸗Mannheim , Rechtsanwalt

62. 6037 [ 7903139 8 — — —ͤ—Tm — Soz. ] Süßkind⸗Mannheim , Kaufmann

63. 6064 [703 1660 5 8 3 . . Ntl. ] Müller⸗Heiligkreuz , Landwirt

64. 3470 [291 363 21/181 PPltl.] Rohrhurſt⸗Heidelberg , Profeſſor

65 . 396 504
—4 — 10³8 173 — Ntl. ] Ur. Koch⸗Mannheim , Oberamtsr .

66 . b 2356 Nll . Geiger⸗Richen , Wirt

67 .
—1 — RPtl⸗ Neuwirth⸗Neckarbiſchofsh. Brgmſtr.

68. elf he. . —F( Soz . ] Maier⸗Heidelberg , Parteiſekretär

69 . 3166
dJie Knebel⸗Mannheim , Stadtpfarrer

70. 35535 —E28812908s / — — — [Kſo. Banſchbach⸗Mosbach , Privatmann

1 6540 — — 13047 2957 Ptl . Leiſer⸗Sindolsheim , Ratſchreiber

72 . 6480 4283 — 5 33 Ztr . ODr. Schofer⸗Freiburg

73. 6237 2912 191˖ — Uꝛ iit NeuhäusSchwetzingen, Fabrikant

403461 J 91176 8607875094 17943,14775 6217 fll⸗ 69bf abd18859 3u867 4087ö745 b37 56137237



Die Zuſammenſetzung des Candtages von 1905 und 1909 .
Die Stimmenzahlen . Die Abgeordneten der Zweiten Kammer

Von den abgegebenen gültigen Stimmen entfielen : nach Berufen
im Jahre 1905 im Jahre 1909 im Jahre 1905 im Jahre 1909

125 453 auf Zentrum 42,4 % 91176auf Zentrum 29,8 % 10 Richter
11 Gewerbetreibende

89393 „ Nat . ⸗Lib . 30,2/86078 „ Soziald . 28,1 % 10 Geiderl t bende S8 Rechtsanwälte
50431 „ Soziald . 17,0 % 75094 , Nat⸗Lib . 24,5 % 9 Rechtsanwälte 6 Landwirte
12262 „ Demokr . 4,1 % 17943 „ Konſerv . 5599§— 9 Läntdidirte 6 Bürgermeiſter

8599 „ Konſerv . 2,90 / 14776 „ Demokr . 4,8 %/ % 7 ſſoren
5 Richter

3414 „ Freiſinn . 1,2 % 8961 „ Bd. d. L. 2799⁹8 4Geiſlite 5 Privatbeamte
3243 „ Sonſt . Kd . 1,1 %] 6217ů „ Freiſinn . 2197%0 4 Gutsbeſttzer

4 Geiſtliche
2547 „ Bd d 4241 „K Mittelſt . 14 % 3 Fabrikanten

4 Gaſtwirtei = 5 0/ 2 * nr5 Mittelſt. — 1117 , Nat. Soz . 5
0%4%% 3 Kaufleute 3 Profeſſoren

½ Nat Söz . . . 68 „ Sonſt . Kd. 9. 0950 3Been 3 Gewerkſchaftsbeamte
3 Sbeſitze

Die Stärke der Parteien . 2 Oberbürgermeiſter 5 Whiͤ Flelen 2 Oberſchulräte
3 FabrikantenVon den 73 Mandaten zur Zweiten Kammer entfielen : ſch 2 mittlere Staatsbeamte

im Jahre 1905 im Jahre 1909 8 0 2 Stadträte
28 auf Zentrum 26 auf Zentrum 2 Privatbeamte

2ͤ Arbeiter
23 „ Nationalliberale 20 „ Sozialdemokraten 2 Arbeiter 1 Oberſchulrat
12 „ Sozialdemokraten 17 „ KNationalliberale iſekretä 1 Stadtſchulrat

5 „ Demokraten 6 „ Demokraten Parteiſe kretär I Volksſchullehrer
4 „ Konſervative 2 „ Konſervative

1 Ratſchreiber 1 Redakteur
1 „ Freiſinnige 1 „ Freiſinnige 1 ( Parteiſekretär

I Bund der Landwirte 1 Ratſchreiber
73 J3 73 73

Die Stärke der Darteien in der Zweiten Kammer von 1870 bis 1909 .

Parteien 1870 18711878,1875,1877 1870 1881018531885 1887 1889 1891,1893 1895 1897 1899 190 1903/1905,1909

Nationallilberale . . 55 51 50 47 48 42 31 35 43 52 47 32 30 31 25 23 24 25 23 17
Zenztüim 510938 12 15 23 19 14 8 13 21 28 21 21 22 23 23 28 8
Shsiäldkiibkrätenunn
Deinihkraten „ iii
Freiſinnigigie — — jjjj
Konſervative . II /
Antiſemiten — —T — ο⏑ο ‚ο ii
Bundder Landwirte ʒʒʒʒↄt . . . .Fraktionslos jjjj

f f63 63 63 63 63 63 63 63 6s 63 63 63 63 63 63 63 63 63 73 73
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Die Erwerbung der badiſchen Staatsangehörigkeit .
Von Arbeiterſekretär Richard Böttiger , Mannheim .

Wenn die Wahlen zum badiſchen Landtag ſtattſinden , Die Erwerbung der badiſchen Staatsangehörigkeit iſt
kann man häufig beobachten , wie eine Anzahl wahl⸗ ſehr einfach und mit wenig Koſten ( zirka 5 Mk. ) verbun⸗
fähiger Perſonen ihr Wahlrecht nicht ausüben dürfen , den . Sie darf dem Geſuchſteller , ſofern er ſich in einer
weil ſie es trotz fortwährender Erinnerung und Agita⸗ Gemeinde des Großherzogtums niedergelaſſen hat , nicht
tion verſäumt haben , die badiſche Staatsangehörigkeit zu verſagt werden ; es ſei denn , daß er nicht in der Lage iſt ,
erwerben . Denn nicht jeder Einwohner im Großherzog⸗ ſeinen Unterhalt ſelbſt verdienen zu können , alſo daueend
tum Baden , ſei er auch der pünktlichſte und gewiſſenhaf⸗ der Armenbehörde zur Laſt fällt , oder wiederholt wegen
teſte Steuerzahler , beſitzt ſchlechthin die badiſchen Staats⸗ Bettelns beſtraft iſt . Die ganze Materie iſt geſetzlich ge⸗
bürgerrechte . Soweit ihm dieſe Privilegien nicht durch regelt und zwar im Artikel 3 der deutſchen Reichsver⸗
Abſtammung — vorausgeſetzt , daß auch ſein Vater ein fafſung . Jeder Deutſche hat hiernach das Recht , ſich in
Badener war —geſichert ſind , müſſen dieſelben erſt er⸗ irgend einem Bundesſtaate niederzulaſſen , ſei es zur Aus⸗
worben werden . Durch den Beſitz der badiſchen Staats⸗ übung eines Gewerbes oder in der Abſicht , zu öffentlichen
angehörigkeit werven nicht unweſentliche politiſche und Aemtern zugelaſſen zu werden .
wirtſchaftliche Rechte erworben . Politiſche inſofern , als Wer ſich in den badiſchen Staatsverband aufnehmen
man ſich bei den Landtagswahlen einen Einfluß auf die laſſen will , muß ſich zur Beweisführung ſeines Geſuches
Vollsvertretung ſichert . Wirtſchaftliche Vorteile deshalb , eine Urkunde über ſeine ſeitherige Staatsangehörigkeit
weil er oder ſeine Kinder auf die Beſetzung der Staats⸗ beſchaffen . Ferner , ſofern er ledig , einen Geburtsſchein
ſtellen , ſofern hierzu die notwendige Befähigung vor⸗ oder , wenn er verheiratet iſt , eine Heiratsurkunde nebſt
handen iſt , Anſpruch haben . den Geburtsſcheinen ſeiner noch nicht 21 Jahre alten
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Kinder . Beſitzt der Geſuchſteller ein ſogenanntes Fa⸗
milienbuch , wie ſolche von vielen Standesämtern aus⸗
gegeben werden , ſo genügt außer einem Ausweis über
die ſeitherige Staatsangehörigteit eine Abſchrift aus eben
dieſem Familienbuch , welche beim Standesbeamten des
Wohnorts beantragt werden muß . Die Urkunde über die
ſeitherige Staatsangehörigkeit wird bei Reichsdeutſchen
von der heimatlichen Behörde ausgeſtellt . Iſt der Ge⸗
ſuchſteller ein Preuße , ſo hat er den Antrag beim Land⸗
ratsamt ſeines letzten preußiſchen Aufenthaltsortes oder
beim betreffenden Polizeipräſidium ( bei Städten mit über
100 000 Einwohnern ) zu ſtellen . Sonſt ſind die unteren
Verwaltungsbehörden mit den bekannten Namen : Ober⸗

amt , Bezirksamt , Kreisamt , Kreishauptmannſchaft uſw .
maßgebend .

Ein Geſuch um Ausſtellung eines Staatsangehörig⸗
keitsausweiſes wird ungefähr ſo abgefaßt :

Schwetzingen , den 19. April 1910 .
An

das Königliche Oberamt

Neckarſulm .

Geſuch
des Formers Auguſt Karlemann um
Ausſtellung eines Staatsangehörig⸗
keitsausweiſes .

Der ergebenſt Unterzeichnete , geboren am 8. Mai
1873 in Bopfingen als ehelicher Sohn des ebenda am
6. April 1848 geborenen Landwirts Joſef Karlemann
und deſſen Ehefrau Chriſtina geb . Lautenſ ger , rich⸗
tet hierdurch an das Königl . Oberamt Neckarſulm das
höfl . Erſuchen , dasſelbe wolle ihm zum Zwecke der Er⸗
werbung des badiſchen Staatsbürgerrechts gefl . eine
Urkunde über ſeine Staatsangehörigkeit ausſtellen und
unter Nachnahme der etwaigen Koſten zuſenden .

Hochachtend

Auguſt Karlemann , Former ,
Schwetzingen , Brühlerſtraße Nr . 9.

4¹

Iſt der gewünſchte Staatsangehörigkeitsausweis an⸗
gekommen und auch der Geburtsſchein bezw . Heirats⸗
ſchein oder die Abſchrift aus dem Familienbuch beſchafft ,
ſo wird ein neues Geſuch abgefaßt und ſamt den ge⸗
nannten Urkunden an das zuſtändige Bezirksamt einge⸗
ſandt . Ein ſolches Geſuch ſieht ungefähr ſo aus :

Schwetzingen , den 2. Mai 1910 .

An
das Großh . Bezirksamt

Schwetzingen .

Antrag des Formers Auguſt Karle⸗

mann in Schwetzingen , Brühlerſtraße
Nr . 9, um Aufnahme in den badiſchen
Staatsverband .

Unter Vorlage der beigefügten Urkunden beantrage
ich hiermit meine Aufnahme in den badiſchen Staats⸗
verband . Ich wohne ſeit 27 Jahren in Schwetzingen

und bin hinreichend in der Lage , meine Familienange⸗
hörigen und mich ernähren zu können . Ich arbeite bei
der Firma Fritz Gußſtahl in Rheinau .

Hochachtend

Auguft Karlemann .

Nachdem das Aufnahmegeſuch an das Großh . Be⸗
zirksamt abgegangen , erfolgt durch das Bürgermeiſteramt
bezw . durch die Polizeibehörde noch dieſe oder jene Er⸗
hebung . Nicht lange danach erhält dann der Geſuchſteller
eine neue Urkunde , durch welche ihm zu wiſſen getan
wird , daß er in den badiſchen Staatsverband aufgenom⸗
mien iſt . Nun iſt er vollberechtigter Bürger und braucht
fernerhin nicht mehr als politiſche Null zu gelten .

Verſäume deshalb keiner die Erwerbung der badi⸗

ſchen Staatsangehörigkeit . Wer zur Verrichtung der
kleinen Arbeiten zu bequem oder hierzu nicht fähig iſt ,
wende ſich an einen ſchreibgewandten guten Freund , am

beſten aber an irgend ein Arbeiterſekretariat , woſelbſt
vorgedruckte Geſuchbogen koſtenlos zu haben ſind .

ee ee

Der Sonntagsausflug .
Von Guſtav Lehmann .

Milde Frühlingsluft und heiterer Sonnenſchein lockten

die Menſchen ſcharenweiſe aus den engen Wohnungen
und aus den dumpfigen Gaſſen der Großſtadt hinaus ins

Freie . Die Straßenbahnverwaltung hatte in richtiger

Vorausſicht des zu bewältigenden Verkehrs für Anhänge⸗

wagen geſorgt und konnte trotzdem nicht immer den an ſie

geſtellten Anforderungen genügen . Jung und alt haſtet
dem Bahnhofe zu, um ſich mittels Dampfkraft hinaus⸗

fahren zu laſſen , in die blühenden Fluren und den dunk⸗
len Wald . Auf dem Bahnſteig ſtaut ſich die Menge . Der

eben einfahrende Zug wird im Nu erſtürmt : verzweif⸗

lungsvoll rennen jene , die keinen Platz gefunden haben ,
am Zuge entlang , den prüfenden Blick in die überfüllten

Waggonabteile werfend oder mit einem Stehplatz vor⸗

lieb nehmend , indem ſie ſich noch in letzter Minute hinein⸗

drängen .

Zwei Männer in mittleren Jahren , der Schloſſergeſelle
Schwarz und der Schreiner Schmitz , der rote Sepp

genannt , ſchritten gleichfalls eiligen Fußes dem Zug ent⸗

lang , nach einem beſcheidenen Plätzchen Umſchau haltend .
Als ſie aber alle Wagenabteile dritter und auch zweiter

Klaſſe — Wagen vierter Klaſſe führte der Sonntagszug

nicht — überfüllt fanden , ging der rote Sepp kurz ent⸗

ſchloſſen auf ein Abteil erſter Klaſſe zu, öffnete mit

kühnem Rucl die Tür und ſtieg mit dem Ausruf : „Ach,

hier iſt gerade noch für uns zwei Platz ! “ die Stufen

hinan . Im nächſten Augenblick wechſelte er leicht die

Farbe und verſtummte , denn er hatte in der anderen Ecke

des Wagens ſeinen Fabrikdirektor bemerkt . Sepp war

kein Angſtmeier , aber wenn er gewußt , daß er hier mit

ſeinem ſogenannten „ Arbeitgeber “ zuſammentreffen

würde , ſo hätte er entweder auf den nächſten Zug ge⸗
wartet oder ganz auf den Ausflug verzichtet . Jedenfalls

hätte er es vermieden , einem ſo hochſtehenden Herrn durch

ſeine Gegenwart irgendwelches Unbehagen zu bereiten .

Nicht etwa , weil er in Demut vor ſeinem Direktor er⸗

ſtorben wäre , ſondern weil ihm dieſe unbeabſichtigte

Störung ſeine Arbeitsſtelle koſten konnte . Ein Wink an

den Meiſter , und er flog wegen Mangel an Aufträgen
oder wegen eines anderen an den Haaren herbeigezogenen
Grundes auf das Pflaſter .

FIn dem Abteil ſaßen außer dem Fabrikdirektor noch

ein Herr und eine Dame . Das diſtinguierte Aeußere und

ihre modernen Reiſetoiletten bekundete ihre Zugehörigkeit

zu den ſogenannten vornehmen Kreiſen , welche Vornehm⸗

heit ſie außerdem auch noch dadurch beweiſen zu wollen



ſchienen , daß ſie den Gruß der beiden Eintretenden un⸗

erwidert ließen und und unverwandt auf der anderen

Seite zum Fenſter hinausblickten .

Als der Zug ſich in Bewegung geſetzt hatte , unterließen
ſie es aber nicht , die neuen , höchſt unwillkommenen Reiſe⸗

gefährten verſtohlenerweiſe einer gründlichen Muſterung

zu unterziehen .

Das Reſultat war niederſchmetternd ; denn ſchon der

erſte prüfende Blick belehrte ſie , daß die beiden unlieb⸗

ſamen Mitreiſenden zu den Halbwilden zählten . Denn

ſie trugen nicht einmal Handſchuhe und hatten ganz kurze
Fingernägel und ſchwielige Hände , Beweis genug , daß
man es mit leibhaftigen Handarbeitern zu tun hatte .
Pfui Teufel , wie unäſthetiſch ! Der eine der Beiden hatte
ſeine Unverſchämtheit ſogar ſoweit getrieben , nicht ein⸗
mal Handmanſchetten anzulegen , ſo daß man , wenn er
den Arm hob , deutlich den unteren Rand des Aermels

ſeines bunten Flanellhemdes ſehen konnte . Ihre Wäſche
war allerdings blendend weiß , aber der ſachkundige
Blick der Kritiker hatte ſogleich herausgefunden , daß ſie
nicht aus ſchneeigem Leinen , ſondern aus Papier gefertigt
war .

Außerdem ſchien der Stoff ihrer allerdings reinlichen
Anzüge aus Kunſtwolle zu beſtehen und dieſe ſelber nicht
nach Maß gearbeitet , ſondern als Konfettionsware fertig
gekauft worden zu ſein . Um das Maß ihres Unbehagens
aber voll zu machen , mußten ſie auch noch die geradezu
niederſchmetternde Entdeckung machen , daß die kräftigen
Schnurrbärte der beiden verdächtigen Individuen niemals
mit einer Haby⸗Schnurrbartbinde in Berührung ge⸗
kommen waten , denn abwärts hingen die Spitzen , wie
bei einem Chineſen , anſtatt kühn nach aufwärts zu ſtreben ,
wie es die patriotiſche , königstreue Mode erforderte .

Wahrſcheinlich ſind die Kerls ihrer Geſinnung nach
Demokraten , wenn nicht Schlimmeres , dachte der eine der
Herren , der Regierungsaſſeſſor v. Schellbein und
wurde noch um eine Nuance bläſſer ; doch behielt er ſo⸗
viel Geiſtesgegenwart , um mit der rechten Hand nach der
hinteren Hoſentaſche zu langen und ſich von dem Vor⸗
handenſein ſeines geladenen Browning zu überzeugen .
Der Herr Aſſeſſor fühlte das dringende Bedürfnis , ſeine
Beobachtungen und Vermutungen ſeinem künftigen
Schwiegervater , dem Kommerzienrat und Fabrikdirektor ,
mitzuteilen , damit dieſer gleich ihm auf der Hut ſei . Um
aber von den beiden verdächtigen Geſtalten nicht ver⸗
ſtanden zu werden , bediente er ſich ſeines beſten Schul⸗
Franzöſiſch , deſſen er fähig war . Doch dem Herrn Kom⸗
merzienrat war das Börſendeutſch geläufiger , als die
Sprache Voltaires und wußte daher nicht , was der andere
wollte .

Erſt als ſein Töchterlein , die „ ſtille Braut “ des
Aſſeſſors , den beiden Männern zu Hilfe kam, konnten ſie
ſich ſo weit verſtändigen , daß ſie wenigſtens ungefähr
wußten , was ſie von einander wollten . Der Kommerzien⸗
rat lachte . Nein , die würden ihm ſicher nichts tun , denn
den Sepp hatte er , ohne ſeinen Namen zu wiſſen , als einen

ſeiner vielen Arbeiter erkannt .
Arbeiter ſteigen mit höflichem Gruß aus , der abermals
unerwidert bleibt .

„ Es iſt unerhört , daß die Bahnverwaltung dieſes
Galgengelichter in die erſte Wagenklaſſe einſteigen läßt ! “
rief der Aſſeſſor empört . „ Dem Schaffner gebührt eine

exemplariſche Strafe , denn wir werden uns für unſer
gutes Geld doch nicht die Geſellſchaft ſolcher Individuen
gefoſlen loſſen ! “

Der Zug hält , die beiden
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„ Es iſt wahr “ , ſagte der Kommerzienrat ; wozu iſt
überhaupt die Klaſſeneinteilung da , wenn ſie nicht reſpek⸗

tiert werden ſoll ? Wenn wir Vornehmen und Gebildeten

dieſen Nivellierungsbeſtrebungen der unteren Schichten
nicht mit der ganzen Macht unſeres Standes entgegen⸗

treten , ſo muß ſich das bitter an uns rächen . Und ſchließ⸗
lich kommt es noch dahin , daß die Klaſſenunterſchiede auf
der Eiſenbahn ganz aufgehoben werden , wie das leider
Gottes durch den Einfluß , den die Sozialdemokraten
aguf die Stadtverwaltungen ausübt , bei den Straßen⸗
bahnen ſchon heute der Fall iſt . Ein wirklich feiner
Mann iſt heute gezwungen , ſich eine Equipage oder
ein Automobil zu halten , weil der Mangel eines
beſonderen Abteils für die Reichen und Vornehmen in
den Straßenbahnwagen es ihm , ſeiner perſönlichen Würde

wegen , verbietet , dieſes Beförderungsmittel zu benutzen .
Ich werde übrigens den heutigen empörenden Verſtoß
gegen unſer Vorrecht einigen Freunden , die Landtags⸗
abgeordnete ſind , mitteilen , damit dieſe hochwichtige An⸗
gelegenheit im Landtag zur Sprache gebracht und der
Wiederholung ſolcher Beläſtigungen vorgebeugt wird . “

„ Daß überhaupt ein Arbeiter aus Ihrer Fabrik , Herr
Kommerzienrat , die Frechheit beſitzen kann , zu Ihnen in
das Coups einzuſteigen , iſt mir ein unlösbares Rätſel ! “

„ Nun, “ antwortete der Kommerzienrat , er hat mich wohl
nicht gleich erkannt und als der Zug ſich in Bewegung

geſetzt hatte , konnte er doch nicht herausſpringen . “

„ Gonz egal ! Dann hätte ſich der Kerl wenigſtens ent⸗
ſchuldigen ſollen ! “ rief der Aſſeſſor .

„ Das wird er nicht gewagt haben , denn ich liebe es
nicht von meinen Arbeitern angeſprochen zu werden , man
vergibt ſich leicht etwas . Jedenfalls trifft die Haupt⸗
ſchuld die Eiſenbahnverwaltung , obgleich ich die Frech⸗

heit der Beiden , in die erſte Klaſſe einzuſteigen , nicht ent⸗
ſchuldigen will . “

„ Daß den Proleten überhaupt ein ſolcher Gedanke
kommen konnte , zeigt von einem bedenklichen Mangel an

der pflichtgemäßen Ehrfurcht , die ſie nicht nur uns , ſon
dern auch den von uns benutzten Einrichtungen gegen⸗

über haben ſollten . Die Benutzung der erſten Wagen⸗
klaſſe mußten ſie , auch wenn das Abteil leer geweſen
wäre , als eine Entwürdigung derſelben anſehen, “ ant⸗
wortete der Aſſeſſor .

„ Und wie die Menſchen rochen ! “ miſchte ſich jetzt das
Kommerzienrats⸗Töchterlein ins Geſpräch . „ Pfui ! ich

werde den Geruch gar nicht mehr los ! “

Währenddem waren die beiden Arbeiter durch den

Wald marſchiert und hatten , die friſche Luft mit vollen
einesLungen einatmend , von dem troſtloſen Daſein

Fabrikarbeiters mit ſeinem kärglichen Einkommen und
ſeiner unſicheren Exiſtenz ſich unterhalten . Der rote Sepp
hatte ſeinen Kollegen bald überzeugt , daß nur der Zu⸗

ſammenſchluß der Arbeiter Beſſerung und ſchließlich
völlige Beſeitigung der Lohnſklaverei bringen könne .

„Nicht zählen wir den Feind ,
Nicht die Gefahren all ! “

klang es im Chor durch den Wald , und unſere Freunde

ſtimmten jubelnd ein in das Lied der unbekannten
Sänger im Buſch , die von dem gleichen Gedanken nach
Befreiung der Arbeiterſchaft beſeelt waren .

Schließt die Phalanx in dichten Reihen ;
Je höher uns umrauſcht die Flut ,
Je mehr mit der Begeiſterung Glut
Dem heil ' gen Kampfe wir uns weihen !



Kellner : Mein Herr , Sie ſind Zeuge , daß man mich ſoeben
Iteinen Eſel genannt

Gaſt : Ja ,

Ein hoffnungsvoller2

Spröhl ng. ·

A. : „ Na , wie gefällt Ihnen denn
mein Junge — er war doch neulich bei

Ihnen ? “

B . : „ Ja , wiſſen Sie , wenn Sie den

Theologie ſtudieren laſſen , kann er Kar⸗

riere machen ! “
A. : „ Wieſo denn ? “

B. : „ Na , Beine hat er ſchon wie

Stöcker . “

kann ich beſtätigen !

Kennſt , du den nicht ? —

„ Das iſt der Chefredak⸗

Vagabund dder einen alten Stiefel findet ) :
Wie ſchön ließe ſich der verkümmeln , wenn er

noch neu und der andere dabei wärel

Der Chef - Redakteur .

Profeſſor Schwitz⸗
gäbele : Wer der Herr
nur ſein mag , der mit
einer wahren Todesver⸗

achtung ein Zentrums⸗
blatt nach dem anderen

lieſt ?
Doktor Gradaus :

teur der Waldmichelpreſſe , der kontrolliert , ob ſeine Kulis auch alle

„wacker “ bei der Stange bleiben .
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Ein Fall aus dem Leben .
Ein beklagenswerter Unfall hatte ſich ereignet . Und hätte ſich ſeine Frau mit ſeiner Einwilligung das Geld

wie es ſo häufig im Leben geht , hatte das Unglück einen für die geklebten Marken zurückzahlen laſſen und habe
Mann getroffen , der ohnehin ſchon vom Unglück verfolgt nun natürlich keinen Anſpruch an die Verſicherungs⸗
wurde . Hören wir , was geſchehen war . In einer kleinen anſtalt .
Stadt lebte ein Tiſchlergeſelle , der ſich mit ſeiner großen So ſchien es denn , daß man von ſeiten der Arbeiter⸗
Familie ſchlicht und recht durchs Leben ſchlug . Waren verſicherung nichts zu erwarten habe , und daß nur der
ſeine Einnahmen auch nur ſchmale , ſo litt er doch nicht bittere Weg zur Armenverwaltung übrig bleibe , denn
gerade Not . Da aber ertrantte ſeine Frau an einem daß die Unfallrente erſt vom Beginn der 14. Woche ab
ſchleichenden Leiden , das ſie oft und für längere Zeit gewährt wird , war allen bekannt .
ans Bett feſſelte . Trotz dieſer Krankheit blieb die Lage Schließlich kam einer auf den Gedanken , noch den
unſeres Tiſchlers immer noch erträglich , da er feſte Arbeit Schtiftſetzer Meyer zu fragen , von dem es hieß , daß er
und daher regelmäßigen Verdienſt hatte . das einzige Vorſtandsmitglied der Ortskrankenkaſſe ſei ,

Allein eines Tages mußte ſein Meiſter Konkurs an⸗ der wirklich etwas von der Arbeiterverſicherung verſtehe
melden und die Wertſtätte wurde geſchloſſen . Nun wurde und ſich den Verſicherungsboten für eigene Rechnung

Schmalhans Küchenmeiſter im Hauſe unſeres Tiſchlers , halte , nachdem es vom Vorſtande der Krankenkaſſe ab⸗

denn es wollte ihm nicht gelingen , andere Arbeit zu er⸗ gelehnt war , auf Koſten der Kaſſe zu abonnieren . Und

halten . Ueber drei Wochen waren ſo vergangen und die wirklich konnte dieſer auch raten und helfen , denn aus

Erſparniſſe gingen zu Ende . Unſer Geſelle hatte ſich dem Verſicherungsboten wußte er genau , daß , obwohl der

nicht dazu entſchließen können , ſich auswärts an einem Verunglückte ſeine Krankenkaſſe hatte verfallen laſſen , doch

fremden Orte Arbeit zu ſuchen , weil er ſeine krankte Frau , noch ein Anſpruch auf Krankenunterſtützung beſtand .
die ſich gerade jetzt beſonders ſchlecht fühlte , ſowie die Er erklärte dies nun den Anweſenden in folgender
kleinen Kinder nicht allein iaſſen wollte . Da ſchien die Weiſe : Die Krankenkaſſe iſt in der Tat endgültig ver⸗
Rettung zu kommen , denn es wurde ihm mitgeteilt , daß fallen . Auch war die für den Spediteur geleiſtete Arbeit
nach einer Woche die Arbeit in der geſchloſſenen Werk - nicht krantenverſicherungspflichtig , weil der Geſelle nur
ſtätte des Meiſters wieder aufgenommen werden ſollte . für einen Tag zur Arbeit angenommen war . Wenn aber

Inzwiſchen bot ſich noch ein kleiner Nebenverdienſt . gewerbliche Arbeiter einen Betriebsunfall erleiden , ſo
Ein neuer Amtsrichter war in die kleine Stadt verſetzt und haben ſie unter allen Umſtänden Anſpruch auf Kranken⸗
zwei große Möbelwagen brachten ſeinen Hausrat an unterſtützung für die erſten dreizehn Wochen . Sind ſie
ihren Beſtimmungsort . Die begleitenden Packer brauchten Mitglieder einer Krankenkaſſe , ſo iſt die Sache ja in Ord⸗
noch eine Hilfskraft zum Auspacken der Möbel und zum nung . Sind ſie aber nicht Mitglieder einer Krankenkaſſe ,
Einrichten der Wohnung und nahmen für dieſe Arbeit , ſo hat der Betriebsunternehmer ihnen für die erſten drei⸗
die zwar nur einen Tag währte , aber dafür verhältnis - zehn Wochen freien Arzt , freie Arznei und Heilmittel zu
mäßig hoch bezahlt wurde , unſern Tiſchlergeſellen guf gewähren und ferner ein Krankengeld in Höhe der Hälfte
deſſen Bitte an . Leider gereichte ihm dieſe Gelegenheits - des ortsüblichen Tagelohns . So war alſo für die erſten
arbeit nicht zum Vorteil . Beim Tragen eines ſchweren dreizehn Wochen für den Mann geſorgt und vom Beginn
Möbelſtückes glitt er auf der Treppe aus , kam zu Fall der vierzehnten Woche ab hatte die Berufsgenoſſenſchaft
Uund erlitt eine ſchwere Verletzung , die ihn für unabſeh⸗ einzutreten .
bare Zeit ans Bett feſſelte . Der Schriftſetzer wußte aber noch einen weiteren Rat .

Nun war das Unglück voll . Beide Ehegatten hüteten Im Auftrage des verunglückten Tiſchlers teilte er der
das Bett und weder für ſie noch für die Kinderſchar war Lagereiberufsgenoſſenſchaft den Sachverhalt mit und wies

Nahrung vorhanden . An mitleidigen Nachbarn und Be⸗ beſonders darauf hin , daß es ſich um Verletzungen
kannten , die vorläufig mit dem Nötigſten aushalfen , fehlte handle , die ſich bei ſachgemäßer ärztlicher Fürforge wohl
es nicht , und dieſe berieten denn auch , wie am beſten zu vollſtändig beſeitigen ließen , die aber , wenn der Kranke

helfen ſei . Der eine fragte nach der Krankenkaſſe . Nieder⸗ nicht aus ſeinen traurigen häuslichen Verhältniſſen und

geſchlagen mußte der Verletzte eingeſtehen , daß er die der ungenügenden ärztlichen Behandlung herauskomme ,
Krankenkaſſe habe verfallen laſſen . Allgemein wunderte vielleicht dauernd ſchwere Folgen zurücklaſſen würden .
man ſich über den Leichtſinn des Mannes , doch machte Es dauerte auch gar nicht lange , da kam von der Berufs⸗
ihm niemand einen Vorwurf , da dies bei den traurigen genoſſenſchaft ein Beſcheid , daß der Mann ſich in die
Verhältniſſen doch nicht angemeſſen erſchien . Von der Krankenanſtalt der nächſten größeren Stadt begeben
Krankenkaſſe war alſo Hilfe nicht zu erwarten , denn auch ſollte . Gleichzeitig übernahm auch die Berufsgenoſſen⸗
die Unterſtützung , die kranken Erwerbsloſen gewährt ſchaft die Fürſorge für die Familie des Kranken , ſodaß
wird , konnte hier nicht verlangt werden , weil ja ſeit dem nun wenigenſts die allergrößte Not beſeitigt war .
Ausſcheiden aus der Kaſſe ſchon mehr als drei Wochen Unſer Tiſchler wurde wieder ganz geſund und erhielt
verſtrichen waren . wie früher feſte Arbeit . Seine Krankenkaſſe wird er aber

Ein anderer dachte an Invalidenrente , doch kam auch nicht wieder verfallen laſſen , das hat er ſich feſt vor⸗
dies nicht in Frage , weil ja die Erwerbsunfähigkeit nur genommen . Denn wenn er diesmal auch nicht ohne
eine vorübergehende war und bei vorübergehender Er- Krankenunterſtützung geblieben war , ſo verdankt er das
werbsunfähigkeit die Invalidenrente erſt vom Beginn doch nur dem Zufall , daß er ſich ſeine Krankheit durch
der 27. Woche ab gewährt wird . einen Betriebsunfall zugezogen hatte . Wäre er ohne Un

Nun fragte ein Dritter , weshalb denn die Frau keine fall krank und erwerbsunfähig geworden , ſo wäre ihm die
Invalidenrente erhalte , ſie ſei doch ſchon ſo lange krank Inanſpruchnahme der Armenpflege nicht erſpart ge⸗
und habe früher lange Jahre als Dienſtmädchen Marken blieben . Er klebt ferner , um für die Tage der Invalidität
geklebt . Wieder mußte der Mann eingeſtehen , daß dies zu ſorgen , fortab Invalidenmarken der höchſten Lohn⸗
ſeine eigene Schuld ſei , denn als ſie geheiratet hätten , klaſſe und läßt ſeine Frau , die auch wieder hergeſtellt iſt ,

Alke
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tageweiſe auf Lohnarbeit gehen , nur damit ſie wieder
Invalidenmarken erhält und ſich ſo für ſpätere Zeiten
einen Anſpruch auf Invalidenrente und die Ausſicht
auf ein Heilverfahren ſichert . In ſo große Not wie dies⸗
mal wird alſo die Familie nicht wieder geraten .

Leider werden die Arbeiter nur zu häufig erſt durch

eigenen Schaden klug . Vielleicht lernt aber doch mancher
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Verſicherung zu achten und ſo für die Tage der Not

zu ſorgen .
Uebrigens nahm die Krankenkaſſe von dieſer Zeit ab

ein Maſſenabonnement auf den Verſicherungsboten , denn

es wurde doch für unbillig gehalten , daß die Vorſtands⸗

mitglieder ſich auf eigene Koſten die Kenntniſſe erwerben ,

die ſie im Intereſſe der Verſicherten bei Wahrnehmung

aus dieſem Falle , daß es beſſer iſt , beizeiten auf ſeine ihres Amtes haben müſſen . M.
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Konſumentenorganiſation und Sozialreform .
Das Endziel der Konſumgenoſſenſchaft liegt in der

Bildung einer Wirtſchaftsgemeinde , in
welcher die Produktion der Bedarfsgüter in den Dienſt
der Konſumtion geſtellt wird und die Verteilung der Gü⸗
ter nach dem Prinzip der Gerechtigkeit ſtattfindet . Die

ungeregelte ( anarchiſtiſche ) Produktion ſoll in eine orga⸗
niſierte , d. h. dem Bedarf der Wirtſchaftsgemeinde ange⸗
paßte , die arbeitsfreien Einkommen von Grundrente , Zins
und Unternehmergewinn ſollen in Arbeitsentgelt umge⸗
wandelt werden . .

Wir haben von der individualiſtiſch⸗kapitaliſtiſchen
Geſtaltung des Wirtſchaftslebens zu lernen , wie der un⸗

gemeſſene Reichtum an Bedarfsgütern auf die rationellſte
Art erzeugt , wie durch zweckmäßigſte Verbindung von

Natur , Arbeit und Kapital die höchſte Produktivität er⸗

reicht wird , und wie der Antrieb zur höchſten wirtſchaft⸗
lichen Kraftentfaltung durch die Handels - und Gewerbe⸗

freiheit und die freie Konkurrenz erhalten bezw . gekräftigt
und gefördert werden kann . Reichtum erzeugen ,
iſt das wirtſchaftliche Problem .

Anderſeits iſt es die Aufgabe des Staates und der

freien geſellſchaftlichen Beſtrebungen , den ſozialen Miß⸗

ſtänden , welche die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe und

die freie Konkurrenz notoriſch gezeitigt haben , zu be⸗

gegnen ; unter Beibehaltung der perſönlichen Frei⸗

heit und der individualiſtiſchen Geſt al⸗
tungskraft den Weg zu finden , wie der Reichtum an

Natur⸗ und Induſtrieprodukten befruchtend und be⸗

glückend in alle Kanäle der ſozialen Gliederung geleitet
und jedem arbeitsfähigen und arbeitswilligen Menſchen
eine auskömmliche Exiſtenz mit dem gerechten Anteil an

Lebensgenuß und Lebensglück geſichert werden kann : den

Reichtum gerecht zu verteilen , das iſt das

ſoziale Problem .
braucht werden , daß nur einzelne wenige ihn ſich an⸗

eignen , indeſſen große Maſſen des Volkes in Armut und

Elend umkommen ; ſondern der Reichtum oll ge⸗

ſellſchaftliche Funktionen annehmen und

dadurch nicht nur die Armut mindern und ſchließlich auf⸗

heben , ſondern durch die Förderung und Mehrung der

Konſumkraft auch die Produktionskraft mehren .

Reichtum ſoll Segen ſtiften und neuen Reichtum
der Geſamtheiterzeugen .

Wie kann das Problem gelöſt werden ?

Die ſoziale Reform muß mit der Organiſation der

Konſumvereine beginnen , und zwar aus folgenden

Gründen :
1. Jeder Menſch iſt Ko n

alſo die Konſumkraft zum Ausgangspunkt der Ver⸗
einigung , des Zuſammenſchluſſes , der Organiſation
macht , gewinnt man die breiteſte Baſis . Wir ſchaffen

dadurch eine Wirtſchaftsgemeinde , welcher
Glieder kraft ihrer elementarſten . Be⸗
dürfniſſe angehören können . Die Qualität zur

Mitgliedſchaft bringt jedes

Der Reichtum ſoll nicht dazu nuiß⸗

Der

nſument ; indem man

alle

Kind mit auf die Welt ;

jeder Menſch iſt Konſument von der Wiege bis zum

Grabe ; ſein Anſchluß und ſeine Zugehörigkeit zur
Wirtſchaftsgenoſſenſchaft der Konſumenten iſt doku⸗

mentiert durch ſein Daſein , durch die im Stoff⸗

wechſel begründeten Lebensfunktionen .
Kein anderes Band , ſelbſt nicht das familiäre oder

ſtaatliche iſt ſo feſt und unlösbar , wie das durch die

Konſumgenoſſenſchaft gegebene .

Aus dieſem Grunde liegt auch in der Konſumen⸗
tenorganiſation die höchſte wirtſchaft⸗

lich⸗ſoziale Macht : ſie iſt ſtärker als alle Ringe
und Truſte der Welt , wenn ſie zum Bewußtſein ihrer

Kraft gelangt und national und international orga⸗

niſiert wird .

Naturgemäß ſchließen ſich der Organiſation der Kon⸗

ſumenten zunächſt in zahlreichſter Vertretung nur die⸗

jenigen an , die , in ihrer Lebenshaltung eingeſchränkt ,
mit Not und Entbehrung zu kämpfen haben ; die ge⸗
nötigt ſind , ihr Einkommen in ſparſamſter Weiſe zur
Erwerbung von Bedarfsgütern zu verwenden . Die

Organiſation der Konſumenten geſtaltet
ſich daher zu einemWerke der ſozialen Selpſt⸗
hilfe der Arbeiter und der übrigen Angehöri⸗

gen der unteren und mittleren Stände ; wer hier
tätigen Anteil nimmt , wird zum Mitarbeiter im

Kampfe gegen Not , Elend , Entbehrung , er ver⸗

richtet ein menſchenfreundliches Werk ,
das infolge des Charakters der Selbſthilfe viel höher
anzuſchlagen iſt als alle Formen der Mildtätigkeit ,

ja ſelbſt der Mitarbeit an der Politik . Dem alten

Sprichwort : „ Armut kann die Armut am beſten er⸗

ziehen ! “ ſetzen wir den Gedanken gegenüber : „ Weder
Staatskunſt noch Mildtätigkeit vermögen das dar⸗
bende und notleidende Volk dauernd auf eine höhere
Stufe der Lebenshaltung führen ; nur die aus der

Selbſthilfe herausgewachſenen wirtſchaftlichen ,
intellektuellen und moraliſchen Kräfte erkämpfen ſich
neue und beſſere Lebensbedingungen ; Selbſthilfe iſt
aber dem Schwachen nur möglich im genoſſenſchaft⸗
lichen Zuſammenſchluß ; ſein größter und wertvollſter
Einſatz in die Genoſſenſchaft iſt ſeine Konſum⸗
kraft . Der einzelſtehende Konſument ſchenkt ſeine

Konſumkraft weg ; der organiſierte Konſument be⸗

gründet mittels derſelben ſeine Wohlfahrt . “

Weiter wollen wir nicht verfehlen , noch auf einen Um⸗

8

ſtand hinzuweiſen , der allen den bis jetzt noch fernſtehen⸗
den Arbeitern , die es mit dem Wohle ihrer ſelbſt und

ihrer Familien ehrlich meinen , Veranlaſſung geben müßte ,
dem Konſumverein als Mitglieder beizutreten . Die in

ihren Folgen kaum zu ermeſſende Steuerpolitik der Mehr⸗

heitsparteien des deutſchen Reichstages , der Raubzug
von Zentrum und Konſervativen auf die Taſchen der Ar⸗

beiterklaſſe , der eine ungeheure Verteuerung der Lebens⸗

haltung im Gefolge hat , ſollte endlich jedem denkenden
Arbeiter die Augen öffnen . In ſolchen ſchweren Zeiten
erweiſt ſich der Konſumverein als Linderer der Not . Der

Konſumverein gibt ſeine Waren nach wie vor nicht nur
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zu den billigſten Preiſen ab , er verteilt auch nach wie vor vorſtehendem zur Genüge hervorgehen dürfte . Aber nicht
den Reingewinn an ſeine Mitglieder . Manche Hausfrau nur der Frau , ſondern vor allen Dingen dem Manne und
macht alljährlich große Erſparniſſe durch ihre Eintäufe Familienvater , dem organiſierten Arbeiter ſollte es an⸗
im Konſumverein . Wie angenehm es iſt , um die Weih⸗ geſichts der von den Volksfeinden künſtlich geſchaffenen
nachtszeit den Reingewinn ausbezahlt zu erhalten , weiß Teuerung die heiligſte Pflicht ſein , außer ſeiner gewerk⸗
jede Mutter , die zu dieſem Feſte ihre Lieben mit etwas ſchaftlichen und politiſchen Organiſation , die ihm ſein
erfreuen möchte . Dies kann aber jede Mutter , wenn ſie Klaſſenbewußtſein dittierte , mit Hilfe deren er ſich dem
Mitglied des Konſumvereins iſt und ihren ganzen Haus⸗ Kapitalismus gegenüber gewappnet hat , ſich auch der kon⸗
haltungsbedarf im Konſumverein deckt . Aber noch aus ſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation zuzuwenden , amit
einem anderen Grunde iſt die Mutter und Gattin ge⸗ ihm und ſeiner Familie das , was er ſich in heißem
radezu moraliſch verpflichtet , ihre Waren da zu kaufen , Kampfe mit dem Kapital in wirtſchaftlicher Beziehung
wo ſie den größten Vorteil für ſich findet : aus Achtung errang , auch wirklich zum Vorteil gereicht , Zinſen trägt .
vor der harten Arbeit ihres Mannes , deſſen ſauer ver⸗ Deshalb wenden wir uns auch an dieſer Stelle an
dienten Lohn ſie wieder aus dem Hauſe trägt . Wenn euch , Arbeiter und Arbeiterfrauen , ſeid eingedenk eurer
man ſieht , wie ſchwer es fällt , Geld zu verdienen , ſo ſollte heiligſten Pflichten eurer Familie gegenüber , zeigt auch
man ſich bei der kleinſten Ausgabe überlegen , auf welche hier euer Klaſſenbewußtſein und den vom Geiſt der Einig⸗
Weiſe dieſe Groſchen am vorteilhafteſten umgeſetzt wer⸗ keit beſeelten Charakter !
den . Das kann nur im Konſumverein geſchehen , wie aus Werdet Mitglied des Konſumvereins !

E
Die Gewerkſchaftsorganilationen im Deutſchen Reich

im Jahre iqog .

Deutſchlands wirtſchaftliches Leben zeigte im Jahre Aus der Statiſtik über die Entwicklung der Zentral⸗
1909 erfreulicherweiſe wieder Symptome aufſteigender verbände iſt zu erſehen , daß die Ein nahmen der Ge⸗
Konjunktur . Der Aufſchwung machte ſich zunächſt bemerk⸗ werkſchaften eine weſentliche Steigerung er⸗
bar in den Induſtrieen , die in den Kriſenjahren zuerſt fahren haben . Es ſind nahezu 2 Millionen höhere
und am ſtärkſten in Mitleidenſchaft gezogen wurden . Aus Einnahmen verbucht . Der Vermögensſtand hat ſich um
den Bewegungen der Mitgliederzahlen der Zentralver⸗ über 3 Millionen geſteigert , obwohl auch die Aus⸗
bände ergibt ſich, daß im Jahre 1909 jene Gewerkſchaften gaben weſentlich geſtiegen ſind . Das erfreulichſte an der
ihre Mitgliederzahlen ſteigern konnten , deren Agitations⸗ Jahresſtatiſtik iſt die effektive Mitgliederzunahme . Ge⸗
feld die ſchwere Induſtrie und das Baugewerbe iſt , wäh⸗ rechnet von den Schlu ßziffern des Jahres 1908 zu
rend ein Teil der Organiſationen anderer Berufe noch denen des Jahres 1909 beträgt die Zunahme 94605 .
nicht über die Stagnation hinaus kamen oder gar aber⸗ Damit iſt der Verluſt von 33 775 Mitgliedern im Jahre
mals geringe Mitgliederverluſte buchen mußten . Das 1908 wieder ausgeglichen .
Geſamtbild der Arbeiterbewegung aber erfüllt die Ar⸗ Ueber das Finanzgebaren der Gewerkſchaften und über
beiterſchaft mit der frohen Zuverſicht , daß es wieder vor⸗ den Mitgliederſtand derſelben liegen folgende Zahlen
wärts und aufwärts geht . vor :

Die Entwickelung der Zentralverbände von 1891 —1909 .

38 11 Einnahmen Ausgaben Vermögens⸗
Jahr Zentral⸗ Jahresdurchſchni beſtand der

verbände
Ilöteint

davon in Ver⸗ Mi in Ver⸗
Mt

Zentralverbände
9 weibliche [ bänden 35 bänden 5 Mk.

1891 62 277 659 — 49 1 116 588 47 1 606 534 425 845
1892 56 237 094 4 355 46 2 031 922 50 1786271 646 415
1893 5¹ 223 530 5 384. 44 2 246 366 44 2 036 025 800 579
1894 54 246 494 5 251 41¹ 2 685 564 44 2 135 606 1319 295
1895 53 259 175 6 697 47 3 036 803 48 2 488 015 1640 437
1896 5¹ 329 230 15 265 49 3 616 444 50 3333 18 2 323 678
1897 56 412 359 14 644 5¹ 4 083 696 52 3 542 807 2 951 425
1898 57 493 742 13 481 57 5 508 667 57 4279 726 4373 313
1899 55 580 473 19 280 55 7 687 154 55 6 450 876 5 577 547
1900 58 680 427 22 844 58 9 454 075 58 8 088 021 7745 902
1901 57 677 510 23 699 56 9722 720 56 8 967 168 8 798 333
1902 60 733 206 28 218 60 11097 744 60 10 005 528 10 253 559
1903 63 887 698 40 666 63 16 419 991 63 14324 336 12 973 726
1904 63 1 052 108 48 604 63 20 190 630 63 17738756 16 109 903
1905 64 1344 803 74 41¹ 64 27 81225 64 25 024 234 19 655 850
1906 66 1 689 709 118 908 66 441 602 939 66 36 963 413 25 312 634
1907 61 1 865 506 136 929 63 51 396 784 63 43 122 519 33 242 545
1908 60 1831 731 138 443 62 44838 544 396 62 442 057 516 40 839 791
1909 57 1 832 667 133 888 59 50529 114 60 44656 264 031 43 480 932

0
0



Mitgliederzahl der Zeutralverbände in den einzelnen Quartalen und im Jahresdurchſchnim .

˖
5ieede⸗z 898 Mitglieder⸗ Mitglieder⸗

40 f7 5 * m S 0

05 Ifde. Verband
10 1

ſſe des 3 res Zunahme Abnahme 50 150 5

Nr. deNr
Geſamtzeht

gegenüber dem Jahres⸗
ſamtzahl weibliche

Jahre 1908 durchſchnitt

2

1 Aſphalteure 907 — 501 406 — 837

2 Bäcker und Konditoren 20350 2063 18786 1564 19586

3 Bauhilfsarbeiter 70951 57675 13276 — 56653

4 Bergarbeiter
120280 — 112513 7767 113328

5 Bildhauer 5 8 5 3722 3988 — 266 3831

6 Blumenarbeiter . 592 224 52¹ 71 560

7 Böttcher . 8 7809 7587 222 — 7749

8 Brauereiarbeiter 8 33896 81¹5⁵ 33279 617 — 33695

9 Buchbinder 23914 10228 22317 1558 22618

10 Buchdrucker 5 59027 56325 2702 — 57836

11 Buchdruckereihilfsarbeiter 14725 8348 13524 1201 — 14116

7 12 Bureauangeſtellte 5109 17¹ 478² 327 — 5018

13 Dachdecker . 5 5 5 6130 5446 684 — 5880

ν rirf 14102²⁴
15749 133635 7389 — 135946

8N 15 Fleiſcher
32⁵8 40 3037 21 — 3032

16 Friſeure 8 3 1932 209 — 1996

0 17 5 E 4894 36 4612 282 — 4817
18 Haſtwirtsgehilfen 5 8

Hoteldiener
9511 551 9828 — 317 9490

19 Gemeindearbeiter 32488 758 29316 31 31131
eebeiitetetete 14635 480 1721¹8 233 14550

21 Glaſer
4027 2 4265 — — 238 4049

22 Hafenarbeiter
26442 120 26333 109 — 22⁴476

381 Handlungsgehilfen . 8 9870 5731 8804 1066 — 9396

24 ZIIIIüI . . . . . . 151827 3204 144259 7568 148942

2⁵ Jutmacher 5 817¹ 3015 7206 965 — 7748

26 Iſolierer und Steinhozleder
890 850 40 — 890

27 Vuyferſchmiede 5 4445 — 4184 261 . 4364

28 Kürſchner 5 5 3562 993 2811¹ 151 — 3428

29 holter 5 8 2314 100 2140 174 — 2269

REEAAAEAAA 11922 582 10769 1153 8 11356

Handſchuhmacher 5

ä 17505
17504

Formſtecher 5 5 5 8

32 Maler 5 38733 50 36319 2414 — 39201

33 Maſchiniſten 8 18591 „„„ 18436 155 18526

34 Maurer 5 8 170868 „ 163343 7525 — 171337

ieetallarbeite
373349 15548 362073 11276 ( — 365270

36 Mühlenarbeiter . 4482 4341 14 — 4362

— — 37 Notenſtecher 5 425 416 9 — 418

38 8 5 10515 909 112⁴40⁰
7²⁵ 10547

BVatſter .. „ „ F 702 10206 „ 10360

Portefeuiller
40 Schiffszimmerer . 8 5 4005 3897 108 — 3951

41 Schirmmacher . 5 305 105 214
310

35 42 Schmiede . 55 15099 14493 606 — 14806

V
38520 6937 384¹7 163533 38208

44 Schuhmacher 0 36336 5394 36184 152 36138

45 Seeleute . 5 7379 7445 — 66 7297

46 Steinarbeiter
16894 — 16257 637 — 17095

47 Steinſetzer 5 5 10216 — 10010 206 — 10147

48 Stukkateure
7281 — 6685 596 — 7384

49 Tabakarbeiter
32625 15089 28817 3808 — 31104

50 Tapeziere 5 5 8456 109 784⁴4 612 —. 82⁵3

51 [ Textilarbeiter „„„„ 10430“! 35364 103120 11811˖ 101488

52 Töpfer
11028 — 10365 663 — 10682

53 Transportarbeiter 96623 4847 87746 8877 92039

54 Kylographen, 8 475 502
27 488

FZbarrenſortiereere :
3107 855 2990 117 8 3133³

ER
538½ͥ 4910⁰ 53077

57 Zivilmuſiker
1983 — 1799 184 — 1955

Summa 1892568 139119 1797963 98827 4222 1832667
— —

Zunahme 94605



Die Aufwendungen der Gewerkſchaften für Unterſtütz⸗
ungen aller Art waren auch im Jahre 1909 wieder ſehr
enorm , insbeſondere ſind es die Unterſtützungen für Ar⸗
beitsloſigkeit und Krankheit , die den organiſierten Ar⸗
beitern in erhöhtem Maße zugute kommen . Die Zentral⸗
verbände verausgabten für :

1909 1908
1 125 829 (1 184 353 ) Mk.

Umzugs⸗Unterſtützung 281 231 ( 290 157)
Arbeitsloſen⸗Unterſtützung 8 593 928 ( 8 134 388 )
Arbeitsunfähigen⸗Unterſtützung 8 896 354 ( 8˙437 853 )
Beihilfe in Sterbefällen 838 879 ( 666 494 )
Beihilfe in Notfällen 547 174 ( 508 976 )
Gemaßregelten⸗Unterſtützung 1074 684 (1 440 263 )

Reiſe⸗Unterſtützung

Ueber 164 Millionen Mark wurden für derartige Unter⸗
ſtützungen von den Zentralverbänden in den letzten 19
Jahren verausgabt .

Die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine
haben ihren Mitgliederſtand nur um etwas über 2000 zu
ſteigern vermocht . Sie ſchloßen mit einer Mitgliederzahl
von 108 028 ab. Die Geſamteinnahmen aller Kaſſen der
Gewerkvereine betragen 2806 220 Mk. , die Ausgaben
2 346 830 Mk. Im „ Gewerkverein “ werden die Ausgaben
auf 2594 201 Mk. beziffert ; es ſind aber 247371 Mk. neu
angelegte Gelder als Ausgabe verrechnet . Der
mögensbeſtand wird mit 4372 495 Mk. angegeben , davon
ſind in den Hauptraſſen 1677 464 Mk. , in den Lokalkaſſen
186 934 Mk. , in den Krankenkaſſen 1 234 328 und in den
Begräbniskaſſen 1 273 770 Mk.
Gewerkvereine ſtagnieren ſchon ſeit mehreren Jahren . Im
Gewerkſchaftsleben ſpielen ſie nur noch eine ganz un⸗
bedeutende Rolle : ernſtliche Kämpfe gegen das Unter⸗
nehmertum zu führen , ſind ſie nicht in der Lage . Es
haben Mitalieder die Gewerkvereine : Metallarbeiter
37647 , Kaufleute 18 300, Fabrikarbeiter 13 597, Holz⸗
arbeiter 5822 . Textilarbeiter 7036 , Schuhmacher 5020
Schneider 4616 . Bergarbeiter 2405 , Tabakarbeiter 2050.Töpfer 1525 Gemeindearbeiter 1344 . Eiſenbahner 1100
graphiſche Berufe und Maler 1339 , Bauhandwerker 830 ,
Frauen 683. Schiffszimmerer 295 Bildhauer 275, Kon⸗
ditoren 112, Brauer 970 Steinarbeiter 200. Reepſchläger42, Maſchiniſten 57. Man vergleiche dieſe Zahlen mit
den Mitaliederziffern der freien Gewerkſchaften . Die Be⸗
deutungsloſiakeit der Gewerkvereine läßt ſich dadurch am
beſten ermeſſen .

Die kaufmänniſchen Verbände zählen 432 923
Mitalieder . die Technikerverbände 112410 . die
Verbände der Bureaubeamten 15 128 und die
Beamtenvereine welche keinem Zentralverband an⸗
geſchloſſen ſind . 65 078 Mitalieder .
Beamtenvereine einen Mitaliederbeſtand von 644 924,
worunter ſich 54816 weibliche Mitglieder befinden .

Die unabhängigen Berufsorganiſatio⸗
nen ( Eiſenbahner . Kellner . nationalliberale Arbeiter⸗
vereine ꝛc. ) zählten Ende 1909 654240 Mitalieder . Sie
hatten eine Einnahme von 1684 668 Mk. , eine Ausgabe
von 1 449 869 Mk. und ein Vermögen von 1655 325 Mk.

Die Vaterländiſchen Arbeiter⸗Vereine
zählten 24657 Mitalieder , gegen 33 993 im Jahre 1908 .
Der Vermögensbeſtand derſelben beläuft ſich auf 41 766
Mark , was pro Mitglied noch nicht einmal 2 Mk. aus⸗
macht . Die Einnahmen ſind 85 541 Mk. , die Ausgaben
80 664 M.

Die gelben Vereine . die ebenſo wie die Vater⸗
ländiſchen Vereine mit Unternehmergroſchen großgepäp
velt werden , geben eine Mitaliederzahl von 71 346 an
473 676 Mk. ſtehen als Einnahme zu Buch . 402 610 Mk.
als Ausgaben . Das Kaſſenvermögen beläuft ſich auf
473 602 Mk. Man ſieht alſo , die Unternehmer laſſen ſich
die Geſchichte etwas koſten .

Ver⸗

Die Hirſch⸗Dunckerſchen

Zuſammen haben die

Die chriſtlichen Gewerkſchaften haben eine
Mitgliederzahl im Jahresdurchſchnitt von 270751 an⸗
gegeben . Am Schluß des Jahres ſollen es 280 061 ge⸗
weſen ſein , davon 20 182 weibliche . Gegen den Stand
des Jahres 1908 wäre das eine Zunahme von nahezu
20 000. Die Einnahmen belaufen ſich auf 4612 920 Mk,
die Ausgaben auf 3843 504. An Vermögensbeſtand wer⸗
den 5 365 338 Mk. angegeben , gegen 4513 409 Mk. imt
vorigen Jahre . An Unterſtützungen wurden 1 214450 N' k.
verausgabt .

Die Lokalorganiſationen machen einen Zer⸗
ſetzungsprozeß durch . Die inneren Zerwürfniſſe führten
zu einer Reorganiſation , durch welche die Lokalvereine
neu aufleben ſollen . Nach allgemein gemachter Beobacht⸗
ung iſt dieſe Hoffnung völlig zuſchanden geworden . Zu⸗
verläſſige Zahlen über die Stärke dieſer Vereine waren
nicht zu erlangen .

Die Arbeitgeber⸗Organiſationen haben
ſich im Jahre 1909 ſtark entwickelt ; gegenüber den Ar⸗
beiterverbänden ſtellen ſie eine große Macht dar . Die
Unternehmerverbände gliedern ſich in 84 Reichsverbände ,
474 Landes⸗ und Bezirksverbände und 2055 Ortsver⸗
bände ; zuſammen werden alſo 2613 Verbände gezählt .
Von dieſen Verbänden beſchäftigen ſich 2492 mit den Ver⸗
hältniſſen zwiſchen Unternehmern und Arbeitern und nur
121 mit allgemeinen Arbeiterfragen ſozialer Natur . Die
Zahl der bei dieſen Organiſationen angeſchloſſenen Un⸗
ternehmern beſchäftigten Arbeiter beträgt 3 854 680.

Dieſe Unternehmerverbände haben zwei Zentralleitun⸗
gen , ähnlich ſo , wie die Generaltommiſſion Deutſcher Ge⸗
werkſchaften Zentralleitung für ſämtliche Zentralver⸗
bände der Arbeiter iſt . Man hat zu unterſcheiden zwiſchen
dem Verein deutſcher Arbeitgeberverbände
und der Hauptſtelle deutſcher Arbeitgeber⸗
verbände . Erſterem ſind 50 000 Unternehmer mit
1600 000 Arbeitern angeſchloſſen , letzterer 6144 Mitglieder

mit zirka 1000 000 Arbeiter . Hervorzuheben ſind der Ge⸗
ſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller mit 489 300
Arbeitern bei 2960 Mitgliedern , der Deutſche Arbeitgeber⸗
bund für das Baugewerbe mit 22 000 Mitgliedern urd
333 000 Arbeitern und der Deutſche Arbeitgeberbund der
Textilinduſtriellen mit 310 000 Beſchäftigten .

Wie dieſe Zahlen ausweiſen , haben die Organiſa⸗
tionen der Unternehmer eine Macht erlangt , die den Ar⸗
beitern zu ernſtlichem Nachdenken Veranlaſſung geben
muß . Im Jahre 1909 wurde als erſter inter⸗
nationaler Verband der internationale Arbeit⸗
geberbund der Reedervereine gegründet , em
Kapitaliſten von England , Holland , Belgien , Deutſch⸗
land , Dänemark und Schweden angehören . Es ſoll das
eine Kampfesvereinigung gegen die organiſierten Trans⸗

port⸗ und Hafenarbeiter , ſowie Seeleute ſein . Dieſer
Verband International Shipping Federa⸗

tion Ltd . hat ſeinen Sitz in London . Die deutſchenReeder haben im Vorſtand desſelben zwei Mitglieder .
Bei dieſer Gründung wird es nicht bleiben . Bald wer⸗
den andere Kapitaliſtengruppen dieſem Beiſpiel folgen ,
um die Arbeiterorganiſationen veſſer bekämpfen zu
können .

Angeſichts einer ſolchen Entwicklung der Arbeitgeber⸗
verbände iſt es mehr denn je notwendig , daß ſich alle Ar⸗
beiter , gleichviel welcher Nation ſie angehören und wel⸗
ches Glaubensbekenntnis ſie haben , den großen Zentral⸗
verbänden anſchließen und jeder Zerſplitterung der ge⸗
werkſchaftlichen Bewegung durch Sonderorganiſatiönchenmit Nachdruck entgegentreten . Gegenüber den Einheits⸗

organiſationen der Unternehmer vermögen nur einheit⸗
lich geleitete Verbände der Arbeiter etwas auszurichten .Wer da will , daß allen Entrechteten und Geknechteten aus⸗
reichender geſetzlicher Schutz und jedem Arbeitsmann und
jeder Arbeiterin für die Arbeit gerechter Lohn werden

ſoll , der muß für die freigewerkſchaftlichen Arbeiterver⸗
bände Agitator ſein .
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Wer darf in der Gemeinde wählen ?
Die neue badiſche Gemeinde - und Städteordnung kehrt . Die zahlreichen Handwerker und Taglöhner , die

erfüllt nicht alle Hoffnungen , die auf die Reform geſetzt in ſchlechten Zeiten vorübergehend auswärts Beſchäf⸗

worden ſind ; aber ſie bringt immerhin manche wertvolle tigung ſuchen , verlieren alſo ihr Wahlrecht nicht mehr

Verbeſſerungen . Am wichtigſten iſt die Neuerung , aß Notwendig iſt aber , daß der Wähler eine ſelbſtän⸗

die Mitglieder des Gemeinderats oder Stadtrats künftig dige Lebensſtellung hat . Die Leute , die einen eigenen

unter Anwendung der Verhältniswahl beſtimmt werden . Hausſtand haben — alſo alle Verheirateten — gelten

An ſehr vielen Orten war bisher die dritte Wählerklaſſe als „ Selbſtändige “ . Die Witwer , die keinen eigenen

ohne Vertretung im Gemeinderat , weil die Bürgeraus⸗ Haushalt mehr führen , verloren früher ihr Wahlrecht , —

ſchußmitglieder der erſten und zweiten Klaſſe bei der jetzt bleibt ihnen das Wahlrecht erhalten . Die Un⸗

Wahl zufammengingen und die Sitze unter ſich verteilten . verheirateten galten nach dem alten Geſetz als

Dieſe Vetterleswirtſchaft hört jetzt auf . Jede Parte ! „ Selbſtändige “ , wenn ſie eine Staatsſteuer von min⸗

wird , entſprechend ihrer Stärke , auch in den Gemeinde⸗ deſtens 20 Mark bezahlten . Dieſe Summe iſt jetzt

rat eintreten . Manche alte Rathausherrſchaft wird de⸗ auf 17 Mark herabgeſetzt worden , ſodaß manche ledige ,

durch ihr Ende finden , und der Einfluß der breiten gelernte Arbeiter und untere Beamte das Wahlrecht er⸗

Maſſen auf die Verwaltung wird erheblich geſteigert langen werden . — Auch die alten harten Vorſchriften

werden . Eine ähnliche Wirkung wird dadurch erzielt über die Einwirkung der Armenunterſtützung auf das

werden , daß der Kreis der Wahlberechtigten Wahlrecht ſind milder geſtaltet worden . Durch vorüber⸗
erweitert wiro . Wie zum Reichstag und Landtag Leyhende Armenunterſtützung oder durch Verabreichung

wird man jetzt auch in der Gemeinde ſchon mit 25 JFahren von Krankenhaus⸗ oder Anſtaltsbehandlung an An⸗

wahlberechtigt ſein , während man bisher 26 Jahre alt gebörige geht das Wahlrecht nicht mehr verloren . Der

ſein mußte . Erforderlich iſt allerdings , wie bisher , zwei⸗ Verluſt tritt in allen Fällen nicht ein , wenn Rückzahlung

jähriger Wohnſitz in der Gemeinde . Es wurde an die Armenbehörde erfolgte .

8 en Wlrd die namentlich den Hoffentlich macht das badiſche Volt ven dem nenen

lrbeitern zugute kommen wird : Wenn jemand in einer Wahlrecht einen vernünftigen Gebrauch . Fortſchritt und
Gemeinde wahlberechtigt geweſen iſt und dann wegzieht . Freiheit müſſen in den Gemeinden erkämpft werden —

verlor er bisher ſein Wahlrecht . Nach dem neuen Geſetz Pan
. 5

8 5 ſann kann auch der Staat auf die Dauer nicht hinten⸗

lebt das Wahlrecht ſofort wieder auf , wenn die Perſon dran bleiben P

innerhalb zweier Jahre in den alten Wohnort zurück⸗
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Die Invalidenverſicherung .
Von Arbeiterſekretär Richard Böttger , Mannheim .

1- verſicherungsanſtalt hat ihren Sitz in Karlsruhe . Hier
die Fäden der Verſicherung , ſoweit die arbeitende

rut des Großherzogtums Baden in Betracht
men . Streitigkeiten zwiſchen der Landes⸗

nasa lt und den Verſicherten werden , ſoweit

im Rentenanſprüche handelt , durch die Schieds⸗
e Arbeiterverſicherung er⸗

inden ſich in Konſtanz , Freiburg , Karls⸗

heim .

Von den drei Kapiteln der deutſchen Arbeiterve

ſicherung iſt das Invalidenverſicherungs⸗
gefetz jüngſten Datums . Es iſt am 1. Januar 1891 in

Kraft getreten . Zweck des Geſetzes iſt der Schutz der ver⸗ kre
ſicherten Arbeiter und Arbeiterinnen vor materteller Not , ve

wenn ſie nicht mehr in der Lage ſind , mittels ihrer Kör⸗

perkräfte einen beſtimmten Lohn verdienen zu können . gerichte
Sobald dieſer Zuſtand eintritt , hat der Verſicherte das ledigt . Solch

Recht , eine Rente zu beanſpruchen , vorausgeſetzt , daß er ruhe und Mar

ſeiner Beitragspflicht der Verſicherung gegenüber nach Im nachſtehenden ſoll verſucht werden , dem Unein⸗

gekommen iſt . Außer der Invalidenrente hat der Rer⸗ geweihten die wichtigſten Beſtimmungen des Invaliden⸗

ſicherte den Genuß einer Altersrente zu erwarten . Hier verſicherungsgeſetzes klar zu machen .

braucht der Nachweis verminderter körperlicher Leiſtungs⸗ Alle in Gewerbe , Handel , Induſtrie und Landwirt⸗

fähigkeit nicht erbracht zu werden . Um Altersrente zu er⸗ ſchaft gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigten Arbeiter , Ge⸗

halten , muß die verſicherte Perſon das 70. Lebensjahr ſellen , Gehilfen und Lehrlinge , auch wenn ihr Einkom⸗

zurückgelegt und eine beſtimmte Anzahl Marken geklebt men 2000 Mt . überſteigt , unterliegen . der Verſich e⸗

haben . Invalidenrente und Altersrente werden gemein⸗ rungspflicht , ſobald ſie das 16. Lebensfahr zurück⸗

ſchaftlich nicht gewährt . Eine weitere Aufgabe der In gelegt haben . Die anderen werktätig beſchäftigten Per⸗

validenverſicherung iſt die Verhütung von Invalidität ſonen nur unter gewiſſen Vorausſetzungen . Wenn für

mittels Durchführung von Heilverfahren in Badeorten eine beſchäftigte Perſon nur freier Unterhalt gewährt

oder eigens zu dieſem Zwecke geſchaffenen Heilſtätten . wird , wie z. B. bei Lehrlingen , ſo iſt eine Verſicherungs⸗

Die Leiſtungen des Invalidenverſicherungsgeſetzes ſind Pflicht nicht vorhanden .

demnach in der Hauptſache dreierlei Art : Invaliden⸗ Das Geſetz läßt ferner das Recht der Selbſtver⸗

rente , Altersrente und Heilverfahren . Zu unterſcheiden ſicherung zu, und zwar für ſolche Perſonen , die das

iſt , daß der Anſpruch auf Invaliden une Altersrente 40 . Lebensſahr noch nicht zurückgelegt haben und die auf

rechtlicher Natur iſt , d. h. der Verſicherte kann im Ab- Grund ihrer Beſchäftigung dem Geſetz nicht unterſtellt

lehnungsfalle den Anſpruch auf dieſe Leiſtungen erdener f och ſind auch außer dieſen Beſtimmungen noch

gen . Beim Heilverfahren ſpricht das Geſetz nur von einer wiſſe Einſchränkungen vorgeſehen .
Befugnis , d. h. der Verſicherte kann bei Ablehnung
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Endlich fei die freiwillige Weiterver⸗

ſeines Antroges auf Uebernahme eines Heilverf hrens ſicherung erwähnt für ſolche Perſonen, die aus der

den Schiedsrichter nicht zur Entſcheidung anrufen . Pflichtverſicherung ausſcheiden . Dieſe ſind befuat , durch

Ausführende Organe des Geſetzes ſind die Landes⸗ freiwillige Markenklebung das Verſicherungsverhaltnis
verſicherungsanſtalten . Die Badiſche Landes⸗ fortzuſetzen : eine Vergünſtigung , die namentlich eine Ehe



eingehenden weiblichen Verſicherten nicht dringend genug
empfohlen werden kann .

Mit dem Eintritt in eine die Verſicherung begrün⸗
dende Beſchäftigung beginnt die Pflicht zur Beitrags
leiſtung . und zwar durch Einkleben von Marken in
eine Quittungskarte . Nach der Höhe des durchſchnitt⸗
lichen Jahresarbeitsverdienſtes des Verſicherten werden
folgende Lohnklaſſen gebildet :

Klaſſe bis 350 Mk. einſchließlich
Uvon mehr als 350 Mk. bis 550 Mk.„

„ „ 550 0 850
jjjjjj

VVVRVVVVV
Die zu zahlenden Beiträge ſind ebenfalls in Klaſſen

eingeteilt , und zwar betragen dieſelben pro Woche in

Klaſſe 1 14 Pfg .
II 30
III 24 „

„ 53
„ 5V 36%

Von dieſen Wochenbeiträgen zahlt der Verſicherte nur
die Hälfte , den anderen Teil hat der Arbeitgeber aufzu⸗
bringen .

Die Anſprüche , welche dem Verſicherten auf Grund
des Invalidenverſicherungsgeſetzes zufſtehen , wurden ve⸗
reits genannt . Es ſind dies die Gewährung von In⸗
validen⸗ oder Altersrente , Krankenfürſorge , Rückerſtattung
der Beiträge und ſonſtige Leiſtungen . In ganz knappen
Strichen ſoll gezeigt werden , unter welchen geſetzlichen
Vorausſetzungen dieſe Anſprüche erhoben werden können .

Invalidenrente erhält derjenige
deſſen Erwerbsfähigkeit dauernd auf weniger als ein
Drittel herabgeſetzt oder , wenn er 26 Wochen ununter⸗
brochen erwerbsunfähig geweſen iſt . kür die weitere
Dauer der Erwerbsunfähigkeit . Im letzteren Falle wird
die Unterſtützung Krankenrente genannt . Wer Anſpruch
auf Invalidenrente erhebt . muß eine ſogenannte Warte
zeit hinter ſich haben . Dieſelbe beträgt 200 Beitrags⸗
wochen , wenn mindeſtens 100 Marken auf Grund ver⸗

ſicherungspflichtiger Beſchäftigung geklebt wurden . Als
Beitragswochen gelten auch Krankheits⸗ und Militär⸗
dienſtzeiten . Die Invalidenrente ſetzt ſich zuſammen aus
dem Grundbetrag , der nach den Lohnklaſſen abgeſtuft iſt ,
aus dem Steigerungsſatz und dem Reichszuſchuß . Letz⸗
terer iſt in allen Klaſſen gleich und veträgt 50 Mk. pro
Jahresrente . Es würde zu weit führen . den techniſchen
Apparat der Rentenberechnung vorzuführen . Bemerkt
ſei , daß zurzeit die höchſte Invalidenrente zirka 21 Mk.
und die niedrigſte Invalidenrente zirka 12 Mk. pro Mo⸗
nat beträgt .

Altersrente erhält diejenige verſicherte Perſon ,
welche das 70. Lebensjahr zurückgelegt hat , ohne Rück⸗
ſicht auf den Grad der körperlichen Leiſtungsfähigkeit .
Die Wartezeit beträgt jedoch 1200 Beitragswochen . Für
diejenigen Verſicherten , die vor Inkrafttreten des Geſetzes
bereits als Lohnarbeiter beſchäftigt waren , tritt eine Ver⸗
günſtigung bei Berechnung der Wartezeit ein . Die Be⸗
rechnung und die Höhe der Beträge der Altersrenten iſt
faſt dieſelbe wie bei der Invalidenrente .

Wenn für eine verſicherte Perſon , der das Recht auf
Invaliden⸗ oder Altersrente zuſteht , ſeitens der Armen⸗
verwaltung dauernde Unterſtützung geleiſtet wurde ,
ſo geht die Rente in den Beſitz der betreffenden Behörde
über . War die Unterſtützung nur eine vorüber⸗
gehende , ſo braucht der Rentenberechtigte nur drei
halbe Monatsrenten als Erſatz für die behördlichen
Aufwendungen zu leiſten .

Die Rückerſtattung von Beiträgen erfolgt
an weibliche Verſicherte , welche eine Ehe eingehen , ſofern
Betreffende mindeſtens für 200 Wochen Beiträge geleiſtet
hat . Zurückerſtattet wird immer nur die Hälfte der ein⸗
gezahlten Beiträge .

Verſicherte ,
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daß die Rückerſtattung in ſolchen Fällen nicht empfohlen
werden kann . Beſſer iſt , die junge Ehefrau ſetzt die Ver⸗

ſicherung freiwillig fort . Die Anſprüche an das Geſetz

ſind alsdann weit höher als die vaar Mark zurückerſtat⸗
teter Beiträge . Namentlich Arbeiterehefrauen . die für

koſtſpielige Heilverfahren und ſonſtige der Geſundheit
dienlichen Mittel kein Geld haben , ſollten niemals den

Antrag auf Rückerſtattung der Beiträge ſtellen . Die frei⸗
willige Weiterverſicherung iſt ſehr einfach . Es genügt ,
wenn jährlich 10 Marken einer beliebigen Lohnklaſſe ge⸗
klebt werden . Die Hauptſache iſt . daß die Karte recht⸗

zeitig zum Umtauſch oder zur Verlängerung vorgelegt
wird . Die Marken kauft man auf der Poſtanſtalt . Der

Umtauſch oder die Verlängerung der Quittungskarten

geſchieht beim Bürgermeiſteramt . Ein Recht auf Rück⸗

erſtattung der Hölfte der Beiträge ſteht ebenfalls den

Witwen zu. ſofern der verſtorbene Ehegatte für minde⸗

ſtens 200 Wochen Beiträge geleiſtet hat . Ebenſo den

vaterloſen Waiſen unter 15 Jahren .

Endlich erhalten die Beiträge zurück Unfallverletzte ,
welche durch den Unfall dauernd erwerbsunfähig ge⸗
worden ſind . Der Antrag auf Rückerſtattung bei Ver⸗

ehelichung und Todesfall muß innerhalb eines Jahres ,
bei Unfallverletzten innerhalb zwei Jahren nach dem Un⸗

falle beim Bürgermeiſteramt geſtellt werden . Aufrech⸗
nungsbeſcheinigungen , die letzte Quittungskarte . Heirats⸗
urkunde oder Sterbeurkunde , bezw . Unfallpapiere ſind

hierbei vorzulegen .
Die Landesverſicherungsanſtalten als Organiſationen

des Invalidenverſicherungsgeſetzes ſind befugt . aber nicht
verpflichtet , zur Verhütung von Invalidität Kranken⸗

fürſorge eintreten zu laſſen . Wenn der diesbezüg⸗
liche Antraa vom behandelnden oder Bezirksarzt befür⸗
wortet wird erfolgt Einweiſung in eine Heilanſtalt . An

Schwindſucht ( Tuberkuloſe ) Erkrankte werden in Baden
in die Heilſtätten Friedrichs⸗ und Luiſen⸗Heim bei Mar⸗
zell oder Nordrach eingewieſen . Durch mehrwöchentliche
Behandlung in dieſen Anſtalten wurden bereits ganz
erfreuliche Erfolge in der Bekämpfung dieſer Volkskrank⸗
heit erzielt . So mancher Arbeiter , ſo manche Arbeiterin
danken dem dortigen Aufenthalt und der Behandlung
Wiedergeneſung und ferneres Lebensglück . Die Ange⸗
hörigen der in Heilſtätten untergebrachten Patienten , ſo⸗
fern dieſe deren Ernährer waren , erhalten die Hälfte des
ſtatutengemäßen Krankengeldes der Kaſſe , welcher der
Verſicherte angehört .

Als ſonſtige Leiſtungen ſind zu nennen : die
Zuſchüſſe der Landesverſicherungsanſtalten zu den Kran⸗
kengeldbeträgen an Angehörige der in Heilſtätten oder
Krankenhäuſern untergebrachten Verſicherten . Es wird
gewöhnlich das Krankengeld auf den vollen ſtatuten⸗
gemäßen Betrag erhöht . Ferner gibt die Landesver⸗
ſicherunasanſtalt Gelder zur Erbauung von Arbeiter⸗
wohnhäuſern als erſte Hypothek . Wer hierauf reflektiert ,
wendet ſich am beſten direkt an die Landesverſicherungs⸗
anſtalt . Er erhält von dort einen Fragebogen , den er
ausgefüllt wieder zurückzugeben hat .

Die vorgetragenen Abſchnitte ſind das Wichtigſte und
Wiſſenswerteſte für die arbeitende Bevölkerung , ſoweit
das Invalidenverſicherungsgeſetz in Frage kommt . Die
Schilderung zeigt uns . daß die Anſprüche an die Ver⸗
ſicherung und die Leiſtungen derſelben recht beſcheidener
Natur ſind . Wer bei Erhebung ſeiner Anſprüche mit der
Behörde in Konflikt gerät und ſich mittels des hier Vor⸗
getragenen nicht zurechtfindet , wendet ſich am beſten an
einen auf dieſem Gebiete erfahrenen Ortsbürger . am
allerbeſten aber an irgend ein Arbeiterſekretariat , deſſen
Adreſſen in dieſem Kalender zu finden ſind . Wer dieſe
Abſicht hat , der zögere mit ſeinem Vorhaben nicht allzu⸗
lange . denn alle Rechte an die Invalidenverſicherung
unterliegen einer mehr oder weniger kurzen Verjährungs⸗

Eingangs wurde ſchon erwähnt , friſt

Dae



Gretchen .

„ Mein ſchönes Fräulein , darf ich ' s wagen ,
Meinen Arm und Geleit Ihnen anzutragen ? “

„Ich danke , es geht auch ohne Sie ,
Bin ſelber Doktor der Philoſophie “

Eine Attrappe
oder : „ Ein gefährlicher Anſchlag “ .

Herr : Ich begreife nicht , dein Meiſter arbeitete ſonſt ſo gut ,

und diesmal ift der ganze Anzug total verpfuſcht und unbrauchbar .

Wie ging das zu ?

Lehrling : Unſere Geſellen ſtreiken , und da hat der Herr

Meiſter diesmal den Anzug ſelbſt gemacht .
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Es war eine eigentümliche Situation , unter welcher
der Reichstag im vorigen Herbſt zuſammentrat : Die bei
der Finanzreform durch Ablehnung der Erbſchaftsſteuer
erſolgte Sprengung des konſervativ⸗liberalen Blocks und
die dadurch weiter ermöglichte Bildung des konſervativ⸗
klerikalen — des ſog . Schnapsblocks — drückte der ganzen
letzten Tagung den Stempel auf .

Da die Nationalliberalen ſelbſtverſtändlich keine Luſt
hatten , unter dieſen Umſtänden den Poſten des zweiten
Vizepräſidenten zu übernehmen , ſo beſetzte die neue
Mehrheit den Poſten kurz entſchloſſen mit einem Frei⸗
konſervativen . Selbſtverſtändlich verweigerte der neue
Block , zu welchem ſich in dieſem Falle auch noch die
Nationalliberalen geſellten , ſo gut wie der alte , den
Sozialdemokraten einen Schriftführerpoſten , weil die
Herren wiſſen , daß der Sozialdemokrat , wenn das Prä⸗
ſidium zu Hofe befohlen wird , nicht mitgeht und dort
keine alleruntertänigſten Verbeugungen
und Kratzfüße macht . Die Rückſicht nach oben und
der Haß gegen die Sozialdemokratie hat die große Mehr⸗
heit des Reichstags das begangene Unrecht wohl kaum
als ſolches empfinden laſſen ; denn in jenen Kreiſen hält
man es für ſelbſtverſtändlich , daß man die Sozialdemo⸗
kraten als die Vertreter der unteren Schichten nicht als
gleichberechtigt zu behandeln braucht .

Eine der erſten Taten des Reichstags war , den im
Jahre 1902 gefaßten Beſchluß , wonach ein Teil der Ein⸗
nahmen aus den erhöhten Zöllen zur Durchführung einer
Witwen⸗ und Waiſenverſicherung verwendet werden
ſollte , wieder aufzuheben . Damals hatte der Zen⸗
trumsabgeordnete Trimborn unter dem lebhaften
Beifall ſeiner Parteifreunde pathetiſch erklärt , daß ohne
die Witwen⸗ und Waiſenverſicherung der
Zolltarif für ſeine Partei unannehmbar
ſei . Und jetzt ſtimmte das Zentrum für die Aufhebung kergenoſſen .
des damals ſo gefeierten Beſchluſſes , weil ſich auf den
jetzigen Zolleinnahmen keine derart umfangreiche Ver⸗
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Politiſcher Rückblick .

Wie erbittert die
Stimmung war zeigte ſich gleich bei der Wahl des Prä⸗
ſidiums , bei welcher das bisher ausgeſchaltet geweſene
Zentrum den Poſten des erſten Vizepräſidenten beſetzte .

wiſſe Gegenleiſtung für die Verteuerung der notwendigſten
Lebensbedürfniſſe zu ſein , bringt der genannte Entwurf
ihm neue Laſten .

Das Auftreten des neuen Reichskanzlers v. Bethmann
Hollweg im Reichstag , als er ſeine ſogenannte Programm⸗
rede hielt , hat alle ſeine Freunde bitter enttäuſcht , ſeinen
politiſchen Gegnern aber eine ungetrübte Freude bereitet .
Eine Programmrede hatte man allgemein erwartet , und
ein hilfloſes Geſtammel hatte der Nachfolger Bülows
dem Reichstag und damit der breiten Oeffentlichleit ge⸗
boten , und als die Abgeordneten geglaubt hatten , nun
werde der Kanzler mit ſeinem Programm herausrücken ,
hat er ſich nach Verlauf von kaum zwanzig Minuten
geſetzt , weil er den Faden der Rede verloren
hatte . Dieſes erſte parlamentariſche Debüt hat die
Unfähigkeit Bethmann Hollwegs , den
Kanzlerpoſten auch nur einigermaßen
auszufüllen , klar erwieſen . Er iſt kein Staats⸗
mann , der die Situation überſchaut und beherrſcht und
ſeiner Politit ein ertennbares Ziel ſteckt , ſondern er iſt
ein trockener und vertrockneter Bureau⸗
krat der keine eigene Meinung und keinen ſelbſtändigen
Willen hat .
Junkertums und des Zentrums iſt , hat er als preußiſcher
Miniſterpräſident bei der Wahlrechtsfrage in Preußen
unzweideutig gezeigt . Erſt hat er eine Vorlage ein⸗
gebracht , die das direkte Wahlrecht an Stelle des indi⸗
rekten einführen wollte . Als aber das preußiſche Abge⸗
ordnetenhaus die indirekte Wahl wieder herſtellte , gab
er ſich auch damit zufrieden . Aber noch mehr : Als dann
das Herrenhaus die Steuerberechnung
Geldſacks änderte und damit dieſen Wechſelbalg
von Wahlrecht noch verſchlechterte , er⸗
klärte er ſich gleichfalls damit einver⸗
ſtanden . Der deutſche Reichskanzler iſt — das beweiſt
dieſer Vorgang von neuem — die rein ſte Mario⸗
nette in den Händen der

So nachgiebig und willenlos die Reichsregierung iſt ,
wenn es ſich um die Intereſſen der Junker , der Kleriſeiſicherung aufbauen laſſe . Das haben die Sozialdemo⸗ und der Kapitaliſten handelt , ſo brutal tritt 1kraten damals vorausgeſagt , und das haben die ſchwar⸗

zen Herren vom Zentrum natürlich auch gewußt , aber
ſie haben den Mantel der Arbeiterfreund⸗

gegen die Arbeiter und Beamten auf , wenn
dieſe ſich zu regen wagen .

Als im Mansfeldſchen Kohlenrevier einlichkeit nur zur Schau getragen , um die ihnen Streik ausbrach , ſchickte die preußiſche Regierung Militärnoch anhängenden Arbeiter mit der durch die Zollerhöh⸗
ung bewirkten Verteuerung der notwendigſten Nahrungs⸗
mittel auszuſöhnen . Kommt Zeit kommt Rat ! dachten
ſie mit jenen unehrlichen Menſchen , die bei Abgabe eines
Verſprechens immer den hinterliſtigen Gedanken hegen ,
dasſelbe nicht zu halten .

Nun , die Witwen⸗ und Waiſenverſorgung ſoll aller⸗
dings doch kommen ; denn in dem dem Reichstag zu⸗
gegangenen Entwurf einer Reichsverſicherungsordnung
iſt auch die Unterſtützung der Witwen und Waiſen vor⸗
geſehen . Aber hierzu wird nicht , wie es im Antrag
Trimborn hieß , ein Teil der Zolleinnahmen ver⸗
wendet , ſondern es werden die Beiträge der Invaliden⸗
und Altersverſicherung entſprechend erhöht . Die Mittel
zur Unterſtützung der Witwen und Waiſen haben alſo
zu etwa zwei Drittel dieſelben Arbeiter aufzubringen ,
denen man das Brot und die meiſten ſ onſtigen Nahrungs⸗
mittel verteuert hat . Alſo , anſtatt dem Arbeiter eine ge⸗

mit Maſchinengewehren in das Streikgebiet , um die gar
nicht bedrohte Ordnung aufrechtzuerhalten .
bei Streiks eine Gefahr für die Sicherheit und Ordnung
beſteht , haben doch die unzähligen großen Streiks , die
wir in den letzten zehn Jahren gehabt haben , für jeden ,

der nicht mit unheilbarer politiſcher Blindheit geſchlagen
iſt , unzweideutig erwieſen .
für wurde dieſes Frühjahr bei der brutalen Ausſperrung
der Bauarbeiter erbracht .
deutſcher Baugewerbe “ hatte bekanntlich die Bau⸗
arbeiter ausgeſperrt , um die Kaſſen der Arbeiterorgani⸗
ſationen
Abſchluß von Tarifverträgen zu zwingen , die eine Herab⸗

ſetzung der Löhne bringen ſollten .
Bauarbeiter unter den brutalen Maßnahmen eines an

Zäſarenwahnſinn
mertums ſich auf das äußerſte einſchränken und die

ihnen allerdings gern gewährte Hilfe der geſamten Ar⸗

Wie wenig

Und ein neuer Beweis hier⸗

Der „ Zentralverband

zu ſprengen , und die Arbeiter nachher zum

Aber obgleich die

leidenden Unterneh⸗

Wie ſehr er der Knecht des preußiſchen it

zugunſten des

Junker und Jun⸗
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beiterſchaft in Anſpruch nehmen mußten , ſo ſind — was

in Arbeiterkreiſen als ſelbſtverſtändlich gilt — nirgends

irgend welche Unruhen vorgekommen .

Wie rückſichtslos die Reichsregierung die Meinungs⸗
u und Wahlfreiheit der Staatsbürger mit Füßen tritt , da⸗

für ſei hier nur der folgende Fall angeführt :

In Kattowitz , einer Stadt in Preußiſch⸗Ober⸗
ſchleſien , hatten bei der Stadtverordnetenwahl , um der

Geldſackswirtſchaft auf dem Rathaus zu

ſteuern , neben anderen Beamten auch mehrere Poſt⸗
beamte für die polniſchen Kandidaten geſtimmt . Bei

der öffentlichen Abſtimmung , die in Preußen beſteht ,

erfuhr natürlich die vorgeſetzte Dienſtbehörde hiervon ,
was zur Folge hatte , daß die Beamten von dort zum

Teil in abgelegene Orte ſtrafverſetzt wurden , und als

die Regierung wegen dieſer unglaublichen Mißachtung

des freien Wahlrechts interpelliert wurde , verſuchte der

Stellvertreter des Reichskanzlers , der Staatsſekretär des

Innern Delbrück dieſe der Reichsverfaſſung direkt

ins Geſicht ſchlagende Maßnahme der Poſtbehörde ſo⸗

gar noch zu verteidigen .
Und dabei hätten die Reichsämter wahrlich alle Ur⸗

ſache , es tüchtigen jungen Leuten nicht zu verleiden , die

Staatskarriere einzuſchlagen . Die Reichsbetriebe ſind

noch lange keine Muſterbetriebe in keiner einzigen Hin⸗

ſicht . Bisher glaubte man wenigſtens annehmen zu

können , daß die Verwaltung einigermaßen intakt ſei

Doch nach dem Prozeß in Kiel , wo feſtgeſtellt wurde , daß

auf der Kaiſerlichen Schiffswerft neu angeſchaffte Ma⸗

terialien , die heute zu dem einen Tor eingeführt wurden ,

morgen zum anderen Tor als Altmaterial wieder hin⸗

ausgingen , hat dieſer Nimbus der korrekten Verwaltung
einen gewaltigen Stoß erlitten , der im vergangenen

Winter durch die von ſozialdemotratiſchen Abgeordneten

aufgedeckten neuen Marineſchlampereien eine weſentliche

Verſtärkung erfahren hat .

Die koloniale Begeiſterung hat in gewiſſen Kreiſen im

vergangenen Winter durch die Diamantenfunde in unſerer

ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie noch eine Steigerung er⸗

fahren . Man hofft viel Geld zu verdienen und es haben

ſich eine Anzahl Geſellſchaften zur Ausbeutung der Dia⸗

mantenfelder gebildet . Dabei ſind die Kapitaliſten des

Heimatlandes mit den weißen Einwohnern in der Stadt

Lüderitzbucht in Konflikt geraten . Dieſe möchten nämlich

den Nutzen von der Diamantengewinnung allein haben

und möchten das fremde Kapital — worunter ſie auch
das deutſche verſtehen — ausſchließen . Und da der

Staatsſekretär der Kolonien , Dernburg , nicht ihre

Partei ergriffen , ſondern ſich auf die Seite der deutſchen
Großbanken geſtellt hat , ſo verſuchten ſie ihn zu ſtürzen ,

indem ſie umfangreiche Beſchwerden einreichten und ſo⸗

gar eine beſondere Kommiſſion nach Berlin entſandten .

Daß die beiden ſich ſtreitenden Kapitaliſtengruppen ein⸗

ander wert ſind , erhellt mit aller Deutlichkeit daraus , daß

ſie es ganz in der Ordnung finden , daß die Eingeborenen ,

denen man das Land weggenommen hat , überhaupt kein

Schürfrecht haben , ſondern nur als Lohnſklaven für Kapi⸗
taliſten beider Gruppen ſich dürfen ſchinden laſſen .

An neuen Geſetzen hat der Reichstag geſchaffen das

Stellenvermittelungsgeſetz , welches eine Ein⸗
ſchränkung der privaten Stellenvermittelung und einen

gewiſſen Schutz der Stellenſuchenden gegen willkürliche
Ausbeutung durch die Stellenvermittler bringt ; ſodann

das Kaligeſetz , welches die Kaligewinnung im Inter⸗

eſſe der Kaliwerksbeſitzer einſchränkt , damit die beſtehen⸗

den hohen Preiſe nicht ſinken ; ein Geſetz über die Ent⸗

laſtung des Reichsgerichts , die in der Haupt⸗

ſache dadurch erreicht werden ſoll , daß nur noch Klage⸗

objekte von mindeſtens 4000 Mark zur Entſcheidung des

Reichsgerichts gebracht werden können . Ferner wurden

Geſetze erlaſſen zur Regelung derer echtlichen Stell⸗

ung der Kolonialbeamten Und ihrer Be⸗

ſoldungen . Unerledigt ſind geblieben folgende Geſetz⸗

entwürfe : das Reichsverſicherungsgeſetz und die Straf⸗

prozeßordnung , die im Verlaufe des Sommers der Kom⸗

miſſionsberatung unterliegen ; ferner die Novelle zum

Strafgeſetzbuch , für die die Kommiſſionsberatung erledigt

iſt , das Arbeitskammergeſetz , Hausarbeitsgeſetz , Reichs⸗

beſteuerungsgeſetz , Wertzuwachsſteuergeſetz , die Novelle

zur Gewerbeordnung ( Einführung von Lohnbüchern ) , die

Errichtung eines Kolonialgerichtshofes und die neue

Fernſprechgebührenordnung .

Der Reichstag wird alſo , wenn er am 8. November
—denn bis dahin iſt er vertagt — wieder zuſammen⸗

tritt , Arbeit in Hülle und Fülle vorfinden und es muß

alles ſehr gut klappen , wenn er damit bis zu den Neu⸗

wahlen fertig werden will . Denn man kann mit Sicher⸗

heit darauf rechnen , daß die Wahlen nicht im Januar

1912 , ſondern bereits im Herbſt 1911 ſtattfinden werden .

Der Ausfall dieſer Wahl wird zeigen , daß das deutſche

Volk nicht abermals , wie 1907 , durch hyperpatriotiſche
Salbadereien ſich von der Wahrung ſeiner ureigenſten

Intereſſen wird abhalten laſſen : denn dafür hat es mit

den ihm aufgebürdeten neuen Steuern , von denen bei

der letzten Wahl keine einzige bürgerliche Partei etwas

erwähnte , ein zu teueres Lehrgeld bezahlt . 533

Rück⸗ und Ausblick im Lande Baden .
Der 21. Oktober des Jahres 1909 war ein Ehrentag

für die badiſche Sozialdemokratie und verdient deshalb

im Kalender rot angeſtrichen zu werden . Die an dieſem

Tage geſchlagene Landtagswahlſchlacht bedeutet für die

politiſche Entwicklung einen entſcheidenden Wendepunkt .
Der Erfolg , den das Zentrum bei den Landtagswahlen
im Jahre 1905 errungen hatte , ließ allenthalben die Be⸗
fürchtung laut werden , daß bei den Landtagswahlen im

Jahre 1909 das Zentrum mit den Konſervativen zu⸗

ſammen die Mehrheit im Landtag erlangen werde .

Dieſe Befürchtung war in der Tat auch nicht ganz grund⸗

los . Einmal hatte das Zentrum ſeine Organiſationen

aufs beſte ausgebaut , was ihm ja inſofern nicht ſchwer

fiel , als in faſt jedem katholiſchen Orte dem Zentrum ein

vom Staat und der Kirche beſoldeter Agitator und Orga⸗

niſator in Geſtalt des Pfarrers zur Verfügung ſteht . Nur

ganz wenige katholiſche Geiſtliche nehmen in dem politi⸗

ſchen Kampf eine neutrale Stellung ein . Kam ſchon dieſe

Tatſache dem Zentrum ſehr zu ſtatten , ſo andererſeits die

politiſche Trägheit der Nationalliberalen , die es nicht für

notwendig hielten , draußen im Lande politiſch zu ar⸗

beiten , und das Volk auf die große Bedeutung des be⸗

vorſtehenden Wahlkampfes aufmerkſam zu machen . Kein

Wunder daher , daß in den Kreiſen des liberalen Bürger⸗
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tums eine ſteigende peſſimiſtiſche Stimmung Platz ge⸗ Wahlvon einer Partei vorbereitet, wie die Landtagswahlgriffen hatte , die jede Hoffnung , daß es gelingen könnte des Jahres 1909 von der badiſchen Sozialdemokratiedem Zentrum und ſeinen konſervativen Handlangern D er Erfo g o h nte die au gewendete Mühe
Halt zu bieten , aufgegeben hatte . Das Zentrum anderer⸗ un 5 A rb eĩ 3 Am Abend des

21. fOktober 1909 durch⸗
ſeits wurde durch dieſe Tatenloſigkeit und Hoffnungs⸗ braufte ein Jubel das ganze Land , der ſchwarz⸗blaueloſigkeit ſeines alten Gegners nur umſo ſiegesſicherer ge⸗ Reatktionsbloct war gründlich geſchlagen. Während dasſtimmt . Der Zentrumspreſſe war der Kamm gewaltig Zentrum bei der Wahl im Jahre 1905 ſofort 28 Mandategeſchwollen , und ſie ſchwelgte förmlich in der Hoffnung , eroberte , mußte es ſich am 21. Oktober 1909 mit 2³ Man⸗daß die Landtagswahlen im Ottober 1909 die , ach, ſchon daten vorerſt begnügen ; eines , und zwar das desſo lange erſehnte Wendung bringen werde , daß das Zen - 39. Wahlbezirts , in welchem 1905 der erſte Zentrums⸗trum in Baden dieſelbe Rolle ſpielen kann , wie in arbeiter gewählt worden war , ging ihm verloren , die

Bayern . vier andern konnte es bei der Stichwahl mit Mühe und„ Doch mit des Geſchickes Mächten Not behaupten . Die Konſervativen brachten bei
Iſt kein ewiger Bund zu flechten , der Hauptwahl überhaupt keinen der vom ZentrumUnd das Schickſal reitet ſchnell “ Unterſtützten Kandidaten durch , und bei der Stichwahl

ſiegte drei konſervati Kandidate ammenſagt der Dichter . Das Schickſal kam in Geſtalt Dutzend Nochſchrecklichen geſetzgeberiſchen Blockgeburt , die als
Reichs ſchlimet als dieſe Tatſache iſt die ander .finanzreform benamſet wird . Daß das Zentrum durch 1915 ſf ale Stimmenruckgang des Zentrumsden Bülowblock aus der Reichspolitik als maß⸗ und ſowohl als der Konſervativen . Wir wollen pie

5 115 1 Zahlen vom Jahre 1905 und die vom Jahre 1909 gegen⸗768 in 35 Hen zibe bet Reichs⸗ überſtellen . Es erhielten Zentrum und Konſervative zu⸗.
5, ſammen an Stimmen :politik die erſte Geige zu ſpielen , konnten dieſe Aus⸗ 5

ſchaltung nicht überwinden und ſie ſannen auf Rache . 9855 98Mit dem ganzen Aufwand ihrer raffinierten Taktik und 138 982 2
Diplomatie iſt es ihnen ſchließlich auch gelungen , den Der Verluſt des Reattionsblocks beziffert ſich demnachReichskanzler Bülow zu ſtürzen und damit den ver⸗ auf 17600 Stimmen , der ſich auf fa ſt ſämtliche Wahl⸗haßten Block der Liberalen mit den Konſervativen zu bezirke erſtreckte .ſprengen . Aber die Koſtenrechnung für dieſen ſtreberiſchen Nicht ganz ſo ſchlecht haben die liberalen Parteienpolitiſchen Ehrgeiz kam dem Zentrum teuer zu ſtehen . abgeſchnitten . Sie erhielten 98 211 gegen 105 999 StimmenEs blieb ihm jetzt nichts anderes übrig , als die Reichs⸗ im Jahre 1905 . Um ſo glänzender dagegen war der Er⸗finanzreform mit den Oſtelbiern zuſammen zu machen . folg der Sozialdemokratie . Sie muſterte amWas dabei für das deutſche Volt heraustam , iſt noch in

21. Ottober 1909 insgeſamt 86 078 Stimmen gegen 50 431friſcher Erinnerung . Ein ſchamloſeres Attentat auf den im Jahre 1905 ; das bedeutete einen Zuwachs an StimmenGeldbeutel der armen Leute iſt noch nie gemacht worden , von 35 647 oder 70,7 Prozent . Dieſem gewaltigen Erfolgals bei dieſer Reichsfinanzreform des ſchwarz⸗blauen der Sozialdemotratie ſieht eine Abnahme der StimmenBlocks . Nicht nur , daß das Zentrum es prinzipiel ſämtlicher bürge rlichen Parteien von 25318 103ablehnte , einer direrten Reichseinkommens⸗ und Ver⸗ Prozent gegenüber . Bemerkenswert iſt ferner , daß vonmögensſteuer zuzuſtimmen , es lehnte ſogar die von der den liberalen Parteien die lintsliberalen GruppenRegierung vorgeſchlagene Eroſchaftsſteuer auf die eine Zunahme von 5574 Stimmen erzielten . Derdirekten Nachkommen ab , die erſt bei 20 000 Mt . Nachlaß Zu g na ch linkts trin in den Stimmenzahlen alſo ſehrmit einem halben Prozent beginnen und bei den größten deutlich zutage . Das badiſche Volk will in ſeiner über⸗Vermögen mit vier Prozent enden ſollte . Dafür hagelte wiegenden Mehrheit von einer nach rechts neigendenes dann
förmlich indirekte Steuern auf Bier , Tabat , Mehrheit nichts mehr wiſſen . Das iſt das markanteſteBranntwein , Kaffee , Zundhölzer uſw . „ Welche Ergebnis der Landtagswahlen vom Fahre 1909 .Folgen das hatte , brauchen wir hier nicht im einzelnen

zu ſchildern , jeder merkt es täglich an ſeinem Geld⸗ Der aroße Erfolg der Sozialdemotratie ſpiegelt ſich
beutel . Noch ſind Tauſende von Ta barGrbeern aber nicht nur in der Zahl der Wählerſtimmen , ſondern
brotlo 5. ebenſo in der Zahl der Mandate . Im Jahre 1905 er⸗

Dieſer ſchändliche Verrat an den Voltsinter⸗ Oberte die Sozialdemotratie im erſten Wahlgang fün
eſſen hat ſelbſt Tauſenden und Abertauſenden von gedul⸗ und im zweiten Wahlgang ſieben, zuſammen 12 Mandate .digen Zentrumswählern die Augen über die „Volts⸗ Am Abend 8 21. Oktober 1909 konnte dagegen
partei “ Zentrum geöffnet , auch bei uns in Baden . Der Sozialdemokratie zehn Mandate zählen , zu welchen im
2u . Ditt ober des Jahres 1900 brachte dem Zentrum zweiten Wablgang noch wettere zehn Mandate kamendie erſte . Quittung für dieſes erbärmliche politiſche Damit im die Sozialdemotratie , ſowohl was die Wäbler⸗Schachergeſchäft mit den preußiſchen Schnapsjunkern . zahl als auch was die Zahl der Mandate betrifft , an die
Zwar log die Zentrumspreſſe das Blaue vom Himmel zweite Stelle unter den verſchiedenen Parteien ge⸗herunter um die ins Kochen geratene „katholiſche Volts⸗ rückt. Die Zufſammenſetzung des Landtags ſtellt ſich jetzt
ſeele “ wieder zu beruhigen . Allein , diesmal hat die ſonſt

wie folat :
immer erfolgreich geweſene Verdummungstaktit der Zen⸗ 1909 1905 —
trumspreſſe verſagt und ebenſo die Spekulation auf die Zentrum 27 28 — 1politiſche Unreife der Zentrumswähler . Die Sozial⸗ Sozialdemokratie 20 12 8demokratie hat in Wort und Schrift das badiſche Nationalliberale 16 233⁵ͤÜVolk über den Verrat des Zentrums an den Volksinter⸗ Linksliberale 7 66 1eſſen gründlich aufgeklärt . So intenſiv wurde noch teine Konſervative 3 41 1



Daß das Zentrum durch den für die Reaktion ſo

blamablen Ausfall der Wahlen im böchſten Grade über⸗

raſcht und auch erbittert war , iſt begreiflich . Die Zen⸗

trumspreſſe ſchäumte vor Wut und ſchimpfte , was das

Zeug hielt .

Sozialdemokraten beſchwindelt und dadurch irregeführt

worden ſei , iſt zu dumm und zu lächerlich , als daß ſie

widerlegt zu werden brauchte . Die Nachwahlen zum

Reichstag , die ſeitdem ſtattgefunden haben , bewieſen ,

wen das deutſche Volk für die politiſchen Schwindler

hält . Wie ſehr dem Zentrum dieſe Quittung des Volles

auf die Nerven gefallen iſt , das zeigte u. a. auch die Tat⸗
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Die Behauptung , daß das Volk von den

ſache , daß die Zentrumsdiplomaten noch nie ſo ungeſchickt

operierten , als auf dem letzten Landtag , wo ſie bei jeder

Gelegenheit ihre Unentbehrlichteit beweiſen wollten .

Was die poſitiven Leiſtungen des ver⸗

floſſenen Landtags betrifft , ſo kann

mehr konnte kaum geleiſtet werden .

brachte die Regierung eine ganze Anzahl , darunter ſehr

wichtige , Geſetzentwürfe ein . Dazu kam die lange

man ruhig ſagen :
Gleich zu Beginn

Reihe der Initiativanträge , Interpellationen und Pe⸗

titionen . Obwohl der Landtag 1909/10 zirka 5 Wochen

früher geſchloſſen wurde , als ſein letzter Vorgänger , hat

er ein immenſes Arbeitspenſum doch nahezu vollſtändig

bewältigt . In welch intenſiver Weiſe da gearbeitet

werden mußte , das zeigt die große Zahl der Plenar⸗

und Kommiſſionsſitzungen , welch ' letztere oft außerordent⸗

lich lange ausgebehnt wurden .

Laſt trugen die Budget⸗ und die Juſtizkommiſſion , von

welchen die erſtere 56, die letztere 44 Sitzungen abhielt .

Von den erledigten Geſetzentwürfen waren das Schul⸗

geſetz , ſowie das Geſetz betreffend die Aenderung

der Gemeinde⸗ und Städteordnung die weit⸗

aus wichtigſten . Manche berechtigte Wünſche bleiben auch

wollten wir in dieſem Zuſammenhang die Gründe der

mißlichen Lage unſerer Eiſenbahnen erörtern . So viel
aber ſteht feſt , daß mit der bisherigen Mißwirtſchaft

Schluß gemacht werden muß ; die Leitung dieſes Zwei⸗

ges der Staatsverwaltung muß von Grund aus re⸗

formiert werden .
Ueber die Finanzpolitik haben ähnliche Aus⸗

einanderſetzungen ſtattgefunden , wie auf den früheren

Landtagen . Auch hier wird die Regierung ihren Stand⸗

punkt ändern müſſen , wenn die Kulturaufgaben nicht not⸗

leiden ſollen . Die Steuerſchraube kann kaum noch ſtärker

angezogen werden ; es muß alſo ein anderer Weg ein⸗

geſchlagen wervden , um die erforderlichen Mittel für den

Staatsbedarf flüſſig zu machen . Auf dem Gebiete der

Sozialpolitit konnten größere Fortſchritte leider

nicht erzielt werden . Das Finanzminiſterium drückte den

Daumen feſt auf den Beutel . Immerhin hat der Landtag
am Schluſſe den Antrag angenommen , daß in das nächſte

Budget 100 000 Mk. für die Arbeitsloſenfür⸗
ſorge eingeſtellt werden . Ferner wurde beſchloſſen , daß

die Fabrikinſpektion und die Baukontrolle
ausgebaut und Arbeiter zu beiden Behörden hinzu⸗

gezogen werden ſollen . Auf dem Gebiete des Arbeits⸗

nachweiſes hat die Regierung nachdrücklichſte Förder⸗

ung und Unterſtützung in Ausſicht geſtellt .

Den Löwenanteil der

auf dieſen Gebieten noch unerfüllt ; immerhin bringen 3 1
Grund genug , ſich zu ärgern und zu ſchimpfen .

die beiden Geſetze erhebliche Fortſchritte . Wie ſchwer es

gehalten hat , insbeſondere die Reviſion unſerer Ge⸗

meinde⸗ und Städteordnung durchzuführen , haben ja die

allerletzten Tage gezeigt . Das Schickſal der Vorlage hing

an einem dünnen Faden . Die Sozialdemokratie darf ,

ohne ruhmredig zu ſein , von ſich behaupten , daß ſie ihr

redlich Teil zum Zuſtandekommen dieſes Geſetzes bei⸗

getragen hat .

Auf dem Gebiete der Steuergeſetzgebung
wurden verſchiedene Aenderungen vorgenommen , die

aber in der Hauptſache aus ſteuertechniſchen Gründen ge⸗

boten waren. Dabei iſt es der So ialdemokratie , obwohl 0 15
i⸗ und Handelspolttik zu beſchäftigen hat ; wahrlich

gelungen , für die un Keren

unerhebliche Er⸗
die Steuern erhöht wurden ,

Schichten der Steuerzahler nicht

leichterungen durchzuführen .
batten knüpften ſich an das Budget des Eiſenbahn⸗

baues und Betriebes . Es würde zu weit führen ,

ſchritts eine Abrechnung

Auf allen dieſen vielgeſtaltigen Gebieten hat die

ſozialdemokratiſche Fraktion tatkräftig und nicht ohne

Erfolg mitgearbeitet . Auch die Gegner werden ihr das

Zeugnis nicht vorenthalten können , daß ſie beſtrebt war ,

das Volkswohl nach Kräften zu fördern . Das Zen⸗

trum wird zwar anderer Anſicht ſein : ſeine Preſſe

ſchimpft ja ſchon ſeit Monaten in allen Tonarten über

die „ Großh . Badiſche Sozialdemokratie “ . Man weiß

aber , warum . Noch nie hat das Zentrum parlamentariſch

ſo ſchlecht abgeſchnitten , wie auf dem letzten Landtag ;

Im nächſten Jahr finden die Reichstagswahlen ſtatt .

Badens Volt hat dann abermals Gelegenheit , mit den

verſchlagenen Feinden der Volksfreiheil und des Fort⸗

zu halten . Wir özweifeln nicht
nächſten Reichstagswahlen dem

daran , daß auch die

ſchwarz⸗blauen Block eine Niederlage bringen werden ,

um ſo mehr , als am politiſchen Horizont ſchon wieder

eine Reichsfinanzreform , und auch wieder neue

Militärvorlagen erſcheinen , die abermals Hunderte von

Sehr lebhafte De⸗

Millionen neuer Ausgaben bringen . Dazu kommt , daß

der künftige Reichstag ſich auch nochmals mit der Zoll⸗

Gründe genug , um das deutſche Volk zu veranlaſſen , der

Reaktion eine gründliche Niederlage zu bereiten .

„ Und dräut der Winter noch ſo ſehr ,

Es muß doch endlich Frühling werden . “ W ( E

8 v, - b MdNr/ N. ccrdrrq/ cbꝗrqcrqrc ſrD

Uir ſind nicht reitk ! —

Wir ſind nicht reif !

Das iſt das Lied , daß ſie gefungen haben
Jahrhunderte lang uns armen Waiſenknaben ,
Womit ſie uns noch immer beſchwichten ,

Des Volkes Hoffen immer vernichten ,
Den Sinn der Beſſern immer betören

Und unſere Zukunft immer zerſtören.

Wir ſind nicht reif ?
ſind wir immer , reif zum Glück auf Erden ,

ſollen glücklicher und beſſer werden .

unſre Leiden zu klagen ,

Reif ſind wir , unfre Wünſche zu ſagen .
Reif ſind wir , euch nicht mehr zu ertragen ,
Reif , für die Freiheit Alles zu wagen

Hoffmann von Fallersleben .

Reif
Wir
Reif ſind wir ,



Gartenwächter :

AMas ſie ſich einbildet .

e haben ſoeben eine Blume abgepflückt !Haben Sie denn nicht geleſen , daß es dem Publikum ſtrengſtens unter⸗
ſagt iſt , Blumen zu pflücken ?

Dame : Ja , dem Publikum ! Ich aber bin kein Publikum ,
ſondern die geborene Gräfin von Lindwurm .

Unter Gaunern .

„ Auch auf dem Maskenball geweſen ? Eroberungen gemacht ? “
„ „ O ja ! Fünf P ortemonnaies , drei Broſchen , eine Damenuhr! ““

Beſtrafte Neugier .
( Eine Tragikomödie in vier Szenen . )
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Hauswirtſchaftliches und Geſundheitspflege .
Feuchtigkeit oder ſchlechte Gerüche laſſen ſich aus

Zimmern , Schränken ꝛc. durch Aufſtellen von Schüſſeln
mit friſchem , fein geſtoßenem Kalk entfernen .

Beim Einkauf der Seefiſche iſt es die erſte Notwendig⸗

keit , ſich von der Friſche der Ware zu überzeugen . Die

Augen der Tiere müſſen klar , nicht bleiern ausſehen , die

Kiemen müſſen rot , nicht roſa oder gar grau ausſehen ,
und das Fleiſch muß ſich feſt , nicht loſe und überweich

anfühlen .
Zur Vertreibung von Ratten und Mäuſen iſt die

Meerzwiebel zu empfehlen , welche man in allen Apothe⸗
ken und Drogenhandlungen kaufen kann . Eine Anzahl
davon wird fein geſchnitten und mit Mehl , Waſſer und

reichlich Speckſchinken zu Teig gerührt . Man bäckt davon

einige Pfanntuchen , die man mehrere Nächte an den von

den Nagetieren aufgeſuchten Orten aufſtellt .
werden , durch den Speckduft angezogen , gierig darüber
herfallen , und — wenn nicht für immer , ſo doch für lange

Zeit — verſchwinden . Auch das Anfüllen der Löcher und

Gänge der ungebetenen Gäſte mit einem Brei , den man

gus Chlorkalt mit Waſſer zuſammenrührt , erweiſt ſich als

zweckdienlich . Als ein weiteres Mittel kann kohlenſaures

Baryt empfohlen werden . Man ſtößt dieſes ganz fein in

einem Mörſer und knetet es in einem Teig aus Gerſten⸗

und Weizenmehl oder auch in gehacktes Fleiſch ein ( ein

Sechſtel Baryt und fünf Sechſtel Teig⸗ oder Fleiſchmaſſe ) .
Einige Tage vor Anwendung dieſes Mittels muß man

die Ratten durch unvermiſchte Teig⸗ oder Fleiſchkugeln
anködern .

Küchenſchwaben vertreibt man mit einer Miſchung
von Borax , Zucker und Mehl . Dieſe Miſchung erhält

man in jeder Drogerie ; man ſtreut das Pulver in kleinen

Häufchen abends in der Nähe der Ritzen und Oeffnungen ,

wo die Tiere herauskommen , aus . Die Schwaben freſſen

es und gehen daran zugrunde . Anderen Tieren oder

Menſchen iſt dieſe Miſchung nicht ſchädlich .
Ameiſen in Wohnungen ſind läſtig . Man vertilgt ſie

in folgender Weiſe : Ein Schwamm wird in Honiglöſung

oder Zuckerlöſung getaucht und in die Nähe der Aus⸗

gangslöcher gelegt . Die Tiere kriechen in den Schwamm ,

den man morgens ſofort in heißes Waſſer wirft . Alsdann

wird der Schwamm von getöteten Tieren befreit und

wieder mit Honig⸗ oder Zuckerlöſung präpariert und ſo

weiter verwendet .
Ein einfaches und billiges Mittel gegen Wanzen iſt

Ammoniak . Es wirkt ſicherer als alle Tinkturen , welche
zum Anſtreichen der Möbel uſw . beſtimmt ſind , weil das

Gas gleich in die feinſten Spalten eindringt . Man ſtellt

in einem infizierten Zimmer mehrere flache Taſſenſchäl⸗

chen mit etwas Salmiakgeiſt hier und da auf , hält das

Zimmer mehrere Tage ſtreng verſchloſſen , worauf man

dann durch Oeffnen von Fenſtern und Türen für Wieder⸗

herſtellung reiner Luft ſorgt . Wenn der Verdacht auf

Wanzen begründet war , d. h. wenn wirklich welche da

waren , ſo wird man wohl zwar tote , aber keine lebende

mehr finden . Sind mehrere Zimmer infiziert , ſo ſetzt

man dort das Verfahren fort . 305
Wie erkennt man gefälſchte Butter ? Die verdächtige

Butter wird auf ein Stück weißes Papier geſtrichen ,
dieſes zuſammengerollt und angezündet . War die Butter

rein , ſo entwickelt ſich ein angenehmer Geruch , war ſie

mit tieriſchen Fetten gemengt , ſo riecht ſie nach ver⸗

branntem Talg .
Ein billiges Barometer bereitet man ſich auf folgende

Weiſe : In eine Flaſche aus reinem Glas gibt man 60

Gramm Alkohol , 2 Gramm Ammoniakſalz und 8 Gramm

Kampfer und ſchüttelt alles gut durcheinander . Bei

ſchönem Wetter bleibt die Flüſſigkeit klar ; kommt Regen ,
ſo bilden ſich kleine Sterne , und kommt Sturm , ſo wird
die ganze Flüſſigkeit ſchon vorher trübe und ſchmutzig .

Die Tiere

Gegen das Naſenbluten der Kinder helfen tägliches
Waſchen des Körpers ( Bruſt und Rücken ) mit friſchem
Brunnenwaſſer und Auflegen von kalten Umſchlägen auf
Stirn und Nacken .

Mittel gegen Rötung der Naſe . Petroleumbenzin

gegen rote Naſen wendet man nach Bruck in folgender
Weiſe mit Erfolg an : Man legt einen mit der Flüſſigkeit

getränkten Mull⸗ oder Wattebauſch kurze Zeit auf die

gerötete Stelle , ohne zu reiben , bis ſich deutliches Kälte⸗

gefühl bemerkbar macht , und wiederholt dieſe einfache

Prozedur täglich mehrere Male .

Erfrieren im Freien zu verhindern . Es iſt ſchon

öfters vorgekommen , daß reiſende Perſonen , beſonders
Fußgänger , die bei ſtrenger Kälte und tiefem Schnee bald

müde geworden ſind , ſich niederſetzten , Branntwein

tranken , hierauf eingeſchlafen und erfroren ſind . Dies zu

verhüten , braucht man nur auf dergleichen Reiſen ein

Stückchen Kampfer bei ſich zu führen , und wenn man ſich
ermattet fühlt , davon zu eſſen . Derſelbe erzeugt eine

ſolche Wärme im Körper , daß die Kräfte wiederkehren
und das Leben dadurch erhalten wird .

Salbe gegen aufgeſprungene Hände . Eine Miſchung

von etwas friſcher Butter und Honig . Auch gereinigtes

Glyzerin , dem etwas Honig beigemiſcht iſt . Das nacht

die Haut weich und zart .

Gegen eingewachſene Zehennägel . Das beſte Mittel

zur Hebung des ſehr ſchmerzhaften Nagelleidens , das zu⸗

meiſt die große Zehe befällt , iſt die Anwendung eines

Zehenbades in lauem Waſſer , dem ein erbſengroßes
Stück Aetzkali zugeſetzt wird , täglich zwei⸗ bis dreimal ,
jedesmal etwa 20 Minuten lang . Um das Dürr⸗ und

Sprödewerden der Zehennägel , wozu manche Menſchen

zeitweilig eine beſondere Dispoſition haben , aufzuheben

und das ſchmerzhafte Gefühl im Nagelglied beim Gehen

zu beſeitigen , genügen gewöhnlich lauwarme Fußbäder ,
die durch Abkochen von Leinſamen hergeſtellt werden und

öfters in der Woche zu wiederholen ſind .

Kinder werden leicht kurzſichtig , wenn ſie beim Leſen ,

Schreiben , Zeichnen oder dergleichen den Kopf zu ſehr

vorneigen ; das muß ihnen ernſtlich unterſagt werden ,
ebenſo wie das Arbeiten bei zu grellem Sonnenlicht oder

in der Dämmerſtunde . Niemals ſoll man Kindern an

den Kopf ſchlagen , weil , abgeſehen von größeren Schüä⸗

den , ſchwere Augenkrankheiten , ja ſogar Blindheit ver⸗

urſacht werden können .

Mittel gegen Brandwunden . Als ein einfaches Mittel

gegen Verbrennungen , ſeien ſie nun durch Feuer , heißes

Waſſer , Dampf oder Säuren hervorgerufen , wird die

Verwendung von Spiritus empfohlen . Auch gewöhnlicher

Branntwein , Kognak , Rum oder dergleichen übt die

gleiche Wirkung aus . Der Schmerz hört ſofort auf , und

es entſtehen weder Blaſen noch Wunden , wenn das Mit⸗

tel ſofort angewendet wird . Man gießt die Flüſſigteit

entweder in ein Gefäß und hält die verbrannten Körper⸗
teile hinein , oder man taucht reine leinene Lappen hinein

und legt dieſe auf die Wunden , erneuert ſie aber immer

wieder . Als ein weiteres wirkſames Mittel gegen Brand⸗
wunden hat ſich eine nicht zu ſchwache Löſung von Koch⸗

ſalz in Waſſer erprobt , ein Mittel , das ja überall zur

Hand iſt . Finger , Hände und Arme werden am beſten

in die Löſung getaucht ; bei Verbrennungen im Geſicht

und anderen Körperteilen werden Salzwaſſerumſchläge
angewendet .

Gegen Kreuzſchmerzen . Eine ſehr wirkſame Ein⸗

reibung gegen Kreuzſchmerzen beſteht in folgender Miſch⸗

ung : zwei Unzen Wachholderſpiritus , ein Quentchen

Muskatbalſam , ein Quentchen Nelkenöl . Jeden Abend
vor dem Schlafengehen nehme man einen Eßlöffel voll

davon und reibe damit kräftig ein .
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— gStatiltiſches .

Niederlande 75 3200 9703 5,7 meiſten im Königreich Sachſen im Zeitraum von 1896 bis
Ver Staaten v. Nordam . 344 200 4,4 „ 43,8 „ 1905 ; ein wenigiſt die Zahl in derſelben Zeit in Württem⸗

Auſtralien 27 000 653 43,55 „ berg und Baden geſtiegen . „Auch die übrigen Länder Europas
Di weiſen in den genannten Jahrzenten einen Rückgang an Ge⸗

„ Die am dichteſten mit Eiſenbahnlinien überſpannten burten auf , wenn er auch nicht in allen bis auf das Jahr
t ſind die Induſtrieſtaaten Belgien und Sachſen . 1905 verfolgt werden kann . Am bedenklichſten iſt die Ent⸗Die größte abſolute Länge haben die Ver. Staaten , ſo⸗ wicklung in Frankreich , das hinter allen Staaten weit zurück⸗dann folgt Deutſchland , dann das europäiſche Rußland . ſteht .

Die Sozialdemokratie in den Parlamenten . Die Sicherheit auf den Eiſenbahnen .

Abge⸗ ( unter insge — Auf je eine Million Reiſender entfallen pro Jahr in :
ordnete ſamt Abg. ) Stimmen Letzte Wahl D eutſchland 0,08 Todesfälle und 0,39 Verletzungen

Deutſch . Reich 45 397 3259 000 1907 Oeſterr . Ungarn 0„12 5 0,96 1
Oeſterreich 88 51¹6 1042 000 1907 Frankreich 48
Schweiz 7 170 100 000 1903 Eunglaud 914 190

Niederlande 7 100 82 500 1909 Schweiz 9%45 „ 1½12
Belgien 3⁴ 166 492 000 1906/08 Belgien 0,½22 „ „ 3 ) 02
Dänemark 2⁴ 114 92 600 1909 Ver Staaten 0½45 „ G658
Norwegen 9 12³ 2 1909 Rußland 2,24 „ 11,63

Schweden 34 16⁵ 75 000 199 DDaraus geht die erfreuliche Tatſache hervor , daß
Finnland 8⁴ 200 337 000 1909 Deutſchland nach wie vor in bezug auf die Sicherheit
Frankreich 55⁵ 584 1120 000 1906 ſeiner Eiſenbahnen weitaus an der Spitze aller Kultur⸗
Luxemburg 10 48 2 1909 länder ſteht . Das darf natürlich nicht verhindern , auch
Großbritannien 31 670 342 000 1906 in Zukunft mit aller Kraft auf eine ſtetige weitere Ver⸗

Serbien 1 160 30 00⁰0 1905 minderung der Eiſenbahnunfälle hinzuwirken . 8

Bulgarien 0 2 3000 1908
Ver . Staaten 0 2 600000 1908
Brit . Columbia 3 2 2 Die Abnahme der Geburten .

Argentinien 0 2 5 000 1908 1876/85 1886/95 1896/1905
Italien 44 508 339 000 1909 Deutſches Reich 268 2⁵ 243

Spanien 0 2 29 000 1908 Preußen 273 265 250
Von Rußland und anderen Staaten , wie von den Bayern 276 263

meiſten engliſchen Kolonien , können keine Zahlen gegeben Sachſen 267 250
werden , weil dort eine von der übrigen Mbetterbemeheng Württemberg 288 259
abgeſonderte parlamentariſche Wahlbewegung mit ſozialiſti⸗ Baden 266 248
ſchem Charakter noch nicht vorhanden iſt , oder weil , wie in Oeſterreich 246 250 —
Japan , Rumänien uſw. , der hohe Wahlzenſus oder andere Ungarn 234 224 —
Beſchränkungen der vorhandenen ſozialdemokratiſchen Partei Italien 248 249 232
die Wahlbewegung unmöglich machen . Schweiz 239 230 —

Frankreich 167 150 134
77 England und Wales 250 2²9 203

Das Eiſenbahnnetz der Erde . Schottland 271 255 235

40 100“esdichte1 Wi Irland 250 245 264
nlänge au U Million B 1 938 338 91535 ilom Ouadu.⸗Külom. Edöner 455 205 277

Deutſchland 58 600 10,3 Kilom . 9,9 Kilom . Doöttenark 244 235 217
Europäiſches Rußland 54700 0,9 „ 5•25, S den 40 251Frankreich 45 80%% ö % ᷣ 269 85 85

Oeſterreich -Ungarn 39 200 58 „ „ Fiimand 55 246Großbritannien u . Irland 36300 11,7 „ 8,8 0
915 333Italien ( zirkaj 17000 5,6 „ Danach iſt in den ſämtlichen aufgeführten Bundesſtoaten

Belgien L 19 % des Deutſchen Reiches die Zahl der Geburten während kaum
Schweiz 5 13900 10/2 „ „ eines einzigen Menſchenalters auffallend zurückgegangen ; am

Die größte Zuggeſchwindigkeit Muttermilch
3 Letzte Ernährungsweiſe3 2 wir heute in :

18
der überhaupt 8 an Dar8 Gifß S8 Alter der geſtorbenen Kinder . heiten Geſtorbenen .Uind mit

1080 Kilometer pro Stunde 1 Kinder Frauenmilch Tiermtleh0.FranenmilchTiermilchen
Frankreich 5 1008

5 5 40 1 Monat u. weniger 74 576 5 53
Deutſchland „ 90,4 5 über

9. Monate
10 5 4 100Die durchſchnittliche Geſchwindigkeit betrug pro , 3—- 4 16 75 5 797 8 „ K 3Stunde bei

5 7 150 2 5046 Kilom . 60 Kilom . 5 6 3 113 37in England 89,1 % 61,5 % 0 98 1 3²
„ Deutſchland 84,1 , 14,8 „ 5 3 8² 3 17
„ Frankreich 15055 „ 8 —9 5 7 — 15

„ Während in England 61,5 Proz . aller Schnellzugs⸗ „ 9 —10 „ — 47 13
kilometer mit einer Geſchwindigkeit von 60 Kilometer „ 10 —11 „ 4 62 55 12
und mehr die Stunde gefahren werden , ſind es in Deutſch . „ 11 —12 „ 1 46 — 12
land nur 14,8 Proz . Zuſammen 142 1888 24 5³²

J Ett



Die Sterblichkeit in internationalen Großſtädten .

Einwohner⸗ Sterbefälle
zahl abſolut auf 1000

Einwohner

London 4 795 757 67 353 13,8
New York 4 422 685 73 072 16,5

Paris 2 747 599 48 187 17,5
Chicago 2 166 055 30 548 14,1
Berlin 2 102 727 32 408 15,4

Wien 2027 052 35 511 17,6
Petersburg 1550 000 4431¹1 28,6
Philadelphia 1532 738 26 304 17,2

Moskau 1411 900 39 594 28,0
Buenos Aires 1146 865 18 139 15,8

ι Bombay 977 822 38 271 39,1
Kalkutta 992 718 27 689 27,8

Glasgow 859 71¹5 15 265 3

Hamburg 866 330 13223 15,3
Kairo ( Einheim . ) 657 45 22 721¹ 38,8
Kairo ( Fremde ) 35 219 943 26,8

Mancheſter 649 251 12 029 18,2
Brüſſel 630 078 9 286 14,5

Amſterdam 565 631 7511 13,0
Madrid 556 663 13 387 2⁴4,1

München 561000 10 0⁵5 17,9
Rom 560 726 10 374 18,5
Sidney 584 640 6036 10,3

Dresden 540 200 88 242 15,3
Leeds 477107 7412 15,3
Alexandrien ( Einh . ) 337 816 10119 35,0
Alexandrien ( Fremde ) 46 118 908 19,7

Stockholm 339 000 4971 14,7

Selbſtmord im Heere .

Von je 10000 Mann nahmen ſich ſelbſt das Leben in

dem
Niederländiſchen Heere 1900/04 172

Ruſſiſchen 1902/06 153

Belgiſchen 1902/06 1,5

Franzöſiſchen 1 1902/06 1,8

Deutſchen 1901/06 753

Italieniſchen 1900/04 3,2

Oeſter . ⸗ungariſchen , 1902/06 9,9

Nach dem öſterreichiſch⸗ungariſchen weiſt alſo das

deutſche Heer die höchſte Selbſtmordziffer auf . Daß ſich
der große Unterſchied zwiſchen den einzelnen Ländern

im weſentlichen aus der Behandlung erklärt , daran iſt

nicht zu zweifeln . Das zeigt ſehr auffällig die Tatſache ,
daß das niederländiſche Heer die geringſte Selbſtmord⸗
ziffer hat , weil dort die Soldaten die größte Freiheit

haben und beſte Behandlung genießen von allen Län⸗

dern . Deutſchland nächſt Oeſterreich hat die höchſte Ziffer
—weil hier die Behandlung am „ſchneidigſten “ iſt . Da

infolge der unaufhörlichen Kritik der Sozialdemotraten
im Reichstage und in der Preſſe die Behandlung im
Heer ſich etwas gebeſſert hat , iſt auch die Selbſtmordiffer
im deutſchen Heer ſeit 25 Jahren ſtändig zurückgegangen ,

wie folgende Statiſtit zeigt .

Auf je 10000 Mann im Heer und der männlichen
Zivilbevölterung im Alter von 20 bis 25 Jahren fielen

Selbſtmorde :
Heer Zivilbevölkerung

1883/84 7,4 3,6

1886/87 6,3 3,8

1893/94 4,8 3. 4

190½/806 4,4 279
1906/07 35„ 3,0

Die Analphabeten im deutſchen Heere .

in Prozent der Geſamtzahl
1888 1898 1908

Preußen 0,94 0,09 0,03

Bayern 0,03 6,04 0,01

Sachſen 0,02 0,01 0,00

Württemberg 0,03 0,02 0,00
Baden 0,02 0,04 0,00

Heſſen 0,12 0,04 0,00
Mecklenb . ⸗Schwerin 0,15 0,15 0,00
Braunſchweig 0,00 0,00 0,00

Oldenburg 0,00 0,00 — 0,00
Sachſen - Meiningen 0,24 0,08 0,00
Deutſches Reich ( ,61 0,07 0,02

Die Zahl der Analphabeten unter den Rekruten hat
ſich demnach in dieſem 20jährigen Zeitraum koloſſal ver⸗

ringert ; ſie iſt von 0,61 auf 0,02 Prozent im ganzen
Reiche gefallen . Während unter den Rekruten des Jahres
1888 ſich noch 1043 ohne Schulbildung befanden , waren

es im JFahre 1908 nur noch 52. Noch ſtärker hat ſich die

Zahl der Rekruten mit Schulbildung in fremder Sprache
verringert , nämlich von 4117 auf 75, ein Beweis für die

Intenſität unſerer ſchulmäßigen Germaniſierung fremder
Volksbeſtandteile , die freilich durchaus nicht immer mit
einer Germaniſierung der Herzen Hand in Hand geht .

Die Schulden der europäiſchen Staaten .

Die wachſenden Ausgaben für Kulturzwecke , noch viel

mehr aber für Unkulturzwecke , nämlich für Rüſtungen und

Kriege , haben allmählich alle modernen Staaten in eine immer

größer werdende Schuldenlaſt geſtürzt . Die wichtigſten euro⸗

päiſchen Staaten waren in folgender Weiſe an der Geſamt⸗
ſchuld beteiligt :

Schulden pro Kopf
in Millionen der Bevöckerung

Mark Mark

Deutſches Reich 16 158,1 265

Großbritannien 15 779,8 376

Frankreich 24 868,8 633

Italien 11 188,9 329

Oeſterreich⸗Ungarn 12 77 266

Rußland 18 759,4 134

Spanien 7 677,3 394
Rumänien 1 169,3 192

Belgien 2 608,9 372

Dänemark 260,6 96

Norwegen 385,2 163

Schweden 431,9 8⁰0

Niederlande 1925,7 344

Portugal 3587,0 631

Schweiz 420,8 114

Serbien 369,4 136

Die höchſten abſoluten Schulden , wie auch pro Kopf der

Bevölkerung , hat demnach Frankreich ; doch ſind auch Deutſch⸗

land , England , Oeſterreich und Italien reichlich mit Schulden

geſegnete Länder . Außerordentlich hoch iſt der Schuldbetrag
pro Kopf in Portugal .

Der Goldvorrat der Erde .

Vereinigte Staaten 32 360 Millionen Mark

Großbritannien 11300
Britiſche Kolonien 7620 1
Deutſchland 20 880 5 1
Argentinien 2 800 5

Frankreich 18 5²⁰ 16 5
Rußland 18 340 5 5

Oeſterreich 6 660 5
Italien 5 160 5

140 000 Millionen Mark .
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Gebühren für Poſtſendungen .

A. Innerhalb Deutſchlands ,den deutſchen Schutz
gebieten , ſowie nach Luxemburg , Oeſterreich
Ungarn ( Bosnien⸗Herzegowina u. Liechtenſtein

und Amerika beträgt das Porto für :

j frankiert : bis 20 g 10 Pfg . , über 20 —250 g 20 Pfg .
unfrankiert : bis 20 9 20 Pfg . , über 20 —250 8 30 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr : frankiert bis
250 g 5 Pfg . , unfrankiert 10 Pfg .

Soldatenbriefe . Die in Reih ' und Glied ſtehenden Soldaten
und die bei der Marine dienenden Mannſchaften bis
zum Feldwebel oder Wachtmeiſter aufwärts , mit Aus⸗
nahme der Einjährig⸗Freiwilligen und beurlaubten
Soldaten , genießen für ihre Perſon innerhalb des
Deutſchen Reichs folgende Porto - Vergünſtigungen :

a. Für gewöhnliche Briefe bis 60 Gramm an die Sol⸗
daten kommt Porto nicht in Anſatz , ſofern dieſe Briefe
als „Soldatenbrief , eigene Angelegenheit des Emp⸗
fängers “ bezeichnet ſind . Ausgenommen hiervon ſind
die Stadtpoſtbriefe , für die das volle Porto zu zahlen
ſind.

b. Für die an Soldaten gerichteten Poſtanweiſungen bis
15 Mk. beträgt das Porto 10 Pfg .
unter a.

c. Für die an Soldaten gerichteten Pakete ohne Wertan⸗
gabe bis 3 Kilogramm 20 Pfg . Porto ohne Unterſchied
der Entfernung . Aufſchrift wie unter a.

Alle Sendungen von Soldaten , ſowie die unter a bis
nicht bezeichneten Sendungen und ſolche in rein gewerb⸗
lichen Intereſſen des Adreſſaten oder Abſenders genießenkeine Porto⸗Vergünſtigungen .

Brieflendungen nach dem Sandſchak Novibazar unterliegenden Weltpoſtvereinstaxen ( ſiehe unter B. ) .

Poſtkarten 5 Pfg , mit Antwort 10 Pfg . Unfrankierte Poſt⸗
karten 10 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr : frankiert
5 Pfg , unfrankiert 10 Pfg . ( Poſtkarten mit Ant⸗
wort 10 Pfg )

Druckſachen ( dieſe müſſen frankiert werden ) bis 50 g 3 Pfg . ,
bis 100 g 5 Pfg . , bis 250 8 10 Pfg . , bis 500 § 20 Pfgö ,
bis 1000 g 30 Pfg . , nach den deutſchen Schutzgebieten
außerdem bis 2 kg 60 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr : bis 50 g3 Pfg , bis 100 g8 5 Pfg . , bis 250 g 10 Pfg . , bis
500 g 20 Pfg . , bis 1000 g 30 Pfg .

UMarenproben ( dieſe müſſen frankiert werden ) bis
10 Pfg . , bis 350 g 20 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr :
10 Pfg . , bis 350 g 20 Pfg .

Geſchäftspapiere innerhalb Deutſchland und Luxemburg :
bis 250 fg 10 Pfg . , bis 500 g 20 Pfg . , bis 1 kg 30 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr : bis
10 Pfg . , bis 500 f 20 Pfg . , bis 1 kg 30 Pfg .

Nach den deutſchen Schutzgebieten außerdem bis 2 K
60 Pfg . Nach Oeſterreich - Ungarn uſw . unzuläſſig .

Sinſchreibgebühr 20 Pfg . , Kückſcheingebühr 20 Pfg .
Ebenſo im Orts - und Nachbarortsverkehr .

Doftanweifungen innerhalb Deutſchlands und den deutſchen
Schutzgebieten , bis 5 Mk. 10 Pfg . , über 5 —100 Mk.
20 Pfg . , über 100 —200 Mk. 30 Pfg . , über 200 —400 Mk.
40 Pfg , über 400 —600 Mk. 50 Pfg . über 600 —800 Mk .60 Pfg . ; ebenſo im Orts⸗u . Nachbarortsverkehr .
Nach Deutſch - Oſtafrika iſt der Betrag in Rupien

Aufſchrift wie

250 g

bis 250 g

250 f

— Poſt - Tarife .

0

—bis 100 Mk. 20 Pfg . , über 100 —200 Mk.
über 200 —400 Mk. 40 Pfg . , über 400600 Mk.
über 600 —800 Mk. 80 Pfg . Nach Dänemark bis
360 Kr. — 10 Pfg . für je 20 Mk. —mindeſtens 20 Pfg.
Nach Qeſterreich⸗Ungarn bis 1000 Kr. 10 Ffg.
für je 20 Mk. , mindeſtens 20 Pfg .
und Heller anzugeben . — Nach Luxemburg bis 800 Mk.

Poftaufträge in Deutſchland und Luxemburg bis 800 Mk,
zuläſſig . Gebühr in Deutſchland 30 Pfg . ( im Orts⸗ und
Nachbarortsverkehr ebenſo ) , in Luxemburg bis 20 g 30Pfg ,über 20 —250 g 40 Pfg .
Liechtenſtein , jedoch ohne Bosnien - Herzegowina und Sand⸗
ſchak⸗Novibazar bis 1000 Kr.
über 20 —250 g 40 Pfg .

Poſtaufträge zur Hkzepteinholung nur innerhalb Deutſch⸗lands zuläſſig . Gebühr 30 Pfg .
Uertbr

30 Pfg ,
60Pfg ,

20 Pfg . für alle übrigen Zonen 40 Pfg . , außerdem für
je 300 Mk. 5 Pfg . Verſicherungsgebühr . Wertbetrag un⸗
begrenzt . Für die übrigen Länder beſonderer Tarif .

Nachnahmen innerhalb Deutſchlands bis 800 Mk zuläſſig .
Gebühr wie für eine gleichartige Sendung ohne Nach⸗
nahme , außerdem 10 Pfg . Vorzeigegebühr .
burg und nach den deutſchen Schutzgebieten bis 800 Mk,
nach Deutſch - Oſtafrika bis 600 Rupien = 800 Mk⸗ zu⸗
läſſig . Gebühr wie für eine gleichartige ein geſchriebene
Sendung ohne Nachnahme . Nach Oeſterreich - Ungarn mit
Liechtenſtein und Bosnien⸗Herzegowina bis 1000 Kr zu⸗
läſſig . Gebühr wie für gleichartige eingeſchriebene Send⸗
ungen ohne Nachnahme . Bei Nachnahme Paketen nach
Oeſterreich - Ungarn mit Liechtenſtein und Bos
wina muß der Nachnahmebetrag in der 2
angegeben ſein .
deſtens 10 Pfg .

Poſtpakete innerhalb Deutſchlands und nach O
Liechtenſtein bis 5 kg 1. Zone 25 Pfg . ,
50 Pfg . , über 5 kg für jedes kg mehr : I. Zone
II. Zone 10 Pfg . , II . Zone 20 Pfg . ,
. Zone 40 Pfg , VI. Zone 50 Pfg .
bis 5 kg 70 Pfg . Nach Bosnien⸗Herzegowina und Sand⸗
ſchak⸗Novibazar bis 1„ kg 1. 05 Mk. , über 1 —5 Eg

ch der1. 20 Mk. Nach den deutſchen Schutzgebieten je na
Leitung verſchiedene Gebühr .

B. Nach ſämtlichen übrigen Ländern des
Weltpoſtvereins :

Brieke frankiert 20 Pfg . für die erſten 20 g und 10 Pfg .
Umehr für jede weiteren 20 §. Kein Meiſtgewicht ,8 9

Poltkarten 10 Pfg . , mit Antwort 20 Pfg .
Druckſachen
Geſchäktspapiere ſmindeſtens 20 P

5 Pfg . für je 50 g, für Geſchäftspapiere

5
10 Pfg . , Ge⸗

wichtsgrenze 350 g.

8Einſchreibgebühr 20 Pfg . Rücklcheingebühr 20 Pfg .
Poſtanweiſungen ſind zuläſſig nach den europäiſchen Ländern

( ausgenommen Spanien ) , den deutſchen
ſowie nach den britiſchen Beſitzungen in au
Ländern , ferner nach Aegypten
Bolivien , Braſilien , Canada ,
a) Amoy , Canton , Futſchau , Hankau , Itſchang , Nanking ,
Peking , Shanghai , Swatau , Tientſin , Tſchifu , Tſchinkiang ,
Tſinanfu , Weihſien ( deutſche Poſtanſtalten ) ; b) Changſha ,
Hangchow , Kiukiang , Newchwang , Shaſi , Soochow , Taiya ,

Schutzgebieten
ßereuropäiſchen

„ Algerien , Argentinien ,
Capkolonie , Chile , China ;

Nach Oeſterreich - Ungarn mit

Gebühr bis 20 g 30 Pfg ,

iefe innerhalb Deutſchlands und Oeſterreich - Ungarn
mit Liechtenſtein , außer Bosnien⸗Herzegowina und Sand⸗
ſchak⸗ - Novibazar , beträgt das Briefporto in der 1. Zone

Nach Luxem⸗

nien⸗Herzego⸗
Markwährung

Gebühr 1 Pfg . für je 1 Mk. , min⸗

eſterreich mit
II . IV . Zone je

5 Pfg ,
IV. Zone 30 Pfg ,

Nach Luxemburg

fg. , Gewichtsgrenze 2 Kkg
Uarenproben 5 Pfg , für je 50 g mindeſtens

Inſelt
In Af

LI0
ien

Irlen
hi
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Tongku, Wuchang ( japaniſche Poſtanſtalten ) ; c) nach Die Frankierung gilt im allgemeinen nur bis Vereins⸗

einigen Poſtanſtalten in der Mandſchurei , Coſta , Rica Ausgangsgrenze , ebenſo die Einſchreibung .

( nur nach San Joſeé ) , Cuba , Erythrea l ( italien . Kolonie ; ind Hlen
brt ͤ

am Roten Meer ) , Hawaii , Honduras , Japan , Kanalzone Poſtanweiſungen ſind nach allen britiſchen Beſitzungen ꝛe.

von Panama , Korea , Kongoſtaat , Kreta , Liberia , Mexiko ,
in außereuropäkiſchen Ländern zuläſſig .

Niederl . Kolonien , Oranjeflußkolonie , Peru , Philippinen , Poſtaufträge ſind mur zuläſſig nach Aegypten , Belgien ,

Porto Rico, Portugieſiſche Kolonien in Afrika und Aſien , Chile , Dänemark , däniſche Antillen , Frankreich mit Algerien

Salvador (SanSalvador ) , Siam ( Bangkok ) , Transvaal , und Monaco , Italien mit San Marino und Erythrea ,

Tripolis , Tunis, Uruguay , den Vereinigten Staaten von Kreta , nur nach Candia , Canea , Rethymo , Luxemburg ,

Amerika, Auſtralien ( Britiſche Kolonien ) , Franzöſiſche Niederlande , Niederl Indien , Norwegen , Oeſterreich⸗

Kolonien in Weſtafrika . In den meiſten außereuropäiſchen Ungarn mit Liechtenſtein , Portugal , Rumänien , Schweden,
Ländern nehmen nur einige Poſtanſtalten an dem Poſt⸗ Schweiz , Tripolis , Tunis und Türkei⸗

anweiſungs⸗Austauſch teil .

Nachnahmen : Zuläſſig nach den meiſten Ländern bei Paketen ,

Briefen , Poſtkarten , Druckſachen , Warenproben und Ge⸗
Gebühren für Telegramme .

ſchäftspapieren . Auf Paketen muß der Nachnahmebetrag Als Mindeſtbetrag für ein Telegramm werden im allge⸗

in Mart und Pfennigen angegeben ſein . Gebühr : 1 Pfg . meinen 50 Pfg . erhoben ; für Stadt⸗Telegramme 30 Pfg .

für je 1 Mk , mindeſtens 20 Pfg . Auf Briefen ꝛc. muß , unterſcheidungszeichen , Bindeſtriche und Apoſtrophe wer⸗

der Nachnahmebetrag gewöhnlich in der Währung des ählk'

K 0 Gebühr : wie für Vünneng 9 Jghe Ue 8 Hhffer
rtig eir r S 5

5
eine gleichartig eingeſch

iebene Sendung ohne Nachnahme . Die Wenlrge iſt auf 15 Buchſtaben doeß
5

BBÜÜÜÜC
geſetzt . Die Worttaxe beträgt nach Deutſchland , einſchließli

C. Dem Weltpoſtverein glehören noch nicht an : Helgoland ( innerer Verkehr ) ( D) ( R0) MP ) 5 Pfg . Deutſch⸗

1 in Afrika : Britiſch Nyaſſaland , Nord - Nigeria und Oſtafrika 2. 75 Mk. ; nach Vismarckburg 3. 15 Mk.

Rhodeſia ; Abeſſinien , Marokko . 1
10 00 ſind 0 Fhaben Fe 0 ( Be⸗

5 zeick D) . Dieſelben haben Vorrang in der Beförderung

U. in Auſtralien : Banks⸗Inſeln , Tonga⸗Injeln , Gilbert⸗
1

5
ib

iele Mene Hebriden Salonton⸗Inſeln Ct. EruzInſeln . 155 iee Privattelegrammen . „Oebühr⸗

8 5 5 V das dreifache eines gewöhnlichen Telegramms . 2. Dele ;

Il . in Aſien : Afghaniſtan ( Kabul ) , Arabien , China ( mit gramme mit bezahlter Antwort ( Bezeichnung KP) . Mindeſt⸗

Ausnahme der größeren ? Orte) , Ladakh ( Tibet ) . gebühr : 50 Pfg . für die letztere . 3. Telegramme wieder
zurückzuziehen . Für zurückgezogene Telegramme wird ,

ſofern die Beförderung noch nicht begonnen hat , die Gebühr

unter Abzug von 20 Pfg . zurückerſtattet . 4. Telegra⸗

nach dem Vereinsauslande ſind zu frankieren , ausgenommen phiſche Poſtanweiſungen bis 800 Mk. Gebühr : Außer

em Ver f ausg tanw

hiervon ſind Sendungen nach Abeſſinien , den britiſchen der Gebühr für die Poſtanweiſung die entſtehenden Tele⸗

Beſitzungen in Afrika , China . gramm⸗Gebühren und der Eilbotenlohn .

D. Sendungen

eee

Uertberechnung ausländiſchen Geldes.
zund en. Abellinien ( Habeſch ) : = Türkei . China : 1 Liang ( Taél ) = 10 Tſién Mas )

E1I 1 Maria Tereſientaler ( H§ andelsmünze ) . . Mk. 4 . 20 à 10 Fen ( Fan , Condorm ) à 10 Li ( Tong⸗

a Tfien , Kälfh , Pitjes ) à4 10 Hao ( Thou )

Hegypten : 1 Piaſter = 40 Para à 3 Asper 33 E 8

e 1 800 8 Weitt 3008
1Se 3 * 1006 561 20 . 75 HBalt

— „ —
aägypt . Pfund ) Gold 100 Piaſter 1 Shanghar⸗Tallll Wert eaa

A Mahmudi o20 Gaſſ — „ 1 88 1 Mexikaniſcher Dollar Gurs ſchwankend)

e Dioant . ) Sstüpſein i deſs Silber ü10 Decimos =

9 and ee N5
B5 450 100 Centavos ene ,

MNaria Tereſientaler ( Hande smünze ) . . „ 4.
3 G015 6 %%

Krgentinien : 1 Peſo Gold 100 Centavos - „ 405 1 Gold⸗Condor ( / Onza ) — „R 40 . 50

1 Onza d ' Oro = 16 Peſos ½% Gold Suiza e ,
81 . —

1 Peſo Gold = 2/ - —1½ / Peſo Papier . 1 . 60 1 Peſo Papier , Wert ſehr gering , ca. 4 Pfg .

Hultralien : = England . Dänemark : 1 Krone — 100 Oere

Belgien : 1 Franc 100 Centimes ( Münz⸗
10 Kronenſtück ( Göoeßß „ „ 11.25

eani ) ,
Deutlch - Oltafrika : Landesſilbermünzen des

„ ASratitten : 1 Milrers Gold = 1000 Rers . . ⸗ „ 2 . 29 0
Schutzgebietes à 2, 1, ½

n . 1 Conto ⸗ 1000 Milrefs (1 Million Reis 1 Rupie = 100 Heller . . . . ⸗ Mk . 1. 30

Mk . 2293 . —. 1 Milrers Papier . . ⸗ „ 1. 10]
( Die von der Deulſch⸗Oſtafrik . Geſellſch . aus⸗

iffffff . —. 80 geprägten Handelsmünzen in Sülber und

Bulgarien : 1 Leiba = 100 Slotin ; m —. 80 Kupfer werden eingezogen . )

Chile : 1 Gold⸗Condor = 2 Dublonen à 5 Dominikaniſche Republik : 1 Peſo GGold ) ==

Peſos ͥFVVVV
38 30

4. 05

1 Peſo Silber = 100 Centavos Weri e633 —. 70 Finnland : 1 Markka = 100 penniä . — „ —80

1 Peſo Papier . V Wert ca . 95 10 Märitd ( Goldſtüff ,
8 . —



Frankreich : 1 Frane 100 Centimes
20 Sous ( Münzunion mit Belgien , Griechen —
land , Italien und Schwenz )
20 Franes Gold ( Napoléon ) .

Griechenland : 1 Neu⸗Drachme = 100 Lepta

Mk . —

e
20 Drachmen ( Goldſtück ) ( Münzunion mit
Belgien , Frankreich , Italien , Schwetz ) „ ͤ⸗

Großbritannien und Irland : 1 Pfd . Sterling
( Pound oder Livre Sterling ) = 20 Shillings
à 12 Pence ʒu „ 111
1 Shilling

Penuiy 4 Fürthſſiggs 888
1 Sovereign (1 Pfd . Sterling ) Goldſtück . „
1 auſtraliſcher Sovereign VI20890
1 Guinee S 21 Shillings „ „

Holland Giederlande ) : 1 Gulden 10⁰0
Genttzgzgg 168
1 Tientje ( Willemsdor ) — 10 Gulden 416 . 80

Japan : 1 Gold⸗Yen⸗
1 Silber⸗Yen

100 Sen .

r 100 Centimes ( Rappen ) — „ —80
Indien : Mindiſche Silber - Rupie „ 1 . 36 20 Franes Gold

8 S S —15 S54 hfd. Sterling ( Sovereign ) 15 Silber⸗
20.30Serbien : 1 Dinar 100 Para SilberRupien

„„VVùoöAX 885 1 Miland ' or = 20 Dinar .
Italien : 1 Lire 100 Centeſimi . „ —. 81

85 520 Lireſtück ( Gold ) ( Münzunion mit Frankr . ) „ 16 . 20 0 5 Duros ⸗ 10 Eseudos
8 219Korea : wie China ; ferner 1 Hang 1⁰ Mun 1 Peſo ( Gold ) 5 Peſetas à 100 Centimos „ 405Wert ea⸗ 1 Peſeta (Papier ) , Wert ca . . .

Ciechtenſtein : wie Oeſterreich Ungarn . 20 Peſeta ( Goldſtüch )
＋ K 9 1 f * ferà ——Cuxemburg : 1 Franc = 100 Centimes — „ —. 80

1 Real de vollon Gupfer )

Madagascar : 1 Faranſe = 5 Franes9 5
10 UckienMarocco : 1 Mitskal ( Metekal )

( Ockiat , Unzen ) à 4 Muſumen à 6 Flus
oder Delila à 4 Kirät jjC

Mexico : 1 Peſo ( Piaſter ) — 8 Reales à 2
Medios à 2 Cuartillos od. — 100 Centavos
Gold V 4105
Silber . *
Papier . * 3
1 Onza zu 16 Peſos

Verzeichnis der Meſſen und Märkte in Baden .
Achern 18 April KRindv , 31 Okt . KRindv . Obſtmarkt

von der Kirſchenernte an bis etwa 15. Okt . jeden Dienstag ,
Donnerstag und Samstag , jeweils morgens 5 Uhr be⸗
ginnend . Adelsheim 2 Jan . Schw , 3 Febr . K, 6 Febr .
Schw , 6 März Schw , 7 Marz K, 3 April Schw , 25 April
K, 1 Mai Schw , 6 Juni Schw , 3 Juli Schw , 7 Aug . Schw ,
4 Sept . Schw , 8 Sept K, 2 Okt . Schw , 6 Nov . Schw , 7 Nov .
K. 4 Dez . Schw . Baden 14 März (3) K mit Hanf⸗ und
Federnm am erſten Tage , 14 Nov . (3) K mit Hanf⸗ und
Federum am erſten Tage . Bonndorf9 Febr . V, 2 März V,
6 April V. 4 Mai KV, 1 Juni V. 20 Juli KV, 10 Aug . V,
7 Sept . WFarren , 12. Okt . V, 9 Nov . KV, 7 Dez . V. Frucht⸗
markt jeden Donnerstag , wenn Feiertag , tags vorher . In den⸗
jenigen Wochen , in welchen Jahrmarkt abgehalten wird ,
findet der Fruchtmarkt mit dieſem ſtatt . Breiſach 13 Jan .
Schw , 3 Febr . Schw , 3 März Schw , 28 März KSchw , 7 April
Schw , 5 Mai Schw , 2 Juni Schw , 7 Juli Schw , 4 Auguſt
Schw , 22 Aug . KSchw , 1 Sept . Schw , 6 Okt . Schw , 30 Okt .
KSchw , 3 Nov . Schw , 1 Dez . Schw . Bretten 9 Jan . Rindop ,1 März K, 13 März Rindop , 10 April RindoP , 26 April
K. 8 Mai Rindop , 12 Juni RindoP. 10 Juli Rindoß , 14. Aug .
Rindop , 16. Aug . K, 11 Sept . Rindoß , 9 Oktob . Rindop ,

61 Norwegen : wie Dänemark .

„16 . 20 Oelterreich⸗Un

20 . 40 Rumänien : 1 Läu ( Mehrzahl Ler ) = 100 Bani

4 . — Schwedlen : wie Dänemark .
2. 10 Schweiz : 1 Frane

4. 05 Türkiſches Reich : 1 Piaſter oder Ghuriſch

66 . 10 ] Zanlibar : 1 Dollar — 100 Cents

20 Dez . Rindv .

15 Mai (2) mit K und Vam zweite

V .

NMonaco : 100 Franes - Stück in Gold = Mk Söe

gariſche Monarchie : 1 Krone
100 Heller i „5„51 Gulden = 2 Kronen . „ „

8 Gu den Gold ( 20 Franes ) . 5 „
Dilesten ( Goldddd „ *11

Noten : 10, 20, 50, 100, 1000 Kronen .

Portugal : 1 Milrers = 1000 Reis
1 Milreis Silber Wert ca. —Mk. 3 . — bis
1 Milrets Papier Wert ca. Mk . 3. 50 bis

1 Goldkrone oder 10000 Reis Ml 45 . 85

Ruhland : 1 Rubel
Papter ) jjjjjjj1

Alt⸗Imperial = 10Rubel Gold od. 15Rubel —
1Neu⸗Imperial Rubel 7 . 50 Franes 20 . —

Wert ca.

100 Kopeken ( Silber ,
2. 15

32. 40

16. 20

40 Para 3 Aes1je
1 Medſchidje = 19 Ghuriſch
1 Lyra S 100 Picſter .

Vereinigte Staaten von Nordamerika :
1 Dollar = 100 Cents 3
1 Eagle — 10 Dollar ( Goldſtück )
in Gold : 20, 10, 5 und 2½ Dollars ( 3 und
1 Dollarſtücke werden nicht mehr geprägi ) .

Welden

41. 80

4. 15

◻

2 Nov . K, 13 Nov . Rindop , 11 Dez . RindvoP . Schweine⸗
markt jeden Dienstag und Samstag ; wenn Feiertag , tags
vorher . Bruchſal 18 Jan . Rindv , 22 Febr . Rindv , 22 März
Rindo , 29 März (2) KGeſpHolzgeſchirr u. Bretter , 26 April
Rindv , 17 Mai Rindv , 13 Juni Holzgeſchirr und Bretter ,
21 Juni Rindo , 19 Juli Rindv , 23 Aug . Rindv , 29 Aug.
Holzgeſchirr und Bretter , 20 Sept . Rindv , 18 Okt . Rindv ,
21 Nov . (2) KGeſpHolzgeſchirr u. Bretter , 22 Nov . Rindv ,

Schweinemarkt jeden Mittwoch u. Sams⸗
tag ; wenn Feiertag , tags vorher . Bühl 9 Jan . V, 20 Febr .
(2) K mit V am zweiten Tage , 18 März V 10 Aprll B,

n Tage , 12 Juni V,
10 Juli V, 7 Aug . (2) K mit Vam zweiten Tage , I1 Sept .
B, 9 Okt . V, 6 Nov . (2) K mit Vam zweiten Tage , 11 Dez.

Schweine - Frucht - , Hanf - und Geſsinſtmarkt jeden
Montag ; wenn Feiertag , tags nachher . Obſtmärkte von
der Kirſcheureife an bis zum Spätjaor jeden Werkltag .
Dona eſchingen 14 Jan . Schw , 25 Jan . Rindvschw ,
II Febr . Schw , 22 Febr . RindoSchw , 11 März Schw , 15 März
P, 29 März RindoSchw , 1 April Kreisfarrenm , 12 April
RindosSchw , 26 April KRindoSchwSamen , 13 Mai Schw ,
31 Mai RindvSchw , 10 Juni Schw , 26 Juni KRindoSchw ,
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